+ 
«  Trscheint iwoechentlich 
75. Jahrgang 
. Pe 
Sur Pailionszeit, 
Leidenszeit — in Heil’ger Stille Was dein Herz für ım$ ge 
Wird ums Gottes Gnadenv'lle, brach in tiefer I: 
yejun Kreuz und Tod ans Herz es TR 
> gelegt. ag Welt in Woltujt jhrmär 
Bert, die Weiheftunden, 0 En 
je Beten a Ken Ya 
Wenn fich Sinde, Tor ımd Ten PET u Be ‚it nt 
u et regt! und Ruban! 


= Taf uns ger 


T Neufeld, Boi' 


Mennonifische Rundschau 





Tasset ıms fleissig sein, zu halten die Einigkeit im Geist 
Aug 
Gegruendet im Jalıre 1877 

Aittwoch, 26. När;z 1952 


Kin ehristliches Familienblatt 








Winnipeg, Manitoba, Nummer 13 













Teine Marte 1 

Deine wundergroße Liebes ! 

Keines Menichen Mund kann 
Tagen, 





Abichiedsitunden. 


Yelns fpradhı zu ihnen: 


Wir alle haben jhon Au ftunden erlebt 


ein Menich ji; bewuht wir) 
mit anderen it, denen er Ente 


genfehen? Wollte Zei 
der Seinen juchen? 
‘gen erzeugt hat? 

richtet. 






So 
Kein 


it dies Wort ein Triumphmwort. 
in der Stunde, 
nicht zerbrechen fann. 
den Segen feiner Kreuz 





dig danadı. — Wenn wir bei Benuß des 


jen: Iejus 
jeßt die Frucht feines Sterbens, 
net heimgeben. 








Anadoler und Ajower Keit 
am 23. u. 24. \uni 1951 





Mifiionsfemp.bei Springftein, Man, 





3. Neihe v.In. 
BMartens 

MeEreary, 1913— 16, An.; 
4, Reihe n.ln. 








- (jein Ratı 


Wafh, USY, 1913—16;R. 2. 


Mid hat Herzlid; verlangt, 
lamm mit eud) zu efien, ehe denn ich leide, 






er zun legtenmal in Gemeinjc 
idendes 
Kann man einer jolden Stunde mit 
tärfung 
es die Vangigfeit, die in ihm diejes 
Zweifel, der Vie eju ift aufs 
Aber hinter dem Kreuz ficht er die Vollendung im Reiche 
Gottes, die Bemeinichaft mit den Seinen für alle Ewigkeit. 
Diejes 








da der Bund gef 





- damm werden wir nidt ngejeg- 
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Folgende Perjonen find mitht auf dem Bild: Mower: af. Braun, Slenlen, 1907 
„1914; ©. 8. Ifaaf, Winnipeg, 1909-11; 
war Defonom) 1909—14, 
Sriefen, Hague, S 





Das Aberhart Memorial Tbe.- Sanatorium in Edmonton, Alberta. 














Stiljt dur doc) das tiefjte Sehnen, 

cbenfit uns Frieden, tro«fneft 
Tränen — 

Nimm uns an zum av’gen Gi 

gentum! 





DNS. 





dies Diter- 


Ruf, 29, 15. 





N, in denen 








t feinem Leben verdankt, 
hnlichen Verlangen” entge- 
vr den jeveren Weg im Kreiie 





ment Photo) 
Im Vordergrumde das Sanatorium, Dahinter_ rechts die Wohnung für ‚das Perfonal und 

Tinte a Wirtfchaftsgebände. (Siehe Aufias auf Seite 4-1) 
Verlan- R re = = 33 


Kreuz ge: \ \ Pr werden. Der Wirbelmind wurde te 4, fich „Beobachtungen in Ba- 
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don -Itarfem Gewitter und Negen raguay“ von 8. W. Freb. 
begfeitet, fegte ganze Dörfer weg — Die Sterling Ave. Menno- 
und hat unzählbaren Sadhichaden nitenfiche in Kitshener, Ont., hat 





Darum 
wird ja gehalten 
den auch die Hölle 


Mahl 
loijen wird, 














— Ein Tod und VBerwüftung veruriadt. Am jchweriten war mit einem Anbau begonnen, der 
Und weil Jejus den Füngern in diefer Stunde beingender Tornado fegte am 21 Arfanjas betroffen. mehr Raum fir Somntaasihule 
tat zeigen fan, darum jehnt er fich freu- März durch Arkanjas, Tennefiee, es und anderes gebe Toll nd chva 
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— Ber eine Reife nach Garropa 
. 933.Ma ei "wei Mt ? 
am 23. März eingeweiht. plant und auf einem Dampfer 


— In diefer Nummer, auf Sei- (Fortieß. auf S. 12-1) 
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nächiten Tage und befürchtete, 
würden noch Bele mehr gemeldet 
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Die „phantaftiiche” Waffe, 2 

„Rhantaftiih” find die nenen Atomtaffen genannt worden, an 
denen in den Zaboratorien gearbeitet wird nd die zum Teil jehon 
fertiggeftellt find. Woraus diefe Waffen beitehen, wie fie in ihren 
Einzelheiten deigaffen jind, in weldhen Mengen jie zur Verfügung 
ftehen oder jtehen werden, all das find Dinge, die der Deffentlicjfeit 
vorenthalten werden müffen. Biel zu jchr hänat jcheinbar die Si- 
cherheit de8 Landes von der Wahrung des Geheimmifies ab, das die 
"Serjtellung jeder er Atomwaffen umgeben muß. CS gibt jedod, 
Tinge, über die man ohne weiteres jprechen fann. eine it die 
Tatjache, da man nadı Kriegsende der Weiterentwicelung der Atom- 
waffen nicht genügend Beachtung fehenkte, bi8 der Fonmuniftifihe Über» 
fall auf Storca zu einem erneuten Energicaufwand zwang. Das zweite 
tit die Tatiahe, das aller Wahricheinlihfeit nad die Sowjetunion 
nicht einmal entfernt imftande ift, die gleichen oder au annähernd 
jo wirkungsvolle Nommaffen zu bauen wie Amerifa. ES hat in der 
Somjetunion eine Neihe von Erplojionen gegeben, aus denem die 
Sachleute jchliegen wollen, dab die Atombombe den Sowjets nicht 
unbekannt iit. Selbjt wenn dies der Fall fein follte, ift e8 höchit frag- 
wirdig, od die Kommuniften fchon Waffen befisen, die über den Pro 
totyp der Atomwaffen, die Bombe von Hirojhima, hinausgehen. 

In den Vereinigten Staaten hat die Entwiclung weiter und 
zum Zeil Stark fpezialilierter Atomwaffen für Luftflotte, Marine und 
Hepr nicht lange auf fid) warten Tafjen. Als jtrategiiche Waffe erjten 
Ranges, von den Luftitreitfräften einzufegen, wird immer wieder die 
die Waljeritoffbombe, erwähnt; Anlagen, in denen fie 
fertiggejtellt werden foll, werden gegenwärtig gebaut. Wie weit die 
Arbeiten Ihon fortgeihritten find, it ein militärijches Geheimnis, 
Allgemein bekannt ift dagegen, daß die bei der Exrplojion einer Waj- 
jerjtoffbombe freitwerdende Energie Hunderte, vielleicht jogar Taut- 
jende von Malen größer it al& die einer, „gewöhnlichen“ Atombonbe. 
Man braucht nur einen Augenblid an die beiipiellofe Sertörung 
von Hirojhima und Nagajafi zu denken, um fie) auszumalen, was 
das hundertfache diejer Zerjtörung bedeuten fönnte. Und wer fich das 
nicht ausmalen Tann, befindet ji) wohl in allerbefter Gejellihaft: 
eine derartige Vernichtung in größtem Maßftabe überjteigt jedes Vor- 
jteffun ermögen. 

Es jceint aber ganz fo, ald ob man nur bei der Waili 
bombe Wert darauf Iegte, einen Effekt zu erzielen, der größe 
der bei früheren Bomben ijt. Im allgemeinen ricten fi die Beitre- 
dungen der „Atombaner“ auf zwei andere Dinge Das erite ijt- Die 
dung des Moms als Energiequelle int Kriege, das zweite die 

Seritellung bon Fleinen Atomwaffen, die nicht nur gegen ftrategijche 
Großgiele, jondern auch gegen taktifche Siele eingejegt werden fünnen. 
Manche diefer Waffen find über bloße Entwürfe no faum Hinaus- 
gediehen. Beijpigläweile glaubt man, daß das atomgetriebene Flug- 
zeug, von dem in Seitungen jo viel, in Abenteuerromanen jo uns 
aufhörlich die Nede ijt, noch auf Jahre hinaus nicht produftiongreif 
fein wird. Da e8 eimmal atontgetriebene Flugzenge geben wird, da- 
van zweifeln die Fachleute nicht. Das Hauptproblem jceint heute 
noch in der Gewichtsfrage zu beitehen; jelbjt wenn es möglich wäre 
(und vielleicht ift es Ihon-möglich), das Atom als Antriebsquelle zu 
benugen, müßte immer noch die Frage gelöft werden, wie ein Alug- 
zeug ausjehen joll, da3 die notwendigen jchmeren Abfchirmpangzer 
mitihleppen fann, mit dem die Belatung gegen die tödlichen Strah- 
len gejthürgt werden muß, 

Bei unbemennten Slugzeugen bejteht ein jolches Problem nicht. 
ZTatlächlich find in diefer Beziehung die Verfuche auch fhon weiter 
gedichen, Webrigens gehen die Begriffe „unbemanntes Flugzeug” und 
„Terngeiteuertes Gejchoh“ ineinander über, wie man ih ohne Schwie- 
rigfeit vorftellen fann. Ein bemanntes Flugzeug fünnte, ohne Brenn- 
itorf aufnehmen zu müflen, die Erde umiliegen; ein unberanntes 
Flugzeug Eönnte jedenfalls auf hunderte von Kilometern ferngefteu- 
ert werden. 

&s ift in Teßter Zeit viel von den Atom-Devenfinwaffen de Rede 
gewefen, die den amerifanijhen Flugkräften in Zukunft zur Berfit- 
aung ftehen werden. Muher den Atombomben, die 3.®. zur Blodie- 
rumg von Mboothäfen oder zur Zeritörung von Fabriken, Mimitions- 
lagern, Prüden, Bahnlinien und dergleichen eingeießt werden fönn- 
ten — wird häufig eine der feltfamften Möglichkeiten erwähnt, die 
e8 überhaupt gibt: die Verwendung von radivaftivem Staub. Staub» 

‚ explofionen, bei denen ein ganzer Landgürtel mit Nadioaftivität ver- 
ent wird, haben die Wirfing eines gemeingefährlichen Giftgafes, 
augen das es fein GSegenmittel gibt. Truppen, die-in den Bereich einer 
foldhen Staubtvolfe fommen, find verloren. Deshalb foll radioaktiver 
Staub vor allen da eingefegt werden, two es darauf ankommt einen 
Angreifer zum Salten zu bringen und ihn zum fofortigen NAufgeben 
bereits hefegten* Gebietes zu zwingen. Ihren größten Wert dürfte 
diefe Waffe in pfochologiicher Beziehung haben. Werden dte Arbeiter 
einer Fabrik- oder fogar die Bewohner einer Stadt gewarnt, daß in 
jo umd jo viel Stunden radivaftiver Staub abgeworfen werden 
witrde, fo werden die Arbeiter bar. die Einwohner gezwungen, Fabrif 
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„und feiner 


gering, der mili he Vorteil für den, dem.d 
gung fteht, ganz erheblich. 

Die Amvendung der Atommvaffen ijt Feineswegs auf die Luft 
iteitfräfte befhräntt. Längft hat auch die amerifaniiche Marine be- 
gommen, die Atomwaffen in ihr Arjenal einzubauen, und, ebenfo h 
bei der Ruftlotte, fol das Atom ebenjo als Energiequelle und An- 
triebsmittel wie als eigentliche Waffe verwendet werden. E3 ift be 
fannt, daß die Konftruftenre an der Serjtellung von Schiffen arbei- 
ten, die mit Atomartillerie bejtiickt find — Seichügen, die auf große 
Entfernung Nafeten und andere Gejchoffe mit „Mtomladung“ abjhie- 
ben fönnen; diefe Gejhoffe jind jchneller als der Schall und haben 
eine Reichweite von Hımderten von Kilometern. Schiffe, die auf ho- 
ber Sce find, können daher Salven gegen Ziele auf dem Fejtland 
abfenern; die Geichteindigfeit der Geihoffe würde e8 ebenjo unn 
lid, machen, jie abzufangen, wie e8 im zweiten Weltkrieg unmöglic) 
war, die gegen London abgefenerten B-2 Geichoffe abzufangen. 

Zum Bereich des Möglihen und jogar Wahrjcheinlichen gehören 
ichon heute Fluggeugträger, von denen Bomber mit Aomladung auf- 
jteigen Fönnen; der Aftionsradius von Bombern, die jchwer genug 
find, um eine Atomladung zu transportieren, beträgt bereits jet 
etwa 1000 Stilometer. Das bedeutet, dab Ihon jet von einem fol- 
ben Flugzeugträger im Mittelmeer ein Atomangriff 3.8. auf die 
Petroleumzentren Südrußlands möglih wäre. Sowie die erjten 
amerifantichen großen Nadkriegsflugzeugträger in Dienft geitellt find, 
die natieli Flugzeugen von viel größerer Reichweite ein Aufiteigen 
md Landen ermöglichen, werden die Gebiete, die die Nomflugzeuge 
dann beherrjchen Fönnen, wejentlich größer. Bon PBofitionen auf bo- 
her See fünnte beifpielsweije der größte Teil von Aien mit Shugjen- 
gen bejtrichen werden. Unter „Nomflugzeugen" jind in diefem Zu- 
fammenhang Majchinen mit Atomladung, nicht jolche mit Mtoman- 
trieb zu veritehen. Vefanntlid; wird aber aud an Schiffen mit Aton 
antrieb gearbeitet. Man denkt da in erjter Linie ar Slugzengträger, 
die, ohne weiteren Brennjtoff aufnehmen zu müfjen, Monate » 
durch) auf dem Meere Freuzen können. Die Geichwindigfeit diejer 
Schiffe foll fo groß jein, daß jie unter Umjtänden auf einen Esfort 
von jchnellen Begleitichiffen werden verzichten fönnen. Die Marine 
rechnet damit, das erite Schiff diejes Iypes 1960 in Dienjt zu ftellen. 

Atomgetriebene Unterfeeboote werden wohl jehon viel früher ver- 
fügbar jein. Der Stapellauf des erjten Atom-Ubootes ift für 1954 
angefegt; der Bau des zweiten ijt jchon heute beichloffen. Von den 
Ubooten, wie wir fie bisher gewohnt jind, dürften fie fi unterjchei- 
den toie ein Nennauto vom Pferdewagen, Ihre Gejchroindigfeit wird 
ein vielfaches der von gewöhnlichen Ubooten betragen, ihr Aftions- 
radius wird nahezu unbefhräntt jein. Das bedeutet, daß ein Ato 
Uboot vraktifch monatelang, vielleicht fogar Jahre, unter Waffer blei- 
ben fünnte, Die in ihm aufgejpeicherte Energie würde ausreichen, 
um duch Zerfegung von Seewalfer Atemluft in beliebigen Mengen 
herzuitellen. E8 würde nicht an die Oberfläche Fommen müffen, 
um Batterien aufzuladen; e8 Fönnte, dant jeines Tauchvermögens 
enormen Gejhwindigfeit, nur jehmwer entdeft umd nod 
icwerer beichoffen „werden. Umgefehrt wäre es möglich, dn8 Atom- 
boot mit Artillerie zur Bejtüicfen. Man hätte dann eine Phantom- 
waffe ‚erlen Ranges — ein ®eipeniterjchiff, das nachts aus den 
Mee efen aufiteigen und jerngejteuerte Gejhofje mit Mtomladung 
auf feindliche Küften abfeueren fönnte, um dann jofort wieder zu 
verjchpinden. 

Als 05 die Momwaffe der Marine noch nicht genügte, denkt 
man nod) an weitere Topen, 3.8. an Aom-Torpedos. Es gibt fein 

ff amd dürfte auch Faum jemals eines geben, das einen Treffer 
mit einem Atomtorpedo überleben Fönnte — und Treffer dürften in 
Zufunft leichter zu erzielen jein, da die Zielworrichtungen mejentlic 
verbeffert worden find. Und es gibt aud fein Schiff, das imftande 
wäre, einen Zufammenpralf mit einer AMom-Mine zu iiberleben, 
Auch jolhe Minen werden jett geplant; eine einzige folhe Mine, am 
Eingang zu einem Hafen detoniert, Fönnte eine ganze Klotte Iahm- 
leger 





e Waffe zur Verfü- 






























e Armee hat wiederum andere Aompläne. Sie denkt vor 
allem an taftifche Momwaffen, 3.8. an ANtomhaubigen, mit- deren 
Silfe.es tahricheinlich nicht fchwer jein wide, feindliche, mit einem 
großen Aufwand an Menfchenmateriel durchgeführte Angriffe auf- 
zuhalten und die feindlichen Armeen felbit zur zeritreuen. Tatjählic 
bietet diefe eine Waffe die beite Möglichkeit, den einzigen Vorteil zu- 
nichte zu maden, den die Kommuniiten befiken: die zahlenmäßige 
Weberfegenheit- Die Niederlagen, die die Vereinten Nationen im An- 
fang in Korea erlitten, waren vor allem darauf gurüczufüihren, dah 
die Kommmniften mit mehrfacher Weherlegenheit angreifen Fonnten, 
In den Augenblick, two es gelingt, derartige Angriffe mit Mtomgra- 
naten zu Ttoppen, muß fich dns Gleichgewicht enticheidend zu Gunften 
der PVerteidiger berjchieben. Gerade diefe Atomwaffen jcheinen be 
ite Verjuchsftadtum hinaus zur fein. In Verbindung 
mit radtoaktipem Staub fünnen fie die größten Sandarmeen aufhal- 
ten md gi ren. Auch den Rommumijten ilt das befannt; umd auch 
die Kommuniften toiffen, daß jelhft die gewaltige Tprichwörtlide rurf- 
ftihe Dampfwalze durch Mommwaffen zertrümmert werden fan. 
















Bfe Tage, ’ 

an der Miolotichne. 

Von Fr. Anna Vargen, *. 

jegt Ehillimad, B. €. ” 
(Sortjegung) 


In Nude und Frieden lebten wir 
da bei der Zamilie Hermann Tie- 
gel; fie halfen uns und mir hal- 
fen ihmen. 

Nah 2% Monaten Fam die 
Scredensnahricht, daß die ruffi- 
iche Armee jich rajch nähere, Tas 
Radio brachte Nachrichten von den. 
Greueltaten, die die Noten unter 
den Deutichen Verübten, Wir woll- 
ten uns num aufmachen und mei- 
ter flüchten. Men jagte uns aber, 
e8 ginge nicht mehr weiter, die 
engliihe Sonengrenze jei gejperrt. 
ES Tagen jhon viele Slüchtlinge = 
an der Grenze unter frfiem Him- 
mel, hungerten und fornnten nicht 
weiter. Bange Sorgen drüdten 
uns. Hatten wir auf der Flucht 
ichen jo viel ausgehalten, um doch > 
in fommuniftiihe Hände zu fal- 
len? Das Donnern der Kanonen 
wurde immer lauter. Wie ehred- 

Gh! Wo fuchen wir Nettung? 

Wir follten jegt ruhig jein, wuß- 

ten.aber nicht mehr aus no ein. 

Die Nachricht Fam, der Nuffe wür- 

de nachts einziehen. Für uns war 

e3 befonders gefährlich, weil fol- 

he wie wir zurüdgejihleppt mur- 

den nad Rußland. Alle zitterten 

vor den Ruffen. Ich warf mein 

Vertrauen aber nicht weg, denn >* 

®ott hatte uns aus fo viel Trüb- % 

fal geholfen, Er wiirde auch jegt 

mit uns fein! So konnte id; ganz 

ruhig werden. Die Bewohner woll- 

ten irgendwo Schuß juchen dor 

den Kugeln. Ein jeder padte feine 

beiten Sachen auf Wagen und auch, 

twir verliegen die Wohnungen und 

fuhren hinter einen Berg. E3 war 

der 1. Mai 1945. Die Nacht brad) x 

an md mit ihr aydı die Front. [ 

Wir hatten uns auf der Erde ge- 

lagert. Alles war ftifl, Fein aut 

zu hören. Die Kampffront ging 

vorüber und wir wurden bewahrt. 

Wir waren alfo wieder in den da 

Händen der Kommumiften, Das . 

bedrüdfte ung jehr, weil wir doch 

fchon jo viel Bitteres erfahren hat- 

en FR 
Das Schießen entfernte jich im- 

mer mehr, doch plöglich hörten wir 

fchon das Flucden der Rufen. 

Das war eine fchreklihe Nacht. 

Die Pferde wurden ausgeipannt > 

und weggenommen. Der Wagen 

wurde reitlos ausgeplümdert. Die 

zugejchloffenen Koffer wurden mit 

Meffer aufgefehnitten. Die jungen 

Frauen und Mädchen Hatten jih 

verjtedt, und doch fanden fie man- 

he von ihnen in den Birichen, und 

die blieben nicht verjchont. Sie _ 

hourden vergewaltigt, So begann ” # 

das Leben mit den Rommuniften. 

AS der Morgen Tam, verfchand 

die Bande. Mic und die Tochter 

hatte fein großes Unglück getrof- 

fen, Sehr bunt jah es in der Um: 

gebung aus, wo wir dieje Nacht 

zubrachten. Etliche alte Männer, 

die mit und Waren, gingen nad 

Haufe, um zu fehen, tvie fie die Wa 

gen und die Saden, die noch ge 
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ne 











und Stadt zu vinmen. Der Werluft an Menihenleben wäre denkbar ®. Winter, blieben, zurlicfbringen folften, Sie er 
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Tamen dann mit joldhen Pferden, 
die beim Durchzug der Truppen 


'itehengeblieben waren, und holten 


alles zuriick, ALS wir dann in die ’ 
Mohnungen kamen, jah e3 nicht 
bejfer aus, als wg wir übernachtet 
hatten. Die Schränte, Kommo- 
den und Haustiiren, die verjchlof- 
jen gewejen waren, waren alle 
zerkrohen und alles genommen. 
Der größte Teil der Truppen war 
fajt alles nur Banden, Die jid) 
am Militär angejclojjen Hatten, 
um zu plündern und Frauen zu 
bergewaltigen. Sett fingen iwie- 
der die Seiten voller Angjt und 
Qual an. E53 ging fein Tag und 
feine Nacht vorüber, ivo wir nicht 
don diejen Banden befucht wur- 
den. Die jungen Frauen mußten 
Tag und Nacht verjtedt bleiben, 
aud ale Mädchen. In den Gär- 
ten und im Walde Haben fie viele 
Nähte zugebradht, im Keller und 
auf dem Boden, aber e3 half nichts 
mehr. Eines Tages war alles ru- 
dig und wir dachten, es wiirde 
aud nachts ruhig bleiben. Wir 
legten uns ausgefleidet zu Belt. 
Um Mitternacht Gärten wir fon 
die Straße voll Wagen und bald 
famen fie mit großem Lärm an 
die Tür, wir jollien aufmachen. 
Sch tat e8 nicht, weil id) wußte 
was fie wollten. Sie jtießen mit 
ihren Gewehren an die Tür. Daun 
famen fie ans Zenjter und droh- 
ten: „Wenn du nit einläßt, dann 
drehen wir das Zenfter auf“. Sie 
taten es aud, In der Zeit gingen 
meine Tochter, eine Frau und no) 
2 Mädchen auf den Boden, ohne 
angefleidet, und zogen aud) aleich 
die Treppe had. Dieje Einbrecher 
machten ji) nun ins Haus und 
ich jaß da in meiner Angjt! Danıı 
hörte ic), wie jie die Treppe her- 
unterzogen und iie dann die gan- 
ze Reihe diefer Banditen die Trep- 
pe Hinaufgingen. Ich bebte am 
ganzen Körper! In meiner Angjt 
jaß ich da in einer Edfe ohne Licht... 
Sch horchte, wie es auf dem Bo- 
den gehen würde, Plöplich hörte 
ich meine Tochter unter dem Yen- 
iter jehreien. € waren 8 Dann 
Rufen auf den Boden gefommen. 
In ihrer Angjt war fie jchnell 
dur eine Deffnung im Giebel 
heruntergejprungen, um nit in 
ihre Hände zu fallen. Durch ihr 
Entweihen und Schreien hatten 
die anderen 2 die Möglichkeit, die 
Treppe herunterzulaufen und zu 
verichwinden. Die Tochter fan 
num ducdh’8 Senfter in mein Bim- 
mer. Segt verfuchten die Nuffen 
noch wieder, in mein Simmer zu 
gelangen. Sie wırrden aber bon ei- 
nem Borgejegten, der da3 Schrei- 
en gehört hatte, daran verhindert, 
Mit Fluden verließen jie dann 
den Hof. Die Tochter war faum 
zu erkennen, jo war das Geficht 
berfchwollen. Sie war beim Her- 
unterfpringen mit dem Geficht an 
die Wand geichlagen, aber fie war 
gerettet! Oft find wir jo nadıts 
durh’s Benfter gefprungen, um 
ung zır retten, wenn wir die Ban- 
den auf den Hof kommen hörten. 
Befonders hreklih - waren die 
Betrunfenen, Wenn fie die jun- 
gen Franen umd Mädchen nicht 
fanden, verichonten fie auch alte 
Mütter und Huölfiährige nicht 
Dur Gottes Sand waren ich und 
die Tochter von diefem bverfchont 
geblieben. Man fönnte von fol- 
hen Erlebniffen unter den Nuffen 
1945 ganze Bücher voll jchreiben, 
doch toifl_ ich damit aufhören, denn 
03 ift ja fchon piel berichtet worden 
von all den Greueltaten. 
















- hof fahren. 


Sch erkrankte dann an den Ner- 
ven, von al diejem fchredlichen 
Nengften. Bin oft bewußtlog ge- 
wejen. Nachdem wir 7 Wochen 
Tag und Nat in diefer Angit 
gelebt hatten, wurde der Durd- 
zug Diefer Banden jeltener und 
auch die Neberfälle E83 wurden 
auch Schon Beamte eingejegt. Aber 
man war auch dann des Nachts 
nicht ficher, dodh am Tage war 
Nude. Dod es famen andere Be- 
jhverden. Die Bewohner und wir 
mirden dan einer Wohnung in 
die andere getrieben. Bis die 
Rufen, die bier bleiben follten, 
eine palfende Wohnung für id) 
eingeräumt Hatten, waren wir 
ihon in der 4. Wohnung. Diefe 
Umfiedlung war fie mich jehr 
jehwer, weil ih noch die meifte 
Zeit im Bett liegen mußte, Dann 
fing die Einrichtung zur Bolfche- 
wijtenarbeit an. Es wurde. ein 
rıffifches Mrbertsfommando ein- 


















. geiegt, das die deutfchen Frauen 


und Mäddhen alle Tage auf Ar- 
beit trieb. Ih wurde als Köchin 
3 Kommando angeftellt. Die 
Sflaverei war aljo nım im Gange 
und niemand durfte fiir fich arbei- 
ten. Alle jehönen Sachen der Be- 
wohner wurden beihlagnahmt und 
nad) Rußland gejdhleppt. Fahr- 
räder, Photoapparate, Nähmajct- 
nen, Radios, Spiegel, Bolitermö- 
bel. Bevor der Ruffe Fam, hatte 
jede Bauers- md Nrbeiterfamilie 
2—3 Fahrräder. Auch die wur- 
den alle genommen, Alle nahmen 
tillichweigend hin, fo tie in 
1d, als unfere Angehörigen 
[ppt wurden, Keiner Tonnte 
tan ändern und feiner 
jagte ein Wort, E$ blieb au 
bier nicht nur bei den Sachen. 
Die wenigen Männer, welhe nod) 
waren, verjhivanden auch allmäh- 
lich, d.h, fie wurden auch ber- 
bannt. Um die Ernte einzubrin- 
gen, wurden die Frauen täglich 
von den Nuffen aufs Feld zur 
Arbeit getrieben. Meine Gejund- 
heit war beffer geworden und id 
verfuchte, beim Kochen alles jo 
gut wie möglich zu machen; weil 
ung oft mit Surüdjchleppen ge- 
droßt wurde. Das Kommando war 
mit ung zufrieden, aber dann fa- 
men für uns fchrere Stunden. 
Am 29. Suli 1945 fam Befehl, 
5 jolle niemand ausfahren in ein 
anderes Dorf oder andere Stadt, 
denn die ruffiiche Kontrolle Fam 
Sie wollten die Musweife nadjje- 
ben, o6 jemand von Rußland da 
jei. Schon wieder die Angjt! Wir 
fonnten nirgends hin, denn die Um- 
oebung war mit Wachen beftellt. 
Die Kontrolle fom und fand, dak 
twir bon Rußland waren. Sie jag- 
ten zum deutjchen Vürgermeifter, 
er jolle uns in 3 Tagen zum Bahn- 
Wir follten aljo zu- 
ri nad Rukland. Das war ein 
harter Schlag für uns! Mit viel 
Tränen fingen wir an, einzupaden 
zur- Reife nad) Sibirien in die 
Verbannung. Am andern Mor- 
gen Fam der Vürgermeiiter und 
fragte, 05 iwir wollten aefahren 
fein? Sch fagte ihm: „Sie jehen, 
wie jehwer ums das trifft.” Er 
jagte, daß es ihn jehr Teid tue 
um uns md er Werde uns nit 
wegfahren, er wolle 08 wagen 
aber er jei dann in großer Gefahr, 
Sc Fonnte etwas ruhiger werden 
und dachte, e3 fei vielleicht nit 
Gottes Wille, dab wir den freuen 
Seidensiveg gehen follten. Gott 
fönne dann ja aud den Bürger- 
meifter bewahren. Die Tochter 
ging nun zum nächlten Dorf, um 








zu erfahren, ob die anderen Flücht- 
linge aud) weg müßten. Sie fam 
gleich zurück und jagte, die jeien 
fchon am erjten Tage meggefahren 
worden. Die hätten nicht einmal 
formen ihre Sahen mitnehmen. 


Es maren -Soges Kinder don 
Sranztal. Später jchieften die 
Mädchen einen traurigen Brief 


mit Soldaten mit, die von ©i- 
birien famen. Ste jchrieben, wie 
ichleht die Ruffen fie auf der Rei» 
je behandelt hatten. Man hatte 
jte in Sibirien umter freiem Sim- 
mel abgeleden und aefaat: Nett 
fönnt ihre euch willen. Niemand 
hatte jie dort in die Wohnung her- 
eingelaffen. Wie wird deren Zur 
Emft fich geftaltet haben! Nad- 
dem wir den Befehl erhalten hat- 
ten, brachten wir noch einige Tage 
in Angjt zu, ob wir doch noch wiir- 
den weggefahren werden, blieben 
aber verjchont. Um einen Monat 
fan twieder Kontrolle. Das Dorf 
twiede wieder umftellt von ruffi- 
ihen Soldaten und die Ausweije 
murden nachgeiehen. Det Bür- 
germeifter mußte dabei jein. Sch 
war mit Mbiicht in einen dunklen 
Raum und Gott führte es jo, dah 
die Ruffen e3 nicht merften, daB 
wir bon NRukland waren. Wir 
waren alfo wieder gerettet und 
der Vürgermeifter aud. 





Nach diejer zweiten Kontrolle. 


Tebten wir 3 Monate unter den 
Rufen. Die Zeit war fehr lang 
und jciwer, voll Angjt und Uncn- 
be, Aber Gott verlieh uns nicht 
und die Kontrolle Famı nicht mehr. 
Wir danften immer tieder md 
faaten: „Sn wieviel Not bat nicht 
der 
gebreitet!” Und Er half uns auch 
aus den Händen der Kommmi- 
ften. 
(Schlub folgt) 


Gedanken in der 
Aioraenitunde. 


Sn - Sejaja 50 Iefen wir vom 
Seren: „Er mwect mich alle Mor- 
gen; er wedt mir das Ohr, da; 
ic höre wie ein Sünger; und ih 
bin nicht ungehorjan und gehe 
nicht zuriid.” 

Als ich heute morgens früh er- 
mwachte umd über unjere Tleine 
Bruderberatung nadhdanhte, famen 
mir allerfei Gedanfen in den 
Sinn, 3.8. „Was kann doch alles 
aus Menjchen werden?” Nad) der 
Verheißung, daß der Prieiter Za- 
darias einen Sohn haben wür- 
de, wurde der Mann twegen jei- 
nes Wnglaubens fjtumm, Dank 
jeinem Gehorfam aber, daß er 
Ss Kind Boharmes hieg, wurde 
jeine Zunge gelöjt und er redete 
große Dinge. Die Menjiten fag- 
ten, was will aus dem Stindlein 
werden? In Verbindung mit die- 
jer Stage fam mir der erwähnte 
Gedanke, was aus einem Menichen 
werden Fann, der nach dem Bilde 
Gottes aefhaffen wurde. Wahr- 
fi), aus jedem wird etwas! Bon 
den erften zwei Brüdern wurde 
einer ein Mörder, und einer re- 
det noch Huch den Glauben, weld 
ein Unterfhied! (Ebr. 11, 4.) 
Aus Lot, troßdem er aus dem 
Teer des Gerichts gerettet ward, 
wirde ein Heidenbolf. Ahraham 
wurde ein Segen der ganzen Welt, 
fo daß die Heiden zu ihm jagten: 
Du bift ein Fürft Gottes unter 
uns (1.Mofe 23, 6). Dank der 
ziveten Söhne Kafobs mwırrde fein 
Haus ftinfend unter den Heiden 
und fie ftanden in Gefahr, auf- 








gnädige Gott über dir Flügel‘ 


gerieben zu werden. Was wurde 
aus Sojeph, dem gehaßten und 
verfauften? Er Fam auß dem 
Gefängnis zum Königreich und 
man hieß ihn des Landes Vater, 
den geheimen Nat. Ohne jeinen 
Willen jollte niemand Haud od) 
Fuß regen in gang Xegyptenland. 
Was wurde aus dem Bater Jatob? 
Er jegnete den Pharao als gro- 
Ber Prophet. Er jegnete jene 
Söhne und redete gläubig dont 
Seil Gottes der Zukunft (L. Mofe 
49), Wer tit in folder Achtung 
von Heiden begraben worden wie 


Iafod. 40 Tage dauerte die Sal- 
bung, 40 Tage beweinten ihn Die 


Megypter; dann zogen alle Kinechte 
Pharaoz mit zum Begräbnis, alle 
Arlteften feines Haufes md alle 
Arlteiten des Landes Aegyptens, 
und hielten eine große Klage auf 
dem Begräbnis in Kanaan, die 
230 Jahre fpäter nicht bergeifen 
twat, und man hieß jie der Xenyp- 
ter Mage, Auf Gottes Bufprud 
309 Zafob nach Negypten (1. Moje 
46, 3—4) und Gott fagte zu ihm, 
ich will dich wieder heraufführen. 
Und mie ehrenvoll - belohnt Bott 
den Sehorjam! Abraham nannte 
die Welt einen Fürften Gottes. 
Wie mögen fie Kafod genannt ha- 
ben, durch deifen Sohn fie fo viel 
Gutes empfangen hatten. Sa, da8 
Gedächtnis des Gorehten bleibt im 
Segen. 

So kann man im Geijte einen 
Spaziergang mahen durch das 
Alte und Nene Teftament umd 
fi wundern, twas Fles aus Men- 
fchen werden fan, nad der gu- 
ten und böjen Seite hin. Anani- 
os und Sapphira Iebte zur Zeit 
des hellen Lichtes des Evangeli- 
ums, doch ihr Herz wurde bom 
Satan erfüllt und fie ftarben den 
Tod des Lügners. Was dod, Geld- 
und Ehrfucht für Macht haben! 
Von Herodes Iefen toir, er hätte 
Sohannes gerne getötet, frctete 
id) aber vor dem Bolf. Aber jein 
Weib, fürdtete ji nicht, das 
Haupt des Johannes zu fordern. 

Schauen wir in unfer eigen Le- 
ben: Wie haben wir mandmal 
am Nande des Mbgrundes ge 
fampft. Petrus jagt, jo der Ge- 
tehte Faum erhalten bleist, mo 
till der Sottlofe und Sünder ..er- 
ideinen? Im der Seil. Schrift 
zeigt Gott und die Menfchen im- 
mer bon 2 Seiten. Der Kofia 
als König von Suda, war bekannt 
bis Megopten. Er wurde zum 
Schluß feines Lebins fo ehrgei- 
sig, dab er au Priefterdienft tum 
wollte, Die Priefter baten ihn, 
binauszugehen. Da wurde er bö- 
je; Ausfab brach aus an feiner 
Stirne und er endete fein Leben 
in einem einfamen Haufe. Der 
König Noas diente dem Herrn 
folange jein Priefter Sojada Ieb- 
te, der ihn unteriwies. Nadher 
entjchied er fich fiir d. Sögendianft. 
Dann fagte feines Bropheten Sohn 
ihm: Dur haft Gott verlaffen und 
num hat er dich auch verlaifen, 
Dafür Ties er ihn in feinem Haufe 
töten. Später fchlugen jeine 
Knete ihn in feinem Saufe tot. 

Aber ich möchte meinen Uvber- 
blit mit einem anderen Yilde 
Schliegen. In Ephefer 1 Iefen wir, 
dab die Kinder Gottes fein Erbteil 
jmd, und dah dit Sraft, die Gott 
in Chrifto aewirtt hat in Kampf 
und Leiden, indem Er ihn vom 
Tode erwerfte und zur Nedhten 
des. Vaters gejett hat, auch in 
allen Kindern Sottes hirtt. Kuda 
24 Heißt e&: Er Fann ung behüten 
ohne Fehl, und Stellen vor fein 
Angeiht mit Freunden. In Be 





phania 3, 17: Der Herr, dein 
Gott, ift bei dir, ein jtarker Hei- 
land; er wird jich Über mich freuen 
und vergeben ımd wird ütber dir 
frößlich fein. Nat Miniaturbibel 
heißt 08: Sehova ijt in deiner 
Mitte ein Held; er wird deinet- 
wegen vor Freude hüpfen und niit 
Subel frohloden. Sn der engli- 
chen Bibel: Er wird fich deiner 
freuen mit Singen. Sefus jagt: 
As der älteite Sohn heimfam 
vom Feld, hörte er die Gejänge 
und den Reigen über den heimge- 
Tommenen Sohn (Luf. 15, 25). 
Wunderbar! Kefus font: Wer Mo- 
jes glaubt, der glaubt auch an ihn. 
Wäret ihr Abrahams Kinder, tätet 
ihr Abrahams Werke. 
Jacob Lepp. 
(Wir grüßen den greifen Bru- 
der 5. Xepp in Dalmeny, Sask., 
und danken fiir jene Wohlwitniche 
für unfer priftliches Publifations- 
werk. — Ned.) 





30 Jahre E. Mi. Board, 


Bericht des Vorfitenden der Cana- 
En Mennonite Board of Koloni- 
ion für die erweiterte Board- 
Khuns am 21. Febraar 1952. 


(Schub) 


Die meiften Immigranten von 
Paraguay haben in Iegter Zeit 
den Umiveg über Trinidad machen 
müffen, weil jie dag Tranfitoifum 
für die Ver, Staaten nicht erhal- 
ten konnten, al3 in Rußland ge" 
borene Berjonen. Die MEC-Ver- 
treter in Wuncion leitete die Ber 
arbeitung der Immigranten für 
Kanada und ftehen ihmen in jeder 
Beziehung bei. Wie bekannt, be- 
iteht die Ordnung, daß die Bear- 
beitung dort erft unternommen 
wird, wenn nad Erhaltung der 
Einröifeerfäubitre die Applifan. 
ten das Reifegeld bei unfrer Board 
eingetragen haben. Nun jeheinen 
mande Applikanten zu glauben, 
dab fie günitigere Bedingungen 
erzielen, wenn fie die Fahrkarten 
für die Verwandten aus Bara- 
guay bei anderm Agenten bezah- 
Ion. Man will da MEE umge 
ben, und doch wenn e8 zur Bear 
beitung in Muneion fommt, mu; 
das MEE aushelfen. Muf diefe 
Weife entjteht Konfufion und man- 
he Mikveritändniffe. So kam 3. 
DV. Lürzlid) eine Familie in To- 
ronto an, für welde das Reifegeld 
nicht durch die Board bezahlt'wor- 
den war. Der MEE-Bertreter 
von Waterloo war über die An- 
Tunft der Familie unterrichtet und 
fuhr zum Aluahafen. Es war 
jonjt niemand da, die Xmmigran- 
ten zu empfangen und meiterzu- 





befördern. Die Ammigranten 
muhten jceheinbar nicht, dab ihre 
Meifepapiere Bis zum  Beftim- 


mungsort fhon bezahlt waren und 
ließen fih dom MEC-Bertreter 
die Eijenbahnfarten von Toronto 
einlöfen und bezahlen. Als das 
MEE fpäter um Nüdzahlung der 
vorgeftreften Summe bat, 
es, man habe die 5 
einmal bezahlt und e8 Foftete Miüt- 
be, die Sache zu regeln. Das 
MEE glaubt, 8 wäre angehract, 

noch einmal in unjern Fanadifchen 
WHättern darauf Binzumeifen, daf 
fich die fanadifchen Applifanten an 
die Board wenden möchten, wenn 
es fi um Serüberbringung bon 
Immigranten von Paraguay nach 
Kanada handelt, um Mißverftänd- 
niffen borzubeugen. 


(Fortfeg. auf Seite 6-1) 











Seite 4 


Alennonitifche Rundichau 


ANlittwoch, 26. März 1952 





Alberta’s neues 
Sanatorium, 
(Sieh Bild Seite 1) 

Yn 20. Februar 1.3. wurde 
das.neue von der Alberta Regie- 
mung erbaute Sanatorium für 
The.-Kranke eröffnet und in Be- 
trieb gegeben. Schreiber diejes 
hatte in diejen Tagen Gelegenheit, 
8 zu fehen. E& machte einen der- 
artigen Eindrud auf ihn ımd fei- 
ne Begleiter, daß er Til entihloß, 
einen Auszug aus einem Brefje- 
bericht dariiber mit dem Bilde der 
Anitalt in der M. Nundihan er- 
icheinen zu laffen. 2 

Sorne Bruce, Canadian Brei 
Writer, jhreibt im 2. Herold: 

# nene don der Alberta Ne- 
gierung erbaute Sanatorium für 
Tbe.-Kranfe ift eines der am be 
iten ausgeftatteten Ibe.-Sanato- 
rien der Welt, Es enthält 300 
Betten und foftst $3,000,000. 

Es tft das Aberhart Memorial 
Sanatorium, Jo genannt nad dem 
veritorbenen William Aberhart, 
dem erjten Bremier der „Social 
Eredit” Negierung von Alberta, 
der im Sabre 1935, bald nad jei 
nem Amtsantritt, die freie Bo: 
handlung der-Tb nfen in der 
Provinz einführte. Das Sana 
torium Sit an der ©.-®, Seite 
der Stadt Edmonton u. jteht auf 
dem Camkus der Univerfität auf 
einem Flächenraum bon 16 Weres 
Rand. 

Um den Kranken nicht den Ein- 
druck zu geben, dah jie fich in ei- 
nem Hojpital befinden, hat man 
fi) weitgehendft bemüht, ihnen 
das Leben möglichjt angenehm und 
bequem zu machen, jie vor jtören- 
den Geräufgen zu fehlen und 
dur heile Sarbentöne beruhi- 
gend und erheiternd auf fie zu 
wirfen, 

Was Farbe betrifft, it man 
wahrlich wähleriich, und berjchiwen- 
derijch vorgegangen. 

So ijt die Äußere Struktur aller 
Gebäude von pfirfihfarbenen Bie- 
geln aus Töpferlehm, um den rich- 
tigen gewinjchten Farbenton zu 
befonmen, jbeziell für diefe An- 
ftalt Hergeftellt. Die Zimmer fine 
in verjchtedenen Farben malerijch 
deforiert. Die Türen fallen ge 
räuichlos ins Schloß. Die Seniter 
— Borhänge Elatihen nicht beim 
Ab- und Aufziehen. Die Def: 
ten der Korridore jind mit ei- 
nem Stoff ifoliert, der den Wi- 
derhall jeglihen Schalles unmög- 
lich macht. 

Das Sanatorium mit Zubehör 
beiteht aus drei Gebäuden: die 
Anjtalt jelbit, daS Heim für den 
Stoff und einem Wirtichaftsge- 
bäude, 

Die Anitalt bildet eine Stadt 
im Kleinen fir jich jelbft. ES hat 
eine PBoft- e, eine Bäderei, ein 
Fleifchwarenlager und eine Ran- 
fine; ein Wandeltheater, eine Le- 
fchelfe mit 5000 Büdern, Werf- 
ituben für die  verfchiedenften 
Handarbeiten. Much haben die 
Patienten die Möglichkeit, ihre 
fafıläre Bilduma durch Korreipon- 
denzfirie zu eriwe und zwar 
all:s gratis. Die Leituna der An- 
italt it im Dr. &.R. Dabiian’s 
Sünden, Mlbertas mıdizi 
Direktor für The Kontrolle. Als 
hraftiicher Arzt fit Dr. 8.9. Ste 
dhens angejtellt, 

Ie zwei Patienten werden m» 
tor der Nufficht eines Pfler 
itehen. 

Die bisherige Behandlung von 










































Tbe.-Rranfen war, ruhiges Ver- 
halten im Bett, unterjtügt bon 
Sonnenfchein und trodfener Luft. 
Diefe Anitalt ift techniih ausge- 
rüftet, die neuejten Medizinen für 
The. bei der Behandlung der 
Kranken in Anwendung zu bein- 
gen. 

Alberta Hat gegenwärtig, nad) 
Ontario und Sasfathewan, die 
dritintedrigfte Todesrate von The. 
zu verzeichnen. Hoffentlic gelingt 
es, durch neue Anjtalt die 
Sterbefälle noch bedeutend zu ve- 
dnzieren. PS. Negehr, 

Coaldale, Aiberta. 


die 








Auszug 
aus einem Brief: 


(In Verbindung mit Gruppenbild 
auf Seite 1, unten.) 


Kann nicht umbin, noch von ei- 
nen Pienftbruder zu erwähnen 
dom dem id) vor etli Wochen ci- 
nen Brief erhielt. jt Leonard 
Stobbe von Bolen, der Anno 1913 
auf Anadol diente, Er jehreibt un- 
ter anderem folgende, 

„941 itarb meine liebe Frau, 

ich blieb allein mit den Rindern, 

sm Natürlihen ging 8 noch, 
denn mafericht war ic) ganz gut 
gejtellt, doch es dauerte nicht Lan- 
ge, mr bis 1944, da muhten wir 
alles verlaffen und vor den Rıuj- 
jen fliegen, immer weiter, und 
doch Ffamen wir nicht weg. In 
Pommern, Deutihland, überhol- 
ten uns die Rufen und mir Ioaren 
ihrer Willfiir preisgegeben. Was 
fih damals abjpiclte, jpottet jeder 
2eicreibung. Ich wil aud nicht 
verfuchen, es Dir zu ichildern. 
Daf wir am Leben geblieben und 
durdgefommen find nad Kanada, 
ift nur der Gnade Bottes zu ver- 
danken. Ic Fam aud) mit meinen 
Kindern auseinander und wir ha- 
ben uns erjt hier in Kanada zu- 
jammengefunden, 1949 fam ich 
im Dezember in diefes Land.” — 
Soweit aus dem Brief, 

Wir jagen Hiermit nod) dem 
Editor der „M. NRundichau“ und 
dem Berjonal vielen Dank fitr die 
Dienftg, die fie ung Anadoler und 
Mom‘t eriwielen haben, Bott jeg- 
ne Euch in Eurer Arbeit! U 
nun „Keadils“ feid mod alle ge- 
arüiht bon 8.6, Dit, 

Springitein, Man, 























Predigerkurfus am 
M.B. Bibel Eolleae, 
77 Kelvin St., Winnipeg. 


(Zortfeß. bon Seite 5, Nr. 8 der 
M. Rımdidau.) 


Einen bedeutungspollen, Tehr- 
reihen und anjchaulichen Gang 
durch die Offenbarung des Sohan- 
nes bis Rap. 10 durften wir dur, 
die erfahrene und praftifche Lei 
tung anieres Tieben Bruders 
9. Umrub machen umd viel . 
material fir Prediger und Die 
ver der Semeinden wurde aut 
Verwertung migmommen D 
jelbe gilt auch vom 
den wir unter Pr. 8, 


















ttet haben. In. denjelben wird 

der rohe Hohepriefter in 
ealei Veife bereich 
illuftetert,  bejonders durch fein 
endaültines Opfer für uns fin- 
dige Menjihen. Apoitelgeichih- 
te von Rap, 7 b'8 17. betrachtet 
durch Anleitung von Br. 8. A. 
Tömws, hatte ihre große Beben- 













tung für uns, indem uns gegeigt 
tourde, wie die Urgemeinde fich 
dur die Kraft des Heiligen Gei- 
jtes einen Weg bahnte umd denjel- 
ben gewandert ift. Wie ji die 
treuen Zeugen des Evangeliums 
bewährt haben, die trag Hinder- 
niffen bon ihren Wolfsgenofien 
und Widerjprüchen don ihren 
Glaubensgenoffen durch ihre Ve- 
harrlichkeit doc alle Schwierigfei- 
ten überwunden haben und die 
Dffenbarung vom Reiche Gottes 
binaustrugen bis nad) Europa. 
Bon Br. 9.9. Janzen haben die 
Predigerbrüder vieljeitige Anlei- 
tung befommen. Ic glaube, wenn 
fie alle Themen, die wir gemein- 
jam durchgearbeitet, im Laufe ei- 
nes Nah darbieten wollen, jo 
werden jie nie in ®erlegenheit 
fommen mit den Problem: „Was 
folf ich predigen?“ Brüder, e8 
Tohnt ji, ji einmal auf 2—8 
Wocen [oszumachen von all dem 
Erdenjtaub, und Himmelsluft zu 
atmen! 

Br. ©. Hübert dat ung einen 

vopen Dienjt eriviefen, indem er 
Tag für Tag umermibdlich itber 
falihen ehren Aufklärung 
bot aus jeinem fait unerjchöpflis 
Sen Schag des Willens. Das Ne 
gative diefer Lehre igte er uns 
im Lichte des Wortes Gottes Flar 
umd ungmwerdentig. Aber auch noch 
eine Anleitung, wie man dem Ein- 
fluß der faljchen Xehren begegnen, 
um ji und andere durch Gottes 
Macht bewahren zu Iaffen, bot er 
ung. 

Bıtrachtungen über Seilsleben, 
geleitet von Br. 3. Nedekopn, fa- 
men au zur bollen Geltung. 
Wiedergeburt und das Xeben in 
der Seiligung im Lichte des Mor- 
tes Gottes jind für alle Kinder 
Gottes große Onadengaben und 
eine herrliche Offenbarung, die 
wir am Snadenftuhl umfonft Hin- 
nehmen dürfen. Mit dem Apoftel 
Paulırs jagen wir: „...zu erfen- 
nen ihn und die Kraft feiner Auf- 
erftehung und die Gemeinjhaft 
jeiner Xeiden, daß ic, feinem Tode 
ähnlich werden, nicht, daß ich's 
ihon begriffen habe, oder chen 
bollfonmmen fei, ich jage ih aber 
nach, ob ich"S aud) ergreifen möd)- 
te, nachdem ich von Chriftus er- 
griffen worden bin.“ 

Viel Segen durften die Teil- 
nehmer der Kurfe aud) in Gemeiit- 
ihaft mit den Studenten ımd Qeh- 
ren de College in den Morgen- 
andachten genießen, in denen fie 
und die Studenten dienten. 

Eine dramatilierte Auslegung 
der 7 Scendjchreiben, verfaßt von 
den Brüdern W.S. Umeuh und 3. 
&. Wiens, tourden und, am b- 
ihluße eines Tages von den Stu- 
denten in Form eines Dellamato- 
viums zum großen Segen der An- 
wejenden geboten. 

Beim Abihluß diefer Segens- 
tage, beim gemeinfanten Mahl 
warden noch Furz bon g Rurian- 
ten Themata gegeben und allge- 
mein befprochen. 

1. Wie fönnen wir unfere PBre- 
digerfurfe nod, verbefiern? 

2. Wohin ftenern\iie mit un 
jerem Laienpredigertum? 

3. Wie fann das M.B. Bibel 
College den Iehrenden Bridern in 


den Gemeinden helfen? 
SD 
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Br. G. Cop, St. Catharines, DOı- 
tario, Er ınterjtrich folgendes: 
Die Kurle ind aut. Die Lehrer / 
haben verfucht, uns ing Wort ein- 
autführen. 


8 orte Thema behandelte / €. €. Penner 





die Rurje zu befuchen. Die Konfı 
ronzen follten ji noch; mehr H 
ter diefe Kurje jtellen, damit die , 
Gemeinden mehr profitieren fünn- , 
ten. 

Veiprefung: Die Gemeinden 
jolten erfennen, da die Notwen- 
digkeit fiir die Prediger zur Mei- 
terbildung da it. Der LXehrftoff 
für die Kurje jollte vorher ber- 
teilt werden. Br. Untuh glaubt, | 
daß diefes den Kurfanien dienlic ; 
jein würde, aber 
müßten dann die Grundgedanken 
gegeben werden. 






Ueber das ziveite Thema fbrad) 


Br. E. €. Penner, MeMahon, 
Sast.: Was berjtchen wir unter 
Laienprediger? Anfänglich - wur- 
den die Brüder aus den Gemein- 
den gerufen, fpäter die Volksichu 
Ichrer, dann fam die Periode derzy 





Vibeljchulen und Brüder bildeten, I3- Sana, Miffio 


fh duch Selbjtjtudium aus. Heu-3 
te müffen wir feititellen, da das: 
Laienpredigerigitem in des Land- 
gemeinden nod zuläffig it, aber 
jonft nicht mehr zeitgemäß ift, 
Veiprehung: Wir müffen den 
Brüdern ımter die Arme greifen 
und in Studium helfen. Ordina- 


tion der Prediger jollte nur nad) 3/X 


Berufung erfolgen, Eine Gefahr 
der Zaienprediger Tiegt in dem 
Verlangen, mehr zu verdienen. 
Das macht fie unfähig zum Dienit. 
Sie jollten mehr folche ivftemati- 
ie Kurje bejwhen. Wir foll- 
ten den jungen Brüdern, die eine 
Vorbereitung zum Dienft haben, 
öfters umlere Pläte einräumen 
und demütig zuridtreten. 

Br. 3. 3. Neufeld, Horndean, 
Man,, verhandelte dag dritte The- 
ma: "Der Rlag, wo die Einhei 
der Brüder ge 
ne, it das M.B. Bibelcollege. 
Beitimmte Literatur, ipeziell für 
Prediger, fann dom College emp- 
johlen werden. Das Bibelcollege 
fünnte behilflich jein, die Einheit 
in den Gemeinden zu  jchaffen 
durch eigenes von den Lehrern be- 
arbeitetes Material, das den Die- 
nern am Mort in perivdifch er- 
jeimenden Schriften geboten 
toliede, 

Veiprehung: E38 wird eine Bi- 
cerbeiprebung empfohlen. Auf 
den Konferenzen jollte das Be- 
dürfnis und die Notwendigkeit be- 
fünwortet werden, daß das Bibel- 
follege jpesiell einen Lehrer an- 
itellen möchte, der die ausschliei- 
liche Aufgabe bat, Material für 
die Prediger zu jammeln, 

Zum Schluß dankt Br. 3. Sör- 
ten, Main Centre, Sasf., im Na- 
men der Surfanten den Lehrern 
für den treuen Dienft an ums, 
und dem College fiir die reichliche 
Vewirhmg und  gaftfreumdliche 
Alrforge md Unterfunft. Er zi- 
tiere 1. Tim. 4, 18. 

Br. 8.9. Janzen drückt den 
Briidern fein Wohlworfen aus und 
winicht allen Gottes reichen Se- 
gen in der Verwertung des Ge- 
wonnenen in den Gemeinden, 

Der ganze‘ Rufus war jo ge 
halten, da Glieder der verichie- 
denen Gemeinden daran teilneh- 
men fonnten, ohne in irgend einer 
Weife in der Liebe zu ihrer Ge- 
meinde berfeßt zur werden. 

E2 folgt eine Liite der Teilnch- 
mer an den Aurjen: 


MM, 























2 Unger, Mi 
. Neufeld, Winniveg. Man 
$. Maffen, Wirnipeg. Man. 
®. Fröfe, Newton Sdq., Man, 


Wir Haben es nötig, 3.3. Neufeld, Horndean, Man. 






nachträglich / 








RB. Unger, Zoretie, Man. 
Ir. Heidebrecht, Winnipeg, Man. 









2. Derkjen, Gem, Alberta. 
ICH. öws, Winnipeg, Man. 
Ab öfe, N. Kildonan, Man. 





6. Epp, St. Catharines, Ont. 

3. Vlod, Vorden, Cast. 

x Falk, Marguette, Man. 

G. Die, Niverbille, Man. 

Er Korneljen, Winnipeg, Man. 
A. Neufeld, Herbert, Sast, 


Y D. Meiner, Lorette, Man. 
9. Voth, Winnipeg, Man. 
D. Dyd, Newton Siding, Man. 


3. Zunft, Elm Ereef, Man. 

D. Die, Niverville, Man. 

3. Görken, Main Centre, Sast, 
a. A. Löwen, Newton Sidg., Man. 
3. Mlaffen, Bopler Boint, Man. 
3. Nieel, Elm Ercet, Man. 
79. Töws, Winnipeg, Man. 
A. Unger, Lorette, Man, 
Suntent., 

, Qirgil, Ont. 

3, Rob. Düritein, Winniveg, Man. 
2. K. Diürfien, Winniser Min 
>3. Hübert, Winniper, Man. 








BC. 
8. 3. Vie 








IP. Dyd, Arnold, 8.6. 


9. Enns, Elm Ereef, Man. 
RP. Samwatty, Solmfield, Man. 
IS: Epn, Steinbah, Man. 
3. 3. Pötler, Lena, Man. 
‚te. 9. Düd, N. Kildonan, Man. 
8. 8. Klafen, MeMahen Sas" 
3. lafjen, Morden, Man. 
3. 8. Görken, Zorette, Man, 
Eingejandt von 
AH. Di, N. Kildonan 





Beobachtungen und 
Eindrüde in Paraguay 
von JM. Fres, Newton, Kan. 


Am 10, Dftober 1951 Bin id) 
von meiner Südamerifareije nad) 
den USW heimgefehrt. Die jeit- 
dem verfloffenen Monate habe ich 
dazu benußt, meine Beobadhtun- 
gen zu prüfen und die gefamten 
Eindrüde und Auskunft zu ver 
dauern. Das Rejultat joll im tom- 
menden Jahr in Buchform erfihei- 
nen. &3 liegen mir jedoch, ewiffe, 
das ganze Bild derührende Ein- 
drücke Hoch, die ich mit unjern 
Brüdern im Süden teilen möchte. 

Erjtens bin ich überzeugt, dab 
die Glaubensbritder uns bdieles 
Iehren fönnen. ibt dort viele 
Grumndfäge des chriftlichen Lebens, 
wie Einfachheit, Abfonderung, 
start ausgeprägtes Familienleben 
und religiös orientiertes Gemein- 
ichaftsleben — alles Dinge, die 
bei uns vielfach abgeichwäht und 
bermweltlicht find, fih aber in Süd- 
amerifa Hart Icbendig äußern. 
Die Sorge der ganzen Gemein- 
ichaft um das Wohlbefinden des 
einzelnen it in den meijten Molo- 
nien nod) ve bar umd äußert 
fi) in tatfräftiger Weile, Diefes 
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fommt nirgends beffer zum Aus- 
drud, als im Gefumdbeitsjchut und 
der Spitalpflege f. alle Glieder der 
Semeinfhaft, wobei die Höhe der 
vom Siedler erwarteten Beiträge 
e3 niemanden ummöglich macht, 
die notwendige Pflege zu erhal- 
ten. Die Mennoniten in Paraauay 
erfreuen fir beiferer Gefundheit 
und können leichter die Bediemma 
von Arzt und Krankenhaus er 
halten, als viele Qeitte in don Ver 
Staaten mit ihrem „Beiundheits 
‚Rroblem-Bewuhtlein“.  Das’etbe 
ailt auch inbezug auf wirtichaftli- 
he Kooperation. ES gibt dort Schr 
tmenige, die auf Koften ansder'r 
Profite maren. Das Mofonins 
leben fteht dort im Zeichen der 
gemeinfamen Verantwortlihfeit. 
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“ Mittwoch, 26. März 1952 ; Aiennonitifche Rundichan Seite 5 
+ Mein zweiter tiefer Eindrud ift, technijchen Fragen, andere find be- zu heben. Solces fpricht jtart Fremdkörper. Bei der Vetrachtung betonte Br. Harder, daß wir ei- 
daß unter den Mennoniten in gabt und fähig zum meitfichtigen mit in dem Aufbau gefunder hrift- der hohen Stellung der Kirche gentlid) ein dreifaches Zeit feiern: 
Sidamerifa biele Selden des Mlanen md als Voriteher ihres Ticher Siedlungen md Gemein“ Gottes wurde es uns Har, daß 1. Shuliäluß. 2. Sraduation 
ariftliden Glaubens zu finden ® Volfes, den. unfere Leiber als Tempel Gottes 3. Mbichiedsfeit der Gejchw, ©. 
ag N = 5 Be Be 
fe. find. Ich meine hier die unbejun- Niemand fönnte dort ein Dorf Die Mennoniten in Nordame- rejtlos dem Herrn angehö en. Der Suffau, Der Bruder verläßt um. 
genen Heben. Sie felber halten nad, dem andern, ein Heim nad) rt werden dauernd das Band rehte Gebrand der Heiftlichen jere Schule und folgt dem Rufe 
Fich nicht dafür und werden auch Hm andern beinchen, ohne jtarf der Zujammengehörigfeit mit ih- Srei eit wird nicht in Anarchie mach Paraguay. Wenn aud Led 
von andern in den Kolonien nidt Yan der Pionierabeit diefer un. ren Brüdern in Sidamerifa pfle- ausminden. Man hrauct nicht vor fommmen und gehen, das Wort 
“ als jolde betrachtet. Hat man je jerer Brüder beeindruckt zu wer- aen und ftärfen wollen. Ein Mit- fein Recht vor weltlichen Gericht Gotte bleibt uns und offenbart 
doch Gelegenheit, mit ihrem ganz den. Sie find gezwungen, fih in tel für den Sie wäre eine erft- zu Juchen. Der Neid it bei Ge- jene Kraft an uns, in ums umd 
den, Sie gezwungen, fi su u SIE 2 a 
perfönlihem Glauben, mit den taufenden Lagen un Dingen ganz Hlaflige Zeitung für Sidamerifa. jehwiltern, die ihre Aufgabe er- durch ms. 
Feuerproben, durch die fie gehen auf Bott umd ihr eigenes erfinde- e Lönnte dazı beitragen, im  Fennen, nicht zu Haufe, Die Nraft Gew. EN, Hiebert durften 
% mußten, bekannt zu werden, md rifches Genie zu verlaffen. Sol. Süden die Gejchiwiiter jelber fefter 868 Dienftes der Briider Tiegt: in uns 3 Tage im Segen dienen, Der 
fieht dann ihren ftrahlenden Seit, ches Haben wir nie erfahren, aber zu verbinden. Ein gleihiwertig be- der ‚Selbitlofigteit, Anipruchslo- Sere hat Srt ımd Zeit d Dien- 
ire zuverjichtlihe Hoffnung, und "unfere Großeltern haben fi vor Ddeutfamer Schritt, die Verbin- igfeit und Uneigennübigfeit. Die ftes. beftimmt, wozu er öglich- 
twie das alles in einer gejeßten, Generationen vielleicht in an dung zu feftigen und das dauernde Drdmingen der Gemeinde werden  Teit gibt und er jorgt auch fir die 
) ET E 5 
ganz pofitiven Weltanschauung zum  Hernder Meile  durchaefäm Intereffe vonjeiten Nordamerikas rejpeltiert und der Gebrauch der Frucht. Sein Wort fommt nicht 
5 i hgefänp 5 6 a il 
Ausdruef fommt, dann Fonn man Tas findet man auf allen Geb zu wahren, wäre, da Nordameri- Gaben zum allgemeinen Nuten leer zuriick! Einige Seelen ent- 
Be fich ‚der Ueberzeugung nicht ent- tem — in der Urbermacung d Faner im Süden Geldanlagen ma- wird Segen zur Folge haben ichlofien fich fie den Herrn. 
sieben, daß diefe Ainder Gottes Landes, im Säuferbau, in der Bu- chen, twas denen im Süden Helfen Sonntag, den 9. März, 7.30 Mit Bruderaruß, 
den guten Kampf sefämpft haben,  hereitung der Speifen, Serftellung würde, bald auf eigenen Füßen Uhr abends, fand die Graduation Petrus Martens 
ihn weiterfämpfen md einft die der Mleidung, Iandwirtiehaftlichen zu ftehen. Sie brauden unfern jtatt. Nach einer entiprehenden E ä 
Ps, Krone des Lebens ererben werden. Geräts und Majchinen. Veiftand heute ebenfo, wie unfere Einleitung mit uf. 9, 57: „Ih 
. Mmilffürfih fragt man fi, ob WR: R ‚0. Väter einit die Silfe der fich beffer will dir folgen“ und einem kurzen H 
die Märtyrer umd Heiligen der ie Ba nt ur Bar itehenden Brüder in Rußland, Programm aus ziwedentinredhen- Aufeuf an die mennen. 
Vorzeit jemals größere Schivie- ae erionehe var can me. Deutfland umd der Schweiz den Xiedern, Gedichten und ei- Gemeinden und Grup: 
rirfeiten, geiftige und Förperli- keit Bir Notm snsiofeit eines Forts in den Anfangsjahren der nem Gefpräd, brachte Käthie pen von Sast. 
he ualen übertvunden um PR a 7 Finmanderung nad den ©) Ewert, eine der Graditanten, im 
“ Br Sunl a ibn ü gelegten intenfiben « ufbau- en a da be a 2 en 2 en N 
Kr u Der mike Se aner main Eee Yan Wär. Min ernalen va Blur Ta He el di Bet 
Slawbensbrüder durchgemacht ba- I BE ne lich, folhe Snveitterung auf per- Gemeinden, den Lehrern und den Silfeleiftung dom 22. Nobember 
ben. Alle iedifgien Suter alt ber- führt, Nas Heute in den füßame- j linjer Vafis anzuftellen, 8 jei_ Mitfgilern gegenüber zum Aus- 1951, das allen Gemeinden zu- 
lieren aud Gejundheit und Heim „lfanifhen Solonien iiber altes denn, er fann die Kolonien drun- drucd, Bon der 3. Maffe hatte C. snefandt wurde, werdet ihr fehen, 
und Scholle, weldhe duch Genera- forbeelich Äft, Fri ec Auch, Ent. ten befuchen und perföntih mit Dick die Aufgabe, ven Graduan- dab die Veratung den Beichluß 
tionen zu faft heiligem Boden ge- h iR RR yo Den Leuten umd ihren Nöten be- ten ein anerfennendes Wort zu  fFafte, auch in Zufunft alle Vejtre- 
wiluing der Induftrie und durch % x 3 5 N 
worden war, Vater, Mutter, Bru- Eirakenkon nefeiftet ec, u fannt werden. Wo folde Belucd- jagen, denn der Einfluß der d. bungen des MWeftlichen Hilfsfomi- 
> der, Schweter oder den Tiebjten nik die Gr ini bon Karın mp Teilen aber micht, duhführber Staffe war durchaus pofitiv. tees nad, Kräften zu unterjtübken. 
Freund von der Seite geciffen zu gie nn Dart hransportjerf Id, it die Hiltsjeftion des MEC Di, Graduationsanfbrahe wur: Die Doppelfigung der Board 
ieben, wiflend, dab ihr Sciefjal ann, ah Dieles Ind Dah- ein zur Verfügung ftehender Ap- de von Br. Y.S. Uuteing ge Sortfeß, auf ©. 8-9) 
# Tod oder vielleicht, mas oft fhret. erden Fonnen. Dieles Tin DB yarat, dur den die erwähnten at. -Sipranf re ; (series, auf ©. x 
n regeln nicht nur zum Wohl $ Et 0 halten. Hierauf folgte die Ver- 
licher, Zahre der furchtbaren Not "m. une 2 ii Wiederaufbaubeiträge Praitiih teilung der Dinloms mit einem 
% und Leiden fein würden, it nichts ran nie Tonbern NE musgeführt werden können. Schrifinart für jeden: BIRD Bören Sie 
anderes, als das ganz Finiterite ii: Sebina 8 ganzen San Kein Wort Seil, Schrift ift mir 4 g. 
und PBitterjte im Menfchenleben h sem Die beimafloien Menno in Verbindung mit den angeführ- zim. Se €. Janyın — 2. Gospel Lieht 
erfahren zu haben. nn : on Sig. ten Fragen toidtiger geworden, 
Ein weiterer Eindrud iit, dab et Ion anfieden sur tet. Bes als die immerwahren Worte des : 2. Käthie Ewert — Nöm, 8, 31. Hour 
Ben r ae & anerifa als Ganzes hat eine große gr, rs ae 3. Sel. Abrams — Bi. 37, 5 
die Kolonien im allgemeinen fü- Sukunft und das Fommende Jahr- a an Benin A le St 8 a eine kadem Eagiriäg 
hige, bingebende und mutige Vor- Sunbert nie Sur geimaltige aut 2.Kor. 8, 12—14: „Denn - S Se). 54, 10. g- 
% 3 BE gen i fin ; S 5. Alma Löwen — Dffb. 2, 10. 
” dermänner haben. Das ift gewiß Aufichmwung 5 übe :e 0 einer willig ift, jo ift er ange “ SIT. & abend 
R 5 8 J 3 md rapide Entwic- : 6. Lydia Marteng — Röm. 8 en 
ein Segen, denn fein Wolf Kaum [ heinge nchm, nach dem er hat, micht nad) an S WESER Stellen Sie 
im Zortjeeitt Höher fteigen, als " Begemnärke PR kem ek Ant Bi en = a | Mn ar| 10.50 Uhr 
feine Führer und ihre Ideale find ent der aroken Mönlihrsiten 208 in der Meinuna, da die an- t. Senzmann forad; das Wei- 580 CKY. 
RN Diele unferer Zeit legen die el Br dern Muhe haben, und ihr Trib- Degebet. Zn der Schluhbemerkung 
Männer ein Sundament, auf dem mugerid aud gei one gi [el fondern dafs cs nleich jei, So 
die Geichichte der SKolonien ic) Rroteftantentum hat nicht nur ie biene euer Neberfluß iprem Man- 
in den Fommenden Jahren auf- en je un, Hr gel und ein Ansaleich geichehe,” 
« hauen twird umd das als fefter de irlaanc, dem sont — Das ift wahrlich eine göttliche 2 S f a 
= Unterbau beftehen muß, Unter ln. en Ermahnung, in frommer MWeife 4 as uEe nop er ra 
ihnen find viele jehr gejchiet in ve H N anzuhalten in der Liebe und ein- 
fen find, gibt 08 dort tatfächlich ander in Shrifto Zefu zu dienen. rs 
” Millionen, die mit ihrer Kirche # Bir Neuen EN ung PS 
unzufrieden find oder gleichgültig (Aus dem Englifehen überlegt.) 
Gejuht au ihr ftehen. Sie bieten aljo ein — 
v 5 Feld für evangelifche Mii- ” ar ” 
Derfäufer (Salesman) | 1,5: Ein Pailions-Oratsrium von Earl Loewe 
fionstätigfeit. Darrow, BE. > 
“ ür Hanshaltartifel 8.8ine n & 
Mia 5 L) 1 er ur ine angenräme Die Bibelfhule „Elim” zu Yar- , 
Muß fliehend beutfa) und englifh | Tatjache, daß die USA-Megierung zum, BC, verband das Säul- gefungen dom 
fprechen und Buchführung Eennen. | mit ihrem 4= Punkt ‚Programm  sefumfeit mit ei f 2 
Anmelb brieflich ob beträchtlich dazu mithilft, in Süd- fölußfeit mit rs a neltenien »4 
meldungen brieflidh oder per= er ak Q 
röndie bei j T N amerife den Lebensftandart auf geleitet bon Br. 3, ©. Du B, 
+ $ e dem Gebiete der Rahrımgsmiktel Rehrer des M.B. Vibelcollege in 
ee a pe peohuftion , der Toftsgefundheit Winnipeg. 
wy ” 5 = 2 2 
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mit niemand durch die gehörten 
Wahrheiten fih entichieden habe, 
fich dagegen zu berichließen! Spal- 
tungen werden in einer richtig- 
ftehenden Gemeinde nicht ange- 
jtiftet und jede Sünde fit ein 


Karfreitag, den 11. April 1952 


Erjte Mennon. Sirche, Alverstone at Notre Dame, Winnipeg. 
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30 Jahre E.M. Board. 
(Zortjeß, bon ©. 3—5) 


Inden Applikationen für 
noniten aus Paraguay wurden 
diefelben jomeit ala „Nuffian Men- 
nonites” bezeichnet und als Staa- 
tenloje betrachtet. Sie erhalten 
vor ihrer Abreife in Paraguay 
einen Ausweis „Saldo Comdue- 
to”, worauf ihnen das Fanadijche 
“ Vihem vom britiihen Konful ge- 
währt toird. Neuerdings berichtet 
und der MEE-Vertreter aus Ajın- 
cion, dah der amerikanische So 
jul deutjche Päffe ausftellt Fir 
alle, die Beroeife Kiefern Fönnen, 
dab fie deutfche Vürger waren. 
Da fönnten jegt wohl auch Flüc 
linge, die im Deutjchland eing: 
birgert wurden, joldhe Pälfe er- 
halten, wenn fie eine Einbürge- 
rungsurfunde bejigen. Für die 
Einwanderung nad Kanada ge 
wügt das emvähnte „Salvo Con- 
dueto“. Sollte jemand in Zu- 
funft auf einem deutfchen Pak nach 
Kanada Fonmen wollen, dann 
müßte er in der Applikation als 
deutjcher Bürger angegeben wer: 
den. Ein deutfher Vah mag den 
Zeuten die Einreije aus Paragnay 
nad DBrafilten und Argentinien 
erleichtern. 

Die Fanadifhe Negier 
befanntlich bejtrebt, vi 
derer ing Land zur bringen. 












Man 
alaubt, Kanades Bevölkerung it 
zu Fein, um die Naturfchäge un- 
jer3 ausgedehnten Landes richtig 
ausbeuten und veriverten zu Lön- 


nen. Sn bejonderer Meije inte- 
fiert fih die Einmanderungsb 
börde für Landleute und ift bi 
müht, viele Farmarbeiter hereii 
zubringen. Die meiften der men- 
nonitiichen Smmigrenten Tanen 
als Sarmarbeiter, wobei das Ver: 
ftandniS war, dah jie fich wenig- 
ftens ein Jahr auf der Farın be- 
tätigen follten. 2eider ijt 8 aber 
jo geworden, daß ein fchr großer 
Teil diefer Einwanderer die erfte 
Gelegenheit ausgenugßt hat, in der 
Stadt unterzufommen, um dort 
in den Fabriken und Gejhäften 
Anjtellung zu finden. Diejes hat 
zur Kolge, daß toir heute in den 
Sroßitädten wie Vancouver, Cal- 
gary, Winnipeg und St. Cathari 
nes, taufende Smumigranten B 
bet. Zu den Urfachen hierfitr ge- 
bören Mangel an Verdienit auf 
der Farm md, das Fehlen der 





Möglichkeiten, eigenes Land zu er-, 


werben. Wir glauben, daß die 
Negierung für Siedlungsmöglich- 
feiten für die Einwanderer forgen 
Toltte. Wenn fih die Smmigran- 
ten erjt in der Stadt feitgefegt ha- 
ben, ift es jchwer, fie für die 
Schwierigkeiten de3 Pionierfebens 
zu begeiftern. 

Wir Mennoniten empfinden 
e3 jchwer, daß unjer Volk, das frit- 
ber auf dem Lande johhaft war, 
in die Stadt drängt. Die Sugend- 
lichen juchen Anftellung in den 
Städten und fomit wird die men- 
nonitifche Landbenöfferung der- 
fleinert. Hätten wir normale 
Siedlungsmöglichleiten und Ra- 
pital, um das noimwendige Inven- 
tar zu beihaffen, danı witrden 
viele unfrer Fanadifchen mennoni- 
tiihen pingen Kamilien und jelbit- 
redend auc viele Neueingewan- 
derte aufs Land gehen. 

Die Siedlungsfrage it auf den 
probinzialen Berfammlungen, auf 
den Boardfigungen und im enge- 
ren Sreife mit Beamten der ER. 
N. und der Regierung wiederholt 
berührt worden. Su ein: af- 
tijhen Durhführung einer Sied- 































Tungsarbeit ijt e8 fomweit nicht ge- 
fonmen. 

Um heute etwas tiefer auf die 
Berürfnife und die Möglichkeiten 
in Diefer Beziehung einzugehen, 
haben wir eine bejondere Sigung 
für den heutigen Nahmittag ins 
Uuge gefaßt, für melden Berichte 
aus den Probinzen borgejehen 
find, die inı Beijein der Herren 9. 
ER. Ereiwell und Dr. T.D.F- 
Serzer bejprochen werden jollen. 
Wir hatten gedacht, dak die bei- 
den Herren bon der EP.R. ums 
auch mit Vorträgen dienen mwiür- 
den, leider haben fie jih nur be- 
teit erklärt, an der allgemeinen 
Beiprehung teilzimehmen. Hof- 
fentlih gelingt e$ uns, mit ge- 
meinfamen Kräften einen Weg zu 
finden, die Siedlumgsarbeit im 
Maßitabe unjeres Volkes zu für- 
dern. 


Viele 


der Neueingewanderten 





worden, indem fie die Häufer er- 
warben und fleihig arbeiteten, um 
den Zahlungen nadzıkonmen. 
Auf den Lande in den Präriepro- 
binzen find einige Wenige, die 
Rentfarmen übernommen haben. 
In BE, umd Ontario haben eine 
nette Anzahl Kleine "Frucht- umd 
Semüfefarnen erworben. Das 
provinziale Silfsfomitee in B.C. 
it Witwen md baferlojen Yami- 
lien durch Anleihen behilflich ge- 
weien, Eleine Zandjtice zu er- 
ftehen und Säufer zu bauen, So- 
mit dürfen wir Fonftatieren, daß 
doch ein Teil Ifrer Neueinge- 
wanderten auch auf dem Lande 
anfällig geworden ilt. Daraus 
ichließen wir, daß, wenn mehr 
Möglichkeiten Lan) zu erwerben 
borhanden wären, mande die 
Stadt verlaffen u. fi wieder der 
Sandiwirtfchaft zumenden witrden. 

Viele Immigranten haben fid) 
den Iofalen Semeinden angeichloi- 
fen und arbeiten voll mit, Man- 
he nehmen aber auch eine abwar- 
tende und einige jogar eine ableh- 
nende Stellung ein. E3 will mir 
icheinen, daß die leitenden Män- 
ner md Frauen der Neueinge- 
wanderten und ad der beitehen- 
den Gemeinden leidenjchaftlich be- 
müht find, Mibverjtändniffe aus- 
aufhalten und den Geift der Ro- 
operation, der Liebe, der Geduld 
und des gegenfeitigen Vertrauens 
zu fördern. E3 fommt aud, vor, 
dab; durch undorfichtiges Handeln 
die Bufanmenarbeit gefährdet u. 
aeitört wird. Das jollte nicht fein. 
Wir fünnen uns bon den Einzel- 
fällen nit zu jehe beeinflufien 
Taffen und auf das Ganze jehlie- 
in Schon ift 8 wahr, daß man 
Se Eingemanderte ihren Ber- 
pffichtungen nicht machgefommen 
iind, daß einige ihre Reifejchuld 
nicht anerfennen und Feine Aı- 
jteongungen machen, diefelbe zu 
bezahlen, daß mande umehrliche 
HSantierung treiben und dem Ge- 
richt anheimgefallen find, dah 
andere feine geiltlihe Gemein- 
ichoft fuchen und fich der Kirche 
gegenüber ablehnend verhalten; 
— 8 if aber auch nicht zu Tengnen, 
dal manche unfrer Farmer ihre 
Verfprechen nicht gehalln haben 
und der Immigranten nit die 
beite Behandlung angedeihen Tie- 
ben, jo daß diefe fhwere Enttäu- 
fchungen erleben mußten. Wir 
ditefen aber nicht allgemein die 
Immigranten oder die Applifan- 
ten verurteilen. Gott jei Dank, 
in vielen, vielen Fällen haben Sich 
Bande der Fraumdichaft und der 
Liebe entwidelt, die über das 
Srab hinaus reichen werden, Yei- 








de Seiten jollten nicht zu embfind- 
lich fein und eine jahlihe Polemit 
vertragen fönnen. Zum bejferen 
Verjtändnis zioijchen den berjchie- 
denen Schichten der Mennoniten 
dienen die ISmmigrantenfejte, die 
von allen Mennoniten befucht wer- 
den. Auch hat Welt. S. Winters 
Bejuchsreife dur; Kanada zur 
Förderung der Einigfeit beigetra- 
gen. 8 ijt empfehlenswert, dab 
die eingewanderten Prediger und 
Aelteften zur Mitarbeit herange- 
zogen werden. Kurz gefagt, das 
Prinzip der „Sleichderehtigung 
jollte fühlbar in die Erfeheinung 
treten. 

Im Laufe der Ießten 5 Jahre 
wurden von der Canadian Menn. 
Voard of Colonizat. $137,511.81 
für Immigrationszwede borge- 
itreft. Davon find fchon $100,- 
813. 40 zuriicgezahlt worden und 
es ftehen noch $36,698.41 aus. 
Auf 50 Rechnungen ift noch nichts 
gezahlt worden, davon find 8 vom 
Sabre 1949, 8 von 1950 und 34 
von 1951. Auf den EP.R.-Kre- 
dit iind bis jegt $801.04 abgezahlt 
toorbden. 

Angefihts der Tatjache, dah in 
den letten Sahren befonders gute 
Berdienftmöglichkeiien in Kanada 
Waren ımd eine allgemeine Pro- 
iperitüt jichtbar war, ift es den 
Immigranten möglich gewvefen, 
viel Netfefhuld abzuzahlen und 
Vermögen zu erwerben. Reile- 
ichuldner van der vorigen Einwan- 
derung, für die Gruppen, Ge- 
meinden und Peobinzen die Nei- 
fejchuld bezahlten, haben fi in 
diefen guten Seiten nicht gedrum- 
gen gefühlt, ihre Reifefhuld an 
die zu bezahlen, welche diefelbe 
jeinerzeit unter jchweren Verhält- 
nifien aufbrachten, um das Bro- 
blem der Neifeihuld bei der EB. 
R. zu liquidieren, und um die 
Ehre umferes Volkes zu retten. 
Auf der Berfammlung in Dids- 


bury, Alta, am 12. Dez. 1951, 
der ich leider nicht beitohnen 
fonnte, hat man bejcloffen, den 


Vorfißenden der Board zu bitten, 
einen Mıirfeuf durch mfere Blät- 
ter ergehen zu Taffen und noch 
einmal an Herz und Gemiffen der 
früheren Nichtzahler zu appellie- 
ren, das Berfäunte nachzuholen. 
Wir find diefer Aufforderung jo- 
weit nicht nachaefommen, da ım3 
diefer Belhluh erjt am 13. Febr. 
gemeldet wurde, und wir e3 fr 
wotwendig hielten die Angelegen- 
beit bor die Sigung der Erefutive 
und der Board zu bringen. Das 
rejtliche Kollektieren der alten 
Reifefhuld war den Propinzen 
überlaffen worden. 

Vergangenheit und Gegemvart 
zeigen uns, daß der Liebe Gott in 
der Gejchichte unferes Volkes in- 
mer wunderbar gemaltet hat, in- 
dem er ums die leitenden Männer 
und die notwendigen Drganija- 
tionen fchenfte. Die Can. Menn. 
Board of Colonization hat fich im 
Zaufe von 30 Nahren auf dem 
Sebicte der Hilfeleijtung betätigt 
und bewährt, Wie der Verband 
der Bürger boländifcher Serfunft 
in der Ufraine md der Tandwirt- 
e Verband im Norden 
85 ihre Exiftenzberechti- 
gung hatten, fo hat fidh auch dieje 
roanifation, welche die Tanadi- 
ichen Mennoniten jihufen, bewährt 
und ihre Smedtmäßigkeit beiviefen. 
Sott allein weiß, wie lange wir 
Gelegenheit haben tverden, 
Silfsarbeit zu tun, heimatlofen 
Menfchen nah Kanada zu berhel- 
fen und fie bei der Grimdung 
eines Heims zu unterftügen. Der 
Serr wolle uns auch in Zukunft 


























jelöft führen und leiten, wie er e8 
in der Vergangenheit getan hat. 
Wir aber wollen ihm vertrauen 
und treu jein. 


Thieben. 


Die M.B, Hochichule 
zu Minnipen. 


Reife zieht der Frühling ins 
Rand. Much in unjerer Schule 
madıt fich fein Sommen bemert- 
bar. In den Paufen bört man 
fröhliches Geplauder, Pläne wer- 
den entwidelt, und in der Mlafje 
hat der Lehrer die größte Mühe, 
die Aufmerkjamtkeit der Studen- 
ten zu halten. 

Doh nit nur der Frühling 
fommt, auch, die Oftereramen find 
gefährli nahe. Da Heißt 8, 
fudieren! Mit Büchern fchwerbe- 
Iaden eilt der fleißige Schüler 
heim, um fich vorzubereiten, 

Meberall herricht veges Leben. 
Ein „ping-pong“ und  „volley- 
bat“ tournament ift im vollften 


Gange. Die Mufifanten üben 
fleigia. Mit Bogetfterung wird 
für den fommenden Literatur- 


abend vorbereitet, auch die Grub- 
pe, die im Winter trog Schnee md 
Kälte die Gemeinden befucht und 
Programme gebracht hat, ift nicht 
müßig. Unermüdlih widmen die 
Rehrer ihre Kräfte den Studenten, 

Mir find dankbar, da mir dies 
je Schule haben und fie befurchen 
dürfen. 


M, Friefen. 


Dansouner 
Stadtmiljion, 


E3 war im November des Sah- 
res 1949 als der_ Herr uns durch 
den Kreis der M.B. Gemeinde 
in B.€. nah Vancouver in die 
Stadtmiffion rief. 
ejer Ruf bradite ung nand) 
ernite Stunden und in der Zeit 
wurden Worte Heil. Schrift wie 
2. Moje 14, 15: „Sage den Kin- 
dern Sfeael, daß fie ziehen“ und 
2. Tom, 2,7: „Der Sere wird dir 
in allen Dingen Berjtand geben“, 
beftimmend. Der Herr hatte danıı 
für und auch alle Wege geebnet, 
jo daß wir im Auguft 1950 unfe- 
re Meine Sarın bei Mldergrove, 
8. E., verpachteten und nad Van- 
conber ziehen Fonnten. 

Sn der Gemeinde in Wancoıt- 
ver fanden wir höhit freundliche 
Aufnahme und wir jdäßken das 
treue Mittoirfen der Gejchwifter 
jebr hoch. 

Der Anfang in diefer großen 
Stadt, die uns teilmetfe ıumbe- 
fannt war, Hat oft ins Gebet ge- 
trieben. Wir wiffen, dat; wir ohrte 
Ihn nichts tum Fönnen. Die Tie- 
ben Brüder im Komitee haben 
ung die Hände gejtügt. Wir fom- 
men monatlic zufanmen, um un- 
fere Arbeit zu befprechen und dar- 
über zu beten. 

E38 jind in Vancouver viele md 
große Soipitäler, in welhen mir 
viele Hranfe beiuhen. Es jind 
unter ihmen folde, die “ich den 
Weq zum Simmel zeigen Iaffen. 
Die große Hafenitadt Kat auch 
ein großes, moralifch niedriaes 
Viertel, „Std Road“ genannt. 








Dort Hatten toir wöchentlich drei, 


Straßenverfammlungen ab. Zur 
den haben wir auch wöchentlich 
in der „Unton Sofpel Re H 





Sperfanm- 
Tungen, too twir die Männer umd 
Sünglinge auch fpeifen. Wir freu- 





en ung, daf wir mit diefer Miffton 
gemeinfchaftlich arbeiten fönnen. 
Wir haben auch die Breaude, in der 
Sonntagsjhule mitzuhelfen. Wir 
haben bis 45 Kinder in der Schu- 


le. Wir danken Gott für unfere‘ 


jugendlichen Kräfte, die fi) hier 
recht tüchtia erweifen. Die Sin- 
der jedod) fommen nicht bon al- 
len, wir müffen fie holen und 
abbringen. Stadimiffion meint, 
viel Opfer md viel Betteln. 

Die perjönliche Arbeit ift am 
leichteften unter denen, die tief 
gefallen find. Die Großen, Selbjt- 
zufriedenen wollen vielfach vom 
Heil in Ehrifto nichts willen. Die- 
je Mrt Rente wollen Wilienfhaft, 
Vergnügung und ein weihes Le 
ben. (Hej. 16, 49—50, 

Sm der Mrbeit gibt es Kämpfe, 
Probleme u. Enttäufchungen und 
man toird auch mitde, ja mitunter 
fogar mutlos. Es gibt aber auf 
Freude umd Segengftunden. Vie 
le Befehrungen gibt e3 nit, aber 
hie und da diirfen wir doc Svelen 
zum Seren führen. Unfer Geb 
ilt, daB toir in der Praft ir. M, 
heit des Heiligen Beiftes die Men 
ichen zur wahren Seilserfenntnis 
bringen fönnten. 

Zum Schluß möhten wir no 
allen Gejhwiltern fir die treue 
Stebitte md Mitwirkung herz» 
Tih danfen. Möge der Herr die 
Arbeit nadı Seinem Plane erivei- 
tern. 

Eure geringen Geihwifter, 

9.6. u, Sara Elaffen, 


Silberhochzeit 


Ulen Freunden, Verwandten ı. 
Verlannten aus Wymifchle, Polen, 
jest in Kanada, Uruguay, Fara- 
gta) und meinem I. Bruder in 
USA, möchten wir zur Kennt 
geben, daß wir zur Ehre Got- 
te3 am 10. Schruar 1959 unjere 
Sitberpochgeit gefeiert Haben. Die 
Beier fand in der Eden-Libelfchu- 
Te jtatt. Melt, David Dyd diente 
mit dem Worte Gottes zu dem 
er Bi. 107 wählte, 
Rieder umd Gedichte zur Verfchh- 
nerung des Fejtes gebracht. Gott 
bat uns auf wunderbaren Wegen 
geführt umd oft tar diefe Führung 
für ung umbegreiflih. Groß hat 

jeine Xiche an ung offenbart. 
Aus Todesgefahren errettet, wo 
wir feine Ziche und Tree deutlich 
unter dem Schatten feiner Flügel 
verfpüren durften. Nachdent wir 
alle Schwierigkeiten überftanden, 
führte Er uns in diefes freie Land 
Kanada, wo wir EN in Seinem 
Frieden und nad, Seinem Willen 
Teben Fönnen. Nach der Andacht 
berfammelten wir uns im Nelfer- 
raum zur Kaffeetafel, auch da tvar 
viel Liebe von Seiten der Gemein- 























de eriwiefen worden. Der Tifh 
tar reichlich gededt. Die Liebe 


böret nimmer auf; fo ihien cs 
bier zu fein. &8 folgten noch) eine 
große Anzapl von Gejdenken, die 
uns bon den Sochzeitsgäften iiber- 
reicht wurden, jodah mir ung 
ganz hochzeitlich fühlten. MAien 
Spendern möhten wir auf diefent 
Wege unfern  herzlichiten Danf 
ausfprehen und ein „Vergelt’s 
Soft“ zurufen. — If. 46, 4: 
„Sch Will euch tragen bis ins MT- 
ter ımd Bis ihr grau wen 
wurde uns bejonders wichtig. Fiir 
diefe Verheifung find wir dem 
Seren dankbar. 
Eure Sejchwifter, 
Veter u, Amanda Sanz, 
NR. 2, Niog.on-the-Zafe, Ont. 
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Tante Hedwig 


Grzählung von Helene Hübener. 
Aufklärung. 
(Fortjegung) 


Der alte Hauptmann fehüttelte 
nur immer jein graues Haupt und 
vief: „Wie ift e8 möglich, wie ift es 
möalich. Mein Sohn, wie fonnte 
id die fo unredht tun!” Feat 
Hauptmann ftreichelte bald Adel- 
heids Wange, bald ihre Hand, die 
fte feft in der ihrigen Hielt. Von 
Zeit zu Zeit jagte fie in meichem, 
mütterfihem Ton: „Meine Adel- 
heid!" Der alte Herr hatte Icon, 
bevor Mar feine Erzählung be- 
genn, Adelheid berzlihh als 
Schiwiegertochter begrüßt. Die al- 
te Minna aber, die allein daran 
dachte, daß die Herrichaft heute, 
wie alle Abende, etwas zu ejjen 
haben müffe, bejorgte das Mbend- 
brot im der Küche und flüfterte 
immer bor fi hin: „Sage mir 
nur einer, daß Gott, der Herr, fei- 
ne Wunder mehr tut. Sch wußte 
e8 vorher: Er bringt unfern ML 
fred noch wieder zu Ehren.” Da- 
bei liefen ihr immer die hellen 
Tränen bon den Wangen. 

Max, der don allen, was er 
in den legten Tagen durchgemacht 
hatte, angegriffen war, brad) auf, 
um nah Haufe zu gehen. 8 
drängte ihn auch, feiner Familie, 
die noch nichts abnte, die munder- 
baren ‚Dinge, die fi) zugetragen 
hatten, zu berichten. Seine arme 
Charlotte war jchon Freuzunglüc 
Th, dah fie ihn den ganzen Tag 
faft nicht gejehen hatte. Er freute 
fih auf die vermunderten Gefich- 
ter, wenn er bon allen Erlebniffen 
erzählen wiirde. Morgen follten 
alle fommen, um die neue Schwä- 
gerin und Tante zu begrüßen. Er 
jelbit hatte felbitveritandlich jchon 
gleich große Freumdfchaft mit Adel- 
heid gefäloffen und erbat fi beim 
Abichied von ihr Alfreds genaue 
Wöreife. Mdelheid hatte geäußert, 
daß fie ihrem Manne Sofort jchret- 
ben wiirde, gewiß mollte er e8 als 
Bruder auch tun. 

Hedwig, die überglückliche, fürcdh- 
tete nur immer, die große Aufre- 
gung möchte den Eltern fehaden 
und war beforat um fie. Sie wa- 
ren aber zu glücklich iiber die frohe 
Kunde, dak ihre Sohn Iebt, gejund 
war und feinen Betrug begangen 
hatte. E& milchte fih nur immer 
die lage hinein, haß die Sache da- 
mals nicht grimdlicher a iugit 
worden war, und daß aud; fie an 
jeine Schuld geglaubt hatten. 

Während Adelgeid fih mıın Tin- 
te, Seder und Papier erbat, um 
ihrem Mffred die Föftliche Nach- 
richt zu geben, dah feine Unfehuld 
entderft fei und er heim dürfe zır 
den Eltern, je eher je Tieber, jekte 
Hedwig fich zu der Mutter mit 
den Morten: „Qiebite Mutter, ich 
habe dir und dem Pater nodi_et- 
was MWimderfhönes zu erzählen. 
Alfred md Adelheid haben zwei 
alferliebfte Kinder, die bei Ernft 





und Marie verpflegt werden. E3 
find die Rinder, die Marie ange 
nommen hat, al fie die Zwillinge 
verlor.“ 

Da gab es neues Staunen und 
BWundern Die Mutter konnte 
nidt genug hören von diefen En- 
felfindern, die Hedivig jo iehlic 
fchilderte, die fie im Sommer aus 
Hamburg geholt und der trauern- 
den Marie zum XTrojt gebradit 
hatte, 

„Das alles haft du gewußt, Hed- 
toig, und haft ung fein Wort ver 
raten“, jagte die Mutter Fopfichüit- 
telnd und ein leifer Vorwurf lag 
in dem Ton. 

Sc durfte ja nicht, Mutterchen, 
mein feftes Beriprechen band mich, 
und denfe nur, twiebiel unnötige 
Aufregung und Sorge ich damit 
über euch gebracht hätte.“ 

„Du haft weht, mein Tiebes 
Kind, dah du eS deinen Eltern 
erjpart haft. Aber nım wollen wir 
Gott danken, der Großes an ıms 
getan und feine Wunder an uns 
geoffenbart hat.” 








Wieder eine Reife. 


Der folgende Sonntag war ein 
Tag des Lobes und Dankes. Die 
alten Eltern mußten es fih der- 
jagen, im Gotteshaufe zu eridei- 
nen, aber jie feierten miteinander 
daheim eine Stunde, da der Kerr 
mitten unter ihnen war. 

„Wie berflärt fieht unjere Adel- 
heid aus”, begann Frau Haupt 
menn, nadydem fie fi) an Gottes 
Wort erquidt hatten. Wie ift ihr 
ganzes Wefen und Tun jo plöß- 
lich verändert. Nun begreife ich 
die Schwermutsfalte auf der 
Stirn, den wehmütigen Zug um 
den Mumd.“ 

„Von nie wird der Druck exjt 
meichen, men id; meinen Sohn 





gejehen habe,“ fante der. Haupt: 
menn. 
„Wir werden ihn fehen und 


fegnen“, antwortete die Frau fie- 
gesgewig umd fröhlich, „id habe 
e3 mir täglich vom Seren erbe- 
ten, und er hat mein Gebet er- 
Hört.“ 

Während die Alten jo jpraden, 
twaren Hedwig und Adelheid, mit- 
einander zur Kirche gegangen und 
hatten dort mit fröhlidien Stim- 
men den Herrn gepriejen und ihm 
Dank dargebradit, daß er alles jo 
herrlich Hinausgeführt hatte, Nadı 
dem Gottesdienjt machten fie ei- 
nen Befuh, im Kaufmennshaufe. 
Charlotte fam ihnen mit Subel 
entgegen und begrüßte Mdelhetd 
als ihre liebe Schwägerin. Mari- 
anne, die fıhon früher Tante fa- 
gen durfte, hatte eine bejondere 
Buneigung zu diefer Tante ge 
faßt und jah zu ihr mit Bewunde- 
rung auf. E8 wurde verabredet, 
dah fie alle den Nachmittag ıumd 
Abend im Elternhaufe verfeben 
follten. 

Mar, der bei der Begrigung nicht 
zugegen tar, far jett herauf. Er 
& ernft aus. „Sier oben ift Freu: 

e”, jagte er, Mdelheid beide Sän- 
he entoenenftrenten®. „und ich ha- 
2 unten einen Wie in menihlt- 

ches Elend getan.” Er erzählte, 
daß die rau Grehler bei ihm 


gewejen fei. Sie ji als völlig 
jchuldlos befunden und mieder 
freigelaffen worden. Sie habe ihn 
gebeten, fie nicht dem Elend preis- 
zugeben, jie jtehe ganz mittellos 
da und habe feine Angehörigen, 
Teit ihr einziger Sohn tot fei. „Sie 
bat mir ihre Not und ihr elendes 
Leben an der Seite de3 Mannes 
geichildert. Sie hat nicht den Mut 
gehabt, ihn bon feinen Sünden- 
Teben abzubringen, obwohl jie ihn 
täglich angeflebt habe. Ich babe 
fie einftweilen® gehen Iajien, ob- 
wohl jie mich unendlich jammert.” 

„Wir wollen für fie forgen“, 
rief Mdelheid, „Tte jo nicht die 
Schuld de8 Mannes bien.” 

„5 werde in der Stadt nähere 
Erkundigungen über fie einziehen 
umd wenn alles ftimmt, mas fie 
jagt, wird fi vielleicht ein Fleiner 
Verdienft für fie finden”, verfeg- 
te Mar. 

„Wir wollen an fie denfen und 
jie bejuden“, flüjterte Hediwig 
Adelheid zu. 

„Sites erite muß ich mie mım 
meine figen Kinder holen, mas 
meinft du, Hedwig?” 

„Das verfteht ji“, rief diefe. 
„Wir haben ja geitern abend fhon 
Pläne gemacht.“ 


SE PErFEeFPFEPEF 


Gebet: 








Hör meine Bitte, mein Begehren“ 


Hier bring’ id’3, Herr, dor Dei- 
nen Thron: 

Du wolleit mir das Glüd ge 
währen, 

Dein Kind zu fein troß Spott und 
Hohn 

Der, ach, jo armen, blinden Welt, 

Die ihre Sad’ auf nichts geftelft! 





„Was wird aber meine gnädige 
Frau zu dem allem jagen?“ „Ich 
werde dich heute abend begleiten, 
Tiede Schtväg: umd werde Frau 
von Werder ganze Gejhichte 
darlegen”, fagte Mar. Adelheid 
nahın da3 Anerbieten des Schwa- 
ger mit Dank an, Er fonnte am 
beiten der Vermittler fein und 
aud das bejtehende Verhältnis Tö- 
jen, jobald e8 tunlich war. 

Die Eltern mollten ihre Adel- 
beid gar nicht wieder aus den 
Händen geben, aber fie jahen ein, 
dab es auch in Burgsdorff Pflich- 
ten zu erfüllen gab, und ließen 
fie am Sonntagabend unter 
Maren: Shut ziehen. E3 war 
ichöner Mondihein, jo dat Hed- 
tig Luft befant, mitzugehen. Ei- 
gentlih Hatten die Eltern 
Wintertour nach Burgsdorff un- 
terfagt. Mber Umftände ändern 
die Sache, heute Fonnten fie nichts 
dagegen haben. 

Erjt jpät, jehr jpät Tamen fie 
beim. Der Vater war fchen zur 
Ruhe gegangen, dag Miütterhen 
war aufgeblieben, um Sedmias 
Heimfehr abzuwarten. „Nun?“ 
fragte jie gefpannt. 

„Die gnädige Frau war fehr 
erftaunt; fie glaubte, wir erzähl- 
ten ein Märchen. MIS mir c8 aber 
alle befräftigten, mußte fie c& 
alanben.” 

„Das ift ja eine ganz wunder- 










jede‘ 


bare Gejhichte”, meinte fie und 
tief dann: „Aber was wird nun 
aus mir und meinen Rindern? 
Bor Weihnachten dürfen Sie mid 
nicht verlaffen, liebe Adelheid, ich 
kann Sie nicht entbehren.“ Adel- 
heid fah jie bittend an und jagte 
nur: „Meine Kinder, gnädige 
Frau!” Da rief Frau von Mer- 
der: „Wozu ift denn die Tante da, 
Fräulein Hedwig, Fönnen Sie 
denn nicht die Kinder holen?“ 

„So wurde hin und her gere- 
det, Liebe Mutter, und das Ende 
dom Liede ilt, daß die Tante wie- 
der reifen und die Kinder holen 
muß“, „Was fie Ttebend gerne tut”, 
bemerkte die Mutter freundlich 
lächelnd. 

„Was toird aus meinen Weih- 
nachtSarbeiten? Wer beforgt die 
Bädersien, das Busen und Reine- 
machen?" 

„Wozu Gin id den da?“ 
brummte eine Stimme; in der of- 
fenen Tür Stand Minne. 

„Willit dir meine Schuhe für 
den Water fertig ftiefen”, Tate 
Hedivig, „oder mein Häubdhen — 
o weh, Mutter, num verrate ich 
mid.“ „Rind, wenn ich aud fein 
Hüubchen bekomme, wenn id) nur 
die Kinder jehen Fann.“ „Sa, die 
Kinder müflen ber, und id fehe 
ichon, wenn Adelheid nicht ann, 
muß ich mid auf die Reife ma- 
chen.“ 

Am nähjten Morgen wurde die 
Sahe am Familientiich no ein- 
mal verhandelt. Sediwig meinte, 
da Adelheid zu Beginn der 
vien ja jeldit wirde reifen können, 
„etiva zivei Tage vor Weihnachten, 
aber —* 

„Aber ich möchte, dab Alfreds 
Kinder fofort fommen“, vief der 
Hauptmann in entjchetdendem 
Ton. „Hedwig, du mußt reifen 
und fie holen, wozu biit du Tan- 
teg" 

„Sa, unfere Hedtvig muß rei- 
jen“, bekräftigte die Mutter. 
„Adelheid war zudem gejtern et- 
was erfältet, wir müffen fie fir 
Alfred jehonen, dürfen fie jet die 
weite Reife gar nicht machen Tai- 
jen, fie it den erjten Winter nad) 
langer Beit im falten Klima, wenn 
fie Frank würde!” 

„sch habe mehr zuzufeßen”, tief 
Hedwin laden. Mo Näterchen, 
mit deiner Tpesiellen Erlaubnis 
reife ih.“ 

„Du reifeit, und das je eher, je 
lieber.“ 

(Fortiekung folat) 


Der Waiientnabe, 


Abend it's, die Sterne funfeln, 
Ralter Wind dom Norden weht, 
As ein Knabe, blau berfroren, 
Hitternd auf der Strafe geht. 


„Bott“, jo Tifpelte der Snabe, 

„Sieh, mich friert und hungert 
fehr, 

Wo fan ich mich wohl erwärmen 

Und wo nehm’ ich Speife her?“ 








Eine Alte Fommt des Weges, 
Nimmt den naben in ihr Haus, 
| Siittert ihn, Tegt ihn in® Bettchen: 
„So, num ruhe jön dic aus.“ 
12h, wie warn“, fo foricht ber 
unge, 
„NRimmer hätte ich’s gedadit." 
Lähelnd ichließt er feine Aırgen 
Umd jehläft ein, nun gute Nacht! 
Aus dem Rufiichen überjegf 
von R. Bineland, Ont. 


(Eingefandt von PR. Mandtler, 
Kampden, Ont.) 





Briefe: — 


Meine teuren Kinder! — 

In meiner Heimat hatte eine 
Vamilie unter andern Kindern 
einen Sohn, David, der ein gott- 
lofeg 2eben führte. Sein Vater 
war ein frommer Mann und be 
tete viel fir feinen Sohn, David 
wollte nit den Heiland annch- 
men. Er hatte aud, böje Gejell- 
ihaft umd jo juchten fie nur das 
Böfe. Die Ermahnungen des Va- 
ter3 und die Stimme des guten 
Geiftes wollte er nicht hören. So - 
sing’3 jahrelang. 

Eines abends hatte er Yelud. 
Einer bon feinen Freunden nahın 
Davids Flinte von der Wand md 
ipielte damit. Die alte Flinte war 
geladen, aber eine Zündfapjel 
war nicht eingeitellt, daher, glaub- 
te er, habe e3 feine Sefahr und 
ließ den Hahn aufichlagen. Plöt- 
lich gab3 einen lauten Knall, und 
ihm folgte ein großer Schrei! 
Wer mar getroffen?! David lag 
und fchrie Wie die Flinte fich 
entladen Konnte, werk ich nicht, 
aber der ganze Schuß und die 
Fafern bon feinen Sofen waren 
in Davids Knie fteengeblieben. 

Na längerer Zeit entzündete 
ich die Munde. David ftöhnte 
jehr. Zu den Schmerzen fam noch 
die Serlenangft. Was wide mit 
ihm werden? D, die Angjt vor 
dem Zodel Endlich jah man jich 
gezwungen, den Vertvundeten ins 
Krankenhaus zu bringen, welches 
aber nur nad) einigen Stinden 
ber Zug zu erreichen war. Sett 
ichrie er zu Gott und befam durd) 
das Blut Zeju Chrijti Vergebung 
feiner Simden. Auf dem Wege 
hatte David fchr, jeher große 
Schmerzen. 

Sm Krankenhaus wurde er ge 
pflegt, aber e8 wurde nicht beffer. 
Die Aerzte konnten nicht helfen. 
Es fam immer näher zum Tode, 
aber David fürchtete fig nicht 
mehr. In den Iegten Stunden fei- 
nes Zebens betete er viel umd 
jpradh mit den Kranken ımd den 
Dienern. Er erzählte ihnen, wie 
er gliüidlid) geworden jet und bat, 
jie jollten auch den Heiland an- 
nehmen. Er ftarb jelig. 

Teure Kinder, wie gut wäre e8 
dach, menn Dapid fich befehrt hät- 
te, al er noch gefund war. Er 
hätte noch viel für feinen Seiland 
tun fünnen. — Sch liebe meinen 
Heiland, denn er Hat mich zuerjt 
geliebt, 

Komm zu dem Seiland, Fontme 
nod heut! 

Folg feinem Worte, jekt ift 08 
nod) Beit.... 

Eur Eltern oder S.S.-Lehrer 
Tonnen euch diefes Lied Iehren. 

Onkel Petrus. 





Großmweide, Neuland, Paraqıtay. 

Vielen Dank fir die jehönen 
VBüdher, die Sie mir geichidt ha- 
ben. e haben mir damit viel 
Freude bereitet, Bezahlen Tann 
ich Ihnen die Bücher ja nicht, aber 
möge 8 Gott Ihnen Tohnen. Ich 
din 14.Sahre alt und habe das 
6. Schuljahr beendigt, ınd möchte, 
wenn meine Eltern es Fönnen, 
die 2 gentralichufe befuchen. Sch ha- 
be od) einen Bruder m eine 
Scwefter. Sie freuten fi mit 
mir als ich die Vürher erhielt. 
ch bin Ihnen Sehr dankbar 
Serzlihen Gruß von lie Epp. 

(Die Bücher pourden im Auftra 
ge etlicher Rumdichaulefer dinge 
iehiett, — Rod.) 
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Wie Marlene eine 

Mutter fand. 

Von W. Wienbrnd)-Stingl, 
(Fortjegung) 


„Bir Haben uns jo jehr auf 
dein Kommen gefreut“, jagt eine 
warme Stimme zu ihr. 

Halt! da wird and fehon wieder 
da3 Zorntenfelhen in Marlene 
lebendig, das Zorntenfelden, das 
die „fremde Frau“ ärgern will. 

„Sch gar nicht!“ antwortet das 
Heine Mädchen mit der allerun- 
fremmdlidjten Stimme, 

„Aber Marlene!” mahnt der 
Vater erfchroden. Frau Weller 
jedoch, lächelt, als ob da rein gar 
mihtS zu ärgern wäre, und ihre 
groben blauen Augen leudten 
freundlich, als te jagt: „Das 
glaub id gerne, Marlme. Wel- 
ches Kind freut ich Denn wohl auch, 
wenn es die liebe Seimat und 
den Vater verläßt! Aber ich Hate 
fe, daß «8 dir aud) bei ung gefal- 
fen wird. Schau, da iit jchen Otto 
mit dem Wägeldhe en. Darauf legen 
twir deinen Koffer, und ihr bei- 
den dürft voraus fahren.” 

Ein jtrammer, rotbadiger Int 
ge tritt heran. Wie flmnf er mit 
Marlenes Bater das Gepäd auf 
den hellbraunen Xeiterwwagen lädt! 

„Nun komm!” jagt er dann d; 
gnügt und nimmt, ohne groß zu 
fragen, Marlene bei der Hand 
Mit feiner Necten padt er kräftig 
die Deichiel jeines Gefährts. 
Quiet! Quief! jagen die Räder 
und rollen voran. Das Fleine 
Mädchen fchreitet Humm nebenher. 
Doch ihr munterer Begleiter läht 
fein langes Stillfätweigen auffom- 
men. — 

„Sieh mal“, jagt Otto und zeigt 
zur Seite, „dort unten a Bach 
ichimmert’8 ganz gelb. Das find 
Sclüffelbhimen. Morgen holen 
wir beide einen aroßen Strauß!” 

„Dürfen wir das denn?” fragt 
Marlene zaghaft. Sie denkt da- 
bet an Tante Verta, die immer 
über jhmusige Schuhe jhilt, 

„Warm denn nicht?“ lacht 














Dtto. „Oder hajt du Angft vor 
noffen Führen?“ Marlene hit 


telt fräftig den Kopf. „Ob, wenn 
du mich Fenntejt!“ denkt fie Heim- 
lid. — PVergnügt plaudert Otto 
weiter: „Da Links ijt Ihon unfer 
Haus, Einen großen Garten ha- 
ben twir dabei. Fein ift es, wenn 
nöchjtens unfere Nofen blühen und 
all die andern Blumen! Dod — 
da jind wir fchon!” 

Mit arogen Augen tritt Mar- 
Tone durch das grüne Gartenpfört- 
hen. Wie die Vögel rings um das 
freundlihe Häuschen jubilieren! 
Wie die weißen Vorhänge durch 
das offene Mittelfeniter winken! 
Sp gerne, gerne möchte Marlene 
einen Grund zum Ungufriedenfein 
haben. Aber jojehr fie fi aud) 
dagegen wehrte, immer deutlicher 
jpricht 8 im ihr: „Schön ift es 
bier, jchön!" 

Nachdem fie mit Otto, dem Ba- 
ter umd der „fremden Fran” war- 
me Mil getrunfen und herrli- 
en Napffuchen gegeifen hat, darf 
fie mit ihrem neuen Spielgefähr- 
ten noch etwas hinaus, 

„Meine Kaninhen haben Sun- 
ae“, berichtet Otto ftolz und zieht 
Marlene mit hinter da3 aus. Oh, 
was darf ich da wieder Schönes 
fehen! Sie find noch viel pukiger 
als die Kleinen Räßchen, dieje 
niedlichen winzigen Ofterhäshhen! 
Marlene Fniete begeiftert vor dein 

















Stall, „Darf ih mir eins her- 
aushol en?” fragte fie. 

„Da fämft du der Kaninden- 
mutter recht”, Tat Dtto, „die 
würde dich ganz tig mit ih: 
ren jcharfen Nagezähnen beißen! 
Keine Mutter Täßt jich einfach ihre 
Kinder wegnehmen. Sie haben 
fie viel zu lieb dazu!“ 

„So lieb!” wiederholt Marle 
ne nachdenklich, „ja, jo war 
auch bei der Mieze. Alle Mütter 
haben ihre Kinder lieb.” 

„D ja“, verfichert der Junge 
eifrig, „warte mal erit, wenn um« 
jere Sude Küchlein hat. Sonit 
ijt ein Suhn fo bange, aber dent 
dir, voriges Nahe, als die Glucke 
ihre Kleinen um fich hatte, da ift 
fie jogar Nachbars großen Halle 
auf den Kopf geflogen, um ihre 
Küchlein zu fi ie 

„So lieb!” jagt Marlene nod 
einmal, umd dabei werden ihre 
Augen jo aroß und ernit. 

„Od fie Fich Tangweilt?” denkt 
Stto und Springt auf. 

„Sieh mal, Marlene, da dro 
ben auf dem Pilaumenbaum ift 
ein Vogelneit. Warte einen Au- 
genblie hier. ch will meinen 
Ball holen!“ 

Ein Logelneit? Marlene tritt 
näher hinzu. Ob darinnen auch 
eine Vogelmutter mit ihren lei 
nen it? Wie gerne möchte fie das 
jehen! Prüfend fehant fie in die 
Höhe. Ah, es it ein ganz gemähn- 
licher Yaum! VBergs Rinde ift piel 
höher, umd wie oft iit jie da Bin- 
aufgefettert! Sie bliett fih um 
Dtto ft noh im Haufe. Ein Fur- 
Tegtes Zögern ımd — eins, 
zivei, drei umfaht Marlene die 
rande, graugrüne Rinde. Ein 
Nu! Noch, einer! Schon ift fie 
anf dent unterjten Aft. 

„Marlene! Marlene! Milft du 
wohl gleih  herunterfommen! 
WÜt dn die Wöglein in Ruhe 
Tafjen! Wenn fie dich newabr wer- 
den, fterben fie dor Schred! Los! 
Numter!* ruft Otto aufgeregt. 






































Dummer Nunge!” murmelt 
Marlene und wendet fi zögernd 





zuriich, 

Da— ein Knaden, ein Krachen! 
„Halt dic Feft!“ ichreit Otto. Mar 
lene greift nad; oben. Ein Bivcig 
verfängt ih im ihrem Kleid 
Kuna — zack! In rajenger Eile 
rutjcht die Kühne Setterin nadı 
unten. Baug! Da fitt fie ihon 
auf dem Najen. 

Otto Fäuft herzu. „Saft du dir 
wehnetan?“ fragt er. — Marlene 
ichiittelt den Kopf. 

„Wie fiehft du aus!“ ruft Otte 
entjegt. Marlene blickt an id 
bernieder. Wie zerzauft, tvie ber 
ichmubt! Und das leid, das gu- 
te hellblaue Mleid zerriffen! Sei 
Hammt da auf einmal wieder das 
Borntenfelchen auf: So, nun fan 
die „fremde Frau“ fi einmal 
richtig ärgern! 

Einen Serzichlag lang überlegt 
Marlene. Soll fie jih freuen, dahı 
ftefo wild ausfchant? Soll fie je 
ins Hans gehen, um Fran Weller 
vet zu erzürnen? Ei, 08 Tiegt 
ihr ja blikwenig Yan der Schelte 
der „Fremden Braun”! Liegt ihr 
wirklich fo wenig daran? Sit es 
ihr wirflich jo gleichgültig, wenn 
die „fremde Frau“ fie für ein um- 
aezogenes Jchmugiges Mädchen 
halt? Marlene zögert. Damm 
mit einem Nuck wirft fie den Mır- 
ichelfopf zırriidk. 

„Hol mir einen Faden umd eine 
Nadel! Ich till mir den Rih 
zunähen!” bittet fie dann Otto, 

















Sınd der leichten Snduftrie. 


Otto eilt fort. Marlene wartet, 
wartet. Endlich it er wieder da. 
Einen Faden jdivingt er bon twei- 
tem. „Hier hab ich die Nadel und 
Iaden. Weißt du, du hajt jo eine 
Harbe am stleide, die it weder 
ichwarz noch weiß. Da hab ich zu- 
erft nad blauem Faden gejucht. 
Sc konnte aber nichts finden, Da 
bab ich Shlieglih [hwarzen Ziwirn 
gebracht. Geht das wohl?“ 

„OD Ticher!“ niet Marlene und 
bemüht fich angejtrengt, die Na» 
del einzufädeln. Ach, was iit das 
eine Arbeit! Endlich — endlich! 
Nein, nun it der yoien fchon toie- 
der draußen! Nest aber! Welch 
ein Nunjtititd ift es doch, mit einer 
Nähnedel fertig zu merden. Zimei- 
mal hat jich Marlene jchon in den 
Finger geftochen, und dabei weil 
fie nad garnicht, wo jie mit Sliden 
anfangen joll. r 

(Schluß folgt) 
nn u 











Aufruf für Sasfatdewan. 





(Fortieß. von S 5) 


Weitl. Silfsfomiters mit 
der probinzialen St :ganilation 
fand mm den DM. u 
in Sasfatoon jtatt 
die Notlage in Sidamerifa und 
Copa bejhaut, wie fie jest ift. 
© find dankbar fiir alles, was 
aur Linderung der Not und zur 
iR ithilfe in den fchteren Sied- 

lungsanfängen in Sidamerifa ge- 
tan werden fonnte. Jedoch ift die 
Mithilfe, beionders in den nenen 
Siedlungen Bolendan und Neu« 
land, no jehr notwendig. Be: 





















jondere Aufmerfjamkeit jhentte 
dem 


das MWeftl. 
Schufwefen, 


Silfsfomitee 
den Kranfenhäu 
Es ijt 
aber and noch inner ein Mangel 
an Kleidern vorhanden. Auf der 
Sisiung einigte man fih dahin, 
einen Aufruf um Kleider an alle 
Gemeinden ergehen zu laffen. Be- 
jonders find Sommterfleider und 
Wüjche benötigt. 

Benn ihr num euren Vorrat an 
Sommerfleider durchichaut, dann 
legt bitte au, etwas für Sidarme- 
vifa beijeite, 

Dann möhten wir die Gemein- 
den auch bitten, mit den monatli- 
den Solleften fir das Hilfswerk 
fortzufahren, und, wenn möglich, 
nod) etivas mehr zu tun. Die Rol- 
leften jind in Saskatdhewan im 
vorigen Jahre heruntergegangen. 
Laffet ung Gutes tun, jolange wir 
noch Heit und Gelegenheit haben. 

„Wirjt du die Welt und ihr Tag- 
twerf verlaffen, eines beiteht, was 
du Ttebend getan.” 

le Gelder jchiefe man an ım- 
jern Kaffterer TR. Maffen, Bor 
445, Serihel, Sasf. Die Meider- 
jendungen an 10 Union Str, 
Waterloo, Ont. 

Im Nuftrage des 
teos, 











prob. Koni- 


3 M, Neufeld. 


Dancouver, B, €. 


Wir haben jehr jhönes Wetter 
und c& fieht nad einem frühen 
Frühling. Die Ausficht fir eine 
Beeronernte ift günftig und man 
verloricht gute Preife, Vancouber 
wächt fehr md es wird fehr ae- 
baut. Immer mehr Mennoniten 
Fommen in die Stadt. Unfere Be- 
meinde bat fih im aanz Furzer 
Zeit mehr als verdobpelt. Wir 
iind jeßt Die zweitgrößte M. Br, 
Gemeinde in ®.C., 532 Gfieyer. 

















Die neue Kirche ift jhon viel zu 
Hein. Haben Lautfpreger im Erd- 
geihoh und das wird auch doll 
sm 8. €. Parlament wird man 
immer mehr auf die Mennoniten 








aufmerffam und man tft ihmen 
ichon wohlwollender jejonmen als 
früher. Bor etlichen Tagen jagte 





der Tiberale abgeorönete Mr. Steo- 
le in jeiner Rede im PRarlanıent 
unter anderem folgendes: „Die 
Mennoniten find gute Kanadier, 
ich bin ehr ftolz anf fie. Zu oft 
find fie bon anderen ®runpen 
falich beurteilt worden. Man joll- 
te ihnen Tieber helfen, gute Wege 
bauen, uf.“ Mehr umd mehr 
mennonitifche Mädchen und Män- 
ner befo n Anjtellung in gro- 
Be Gejhäften. Sie ind tcht'ge 
md gewünfchte Arbeiter. Britiich 
Kolumbien wächit aud) induftriellt 
fehr. Bahlreiche große Gejchäfte 
und Zabrifen werden gebaut, jo 
wie die große Mımimium-Fabrif 
im nördlichen 8. €. beisRitamat. 


Briderlich grükend, 
3. Giesbreiht. 









Eine Bitter — 


Ich wiederhole meine Bitte, die 
Rundihau dom 7. 
alle 


in der Menn. 
Sehruar 1951 erichien, an 
Nahfommen des in Neu 
weide, Südrnfland, 1888 perito 
benen Satod Falk, mir ihre Fami- 
Tienverzeichnislifte (mann umd wo 
geboren, verheiratet ı. geitorben), 
jewie zu welder Familie (Stamm) 
einzufenden. Bon Abraham und 
Johann Falk habe ich feine Da- 
ten. Tante Sohann Falk fol in 
PBaraguay fein. Bon den Nahfom- 
men von Bernhard, Sakob, Peter, 
Wilhelm und Franz Falk und Ko- 
dann NReimers fehlt mir aud) noch 
recht viel. Sabe 148 Familien 
mit fo bet 1000 Seelen eingefchrie- 
ben. 

Sm borigen Jahre hat man mich 
um Kopien gebeten. 3 gibt zu 
viel Arbeit, folche zu fchreiben, 
aber „Steinbach Poft“ ift bereit, 





das Verzeichnis in Buchform her- n' 


auszugeben, Ein Buch foftet jo 
viel wie 100, oder mehr. 
Vitte no) 3 






ten um a ” 
In Liebe grühenS, Euer Ver: f 
wandter aus Schönberg, Sidruß- 4 
land D 
Cornelius Heinrich Falf ar 
nebft Familie, 


” 


jest Vor 50, 
Grünthal, Man., Katada. Pr 
Dank! 
SH fühle mich fchnldig, allen 
denen zu danfen, die mir Gutes “ 
beiviefen haben dur SFitebitte, i 


Briefe, Weihnachtstarten, Karten, 
auch den Chören für die fchönen 
Weihnachtslieder u.Lieder, die mir , 
jeden Sonntag im Conkordia So» 


jpital gebracht wurden. Sie gin- 
gen au Serzen! 60 Tage var eine “ 
Tange Zeit, doch die fehm riten wa- . 


ven die beften Stunden in den 

Tagen vom 14. Nov. bis zum 12." a 
Samtar. Danke auch den Aerzten 
und Schweftern für die gute Pile- 
ce. Belonders danke ich dem 
himmlischen Vater, denn nach Sei- 
nem Willen it alles jo gefchehen. 


Iafob 3. Did, 
Springftein, Man. 
(„Bote* möchte bitte fopieren.) 4 


Gruß von 


Brief: “ 


Montezuma, Kanjas, * 
R.1, Bor 120. 

Berter Editor: — Würden Sie Ar 
mal gefülligit anfragen, ob je- 
mand mir die »deutihe md 
auch die engliiche Weberjegung 
des Xiedes “Boxe, Llapı xpa- 
” shieen Könnte. Sch mirde % 
jehr jhäten. Die Melodie in 
ern amd den ruffiihen Tex ha- 
be ich. 

Im voraus danfend, grüßt 

dr. Anna PB. Miller. 
(Aus Neufamara, Rußland.) 




















o 
z & 
„Mein Herr aina aen Serufalem“. „Rs 
+ 
Auf Bitte von Br. Neimer, ®. Und mehr als man jett fagen 
» haben folgende Gefhmw. den fann. 
xt de8 erbetenen Liedts einge- Man betet Gott dort jichtbar an, 
fandt: Be Dahl, Winnipeg; Gottlob! 
RI zu 2 Sfor! 3 ” FE jr 
Sant Tür Abdosstord, 8.6, € Tohnet id) ja wohl der Miüh, 3 
und Frau N. Divfs, Hayımood, Daf; man dorthin im Glauben 
Man. Schönen Dant, denn das zieh, 
Lied ijt jeßt in der Paifionszeit at R R 
befonders wichtig umd wir. Iaffen = man auch bi8 man drinnen 
die 8 Strophen bier folgen: Vom Kreuz gedrüdet weinen ” 
Mein Herr ging gen Serufalem, , Mmüht, 
Daf Er jein Kreuz dort auf fid Gedutd! 
nehm’. E .  Sert, (ab nich nicht berdrofjen u 
D ut’ads Biel von Seinem Lauf; fein! 
Und darnach fuhr Er dort au  serr, prich mir Mit und Soff- u 
auf, nung ein. h 


Sottlob! 


Auch wir gehn gen Serulalem, 

Der Weg ift nicht dem Zleiich 
bequent, 

Allein es ift fo wunderichön, 

Die Sottssdienfte dort zu Techn, 

Gottlob! 


Da Fommt man in die Gottesjtadt, 
Die den allmächt’gen Bauherrn 


hat; x 


Da darf man in den Tempel gehn, 
Der Eingang ift mit Blut geiheh'n, 
Sottlop! 


Man jieht darin den Gnadenthren, 
Man hört dafelbjt den Sarfenton 


Treibt mid; Dein Geiit, jtärkt mid) 
Dein Wort, 

So geht 8 Schritt für Schritte 
fort, 

Gottlob! 


Wie och! wird’s da der Seele tım, 
Vom Weg, vom Kreuz, vom Mei- 

nen rub’n, i 
Was fieht man da für Herrlichkeit, 
Die Leib und Seele ewig freut, 


Gottlob! z 
So bleibe denn mein Angelicht 4 
Strafs gegen dieje Stadt gericht”, b 


D, daß ich bald ala Birrger Fam 
Zum dinmliichen Serufalem! 
Geduld! 








> 


ur 





sur 
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Dein König kommt 
zu Sions Eoren, 


Ein König fommt zu Zions Toren 
mit einer auserwählten Schar; 
was der Propheten Mımd be- 





icjworen, 

erfültt fi heute manderbar. 

Ein Fürft erfcheint vor Salems 
Mauern, 

ein Sereicher, deffen Ihron und 
Reich 


jol alle andern überdanern, — 
ein König, dem fein zweiter gleich. 





jeinem Saupt ift eine Krone, 

ein Schwert in feiner Sand; 

gu dem geringften Menjchenjohne 

ftettt Shn jein jehinmmerlog Ge- 
wand. 

Sein Blit geht nicht bom jtolgen 
Pferde 

boch auf gebitdte Häupter hin; 

janfnütig blidt Er auf die Erde 

und reitet auf der Ejelin. 


Nicht dom gewappnet jehweren 
Schritte 

begleitet ihn der Widerhalt; 

nicht tönt aus biluter Scharen 
Mitte 

der Zimben und Bofaunen 
Schall. 

Doch, vor Ihm zieht und an den 
Seiten 

viel Volts im frohen Zubelchor; 

fie ftrenen grünes Laub u. breiten 

die Kleider jeinen Tritten vor 


Sie rufen: Seil Ihm, der den 
Frieden, 

den eim’gen Frieden wiederbringt, 

dem Helden, der den Kamkf ent- 
ichieden, 

der auch den Iekten Feind be- 
zwingt! 

Selobt fei, der da fommt im 
Namen 

de3 Seren zu feine Bolfes Stamm! 

Ein Hofianna, Davids Same! 

Ein Sojianna, Gottes Zamm! 





So ziehn fie nach des Tempels 
Stufen; 

da hebt der Neid fein Haupt und 
Ipricht: 

Vernimnft du nicht, was diefe 
rufen? 

Verbieteit Du & ihnen nicht? 

Allen die Wahrheit muB doch 
jiegen; 

der Herr erwidert ihnen: Nein. 

IH Tage euch, wenn diefe fihtmeigen, 

jo würden jeldjt die Steine Ihren. 


Nun, denn, mein Herz, fei au 
nicht Stille 

vor hm, dem alles Ehre Bringt! 

€3 ift ja deines Aönigs Wille, 

dab man Sein Zob mit Freuden 
fing. 

Su jollit den Namen fröhlich 
nennen, 

den dir der Vater felbit bezeugt, 

den alle Zungen noch bekennen, 

dem nod) ein jedes Knie jich beugt. 


Und wo du fiehft, daß dielem 
Namen 

die Pforten werden aufgetan, 

da Sprich auch du dein gläubig 
Amen 

und jchliehe dich mit Freuden an! 

Wo man fich aufmacht Kom ent- 
gegen, 

da jei mit Pialmen auch hereit 

und geh, Ihm willig Hinzulegen 

alt deine Sab’ und Herrlichkeit! 


Srauendienft 





Wer mag fich wider Ihn erfühnen 

und hm verweigern feinen Boll, 

Laß dur dein Herz mir vor Ihn 
geinen 

md erde jeines Nuhmes voll! 

So manches Lied ift jchen der 
Elungen, 

das Hofianna tönt noch heut; 

folang im Himmel Gott gebeut. 





Auf, tretet unter ef Fahnen! 

Sieht mit der auserwählten Schar 

zum heil'gen Berg, den Weg zu 
bahnen 

zu Sottes Tempel und Altar! 

Wo Jens wandelt, da it Wonme 

da jinat man von der Freudenzeit; 

wo Sefus mweilt, da fiheint die 
Sonne 

der Gnade md Barmherzigkeit. 








Einjt wird Er mähtig wieder- 
kommen 

herab von. jeines Vaters Baus, 

ein Slammenblig jelbit fire die 

Arommen 

und für die Bölen Schraf und 
Sraus, 

Dan richtet Er den Streis der 
Erden, 

dann Fontint Er md mit Xhm fein 
Bohn. 

DO betet, daf wir witedig werden, 

au jtehen vor des Menjehen Sohn! 


Senrid; Bırchta. 








Bavendale, Sask., 


Wünihe dem Editor und dem 
ganzen NWrbeiterperfonal Gottes 
reihen Segen und viel Mut und 
örendigfeit zu der To twichtigen 
Arbeit. Gruß mit Sei. 43, 1. 

IH danfe fr die Aufforderung 
in der Rundihau, aus allen Eden 
au jchreiben. Sier ift ja mod im- 
mer Winter, aber gegenwärtia 
jehr jchönes Wetter, nicht fo viel 





„Schnee wie gewöhnlich in diejer 


Sahreszeit. Wir wohnen jet im 
Norden, weit ab von der Kirde 
und Eönnen im Winter nicht dort- 
hin fahren. Aber auch hier. ijt 
ung der Herr fhon jehr nahe ae- 
wejen. Wir find aud jdhon be- 
fucht worden von lieben Predi- 
gern. Auch von Geihwiltern in 
Pataigen find wir nicht vergeffen. 
SH bin gegenwärtig bei meinen 
Kindern. Wir wohnen hier unter 
lauter Engländern, jehr 'Tieben 
Leuten. Sie bezeugen ung Liebe 
und die Kinder, und auch ich bin 
dabei, haben au Gebetsgemein- 
jdaft mit ihnen. Aber ich alte 
Mutter bin do ein Fremdling 
unter ihnen, denn ich verftehe ihre 
Sprache nicht umd fie meine nicht. 
Aber, Gott jei Dank, mein lieber 
Heiland verjteht mich und der 
forgt auch für mich in meinen al- 
ten Tagen. Ih bin gefund umd 
froh im Seren, Kann noch Tefen 
und fann auch jingen. Das tu 
id im ftillen und darum bin ich 
auch jo froh und dankbar, da die 
liche „Rundichan“, das deutiche 
Vlatt, noch jede Woche in meine 
Stude formt. Saltet an umd wer 
det nicht miide mit dem Deutichen, 
denn durch die „Rundfdhau” haben 
fich fchon viele Lieben twiederge- 
Funden, die fehon jahrelang ae 
teennt waren. Ach würde denfen, 
die deutiche Mutterfprache follte 
ein jeder noch Bohhalten, denn 





Palmjonntag Morgen. — Jeju Einzug in Jerufalem. 


Des andern Tages, da fir 
num nahe an Jerirfalem fa 
men, gen Bethphage an den 
Delberg, jandte Seins Sci- 
ner Jünger zwei ımd iprach 
zu ihnen: Sehet hin in den 
Sleden, der vor euch Tient, 
md alsbald werdet ihr eine 
Efelin finden angebunden 
md ein Sitllen bei ihr, auf 
dem noch fein Menfch jemals 
geiejfen ift. Löfet jie ab 
und führet jte zu Mir. Und 
jo euch jemand fragt: War- 
um tet ihr da3? jo jprechet 
Der Herr bedarf ihrer. 
bald wird er fie euch laifen 
Das ift aber geichehen, auf 
daß erfüllt würde, was ne» 
jagt dit durch den Prophe- 
ten: Sogeder Tochter Bi- 
on: Siehe, dein 
kommt zu die, Sanftmütig 
und ratet auf einem Eiel 
und anf einem illen der 
lajtbaren Efeln (Sa,9,9). 




















Die Jünger gingen bin 
und fanden, wie Er ihnen 
geiagt hatte. Da jie aber 
das Füllen Ljten, Sprachen 
jeine Herren zu ihm: Mas 
macht ihr, daß ihr das Fü 
Ion Löjet? Sie aber fagten, 
twie ihnen Sejus geboten hat 
te. Umd ließen 68 au. 
Und die Sünger braten 
die Ejelin und das Füllen 
umd legten ihre Kleider dar- 
auf, md Er jegte jid) daran. 
Viele aber breiteten ihre 
leider auf den Weg, etliche hie- 
ben Maien von den Bäumen und 
jtrenten fie auf den Weg. Und biel 
Volt, das aufs et gefommen 
war, da jte gehört hatten, dai; Ne 
tus Fäme gen Serufalen, nahmen 
fie Palnızweige ımd Fanen heran 
Sm entgegen und jchrien: So 
ana dem Sohn Davids! Hoji- 
anna in der Söhel 




















Hoftanna, Davids Sohn! 

Sei gejegnet Deinem Volk! 
Grümde nun Dein ewig Neid! 
Softanna in der Höh’! 
Hofianna, Davids Sohn! 

Sei. gejegnet Deinem Rolf! 





Iejus meint über Jernjalem. 


Und als Sefus nahe hinzufam, 
jah Er die Stadt an und meinte 
über fie umd fpradh: Wenn du dad) 
erfennteft zu diefer deiner Zeit, 
was zu deinem Frieden dient! 
Aber num ift e8 vor deinen Mugen 
verborgen. Denn 08 wird die Zeit 





fommen, daß deine Feinde werden 

um dich und an allen Orten äng 

ften amd werden dich jchleifen und 

feinen Stein auf dem andern lal- 

jen, darum, dab du nicht erfannt 

bajt die Zeit, darinnen du beinge- 

jucht biit! 

Dur weinteit, Serr, von Liebes- 
macht bewogen, 

Tu hätteft alle gern zu Dir ge- 
zogen, 

Um von der Schuld und von der 
Macht des Bölen 

Sie zu erlöfen. — 





Noch wollt Dein Herz don Liebe 
und Erbarmen 

Fir eine Welt von Toten, Siin- 
dern, Armen, 

Wir flehn: O Herr, nimm viele 
Zir no heute 

Zur Siegesbeutet 


Der Kinder Hofianna. 


Und der Herr ging ein zu Nor 
rifalen in den Tempel. Das Bolf 


aber, das niit Ihm war, da er 
Lazarus aus dem Grabe rief und 
von den Toten auferwedte, rühm- 
te die Tat, 


Es gingen auch) zu Ihm Blmde 
und Zahne in den Tempel, und 
Er heilte ji. Da aber die Hohen- 
priejter und Schriftaclehrten ja- 
ben die Wunder, die Er tat, umd 
die Kinder im Tentpel jihreien und 
jagen: Sofianna dem Sohn Da 
vids! Mmurden jie entrüftet und 
forachen zu Ihm: Hörft Dur auch 
mas diefe jagen? Sejus foradh zu 
ihnen: Sal Habt ihr nie gelefen: 
Aus dem Munde der Unmindigen 
und Säuglinge haft Du Lob zuge: 
richtet? 








Laß audı die Rindlem von der 
Gemein’ 

Dir, lieber Heiland, befohlen fein, 

Dafz fie früh jchon Bir ihre Herzen 
bringen 

Und fröhlich Div Hofianna fingen, 

D Gottes Sohn. 





fie fit 8 wert. Das jhrich noch 
fogar ein Engländer nicht Innge 
zu in diefem Blatt, Doch viele 
von unjern Mennoniten denfen 
leider jdon andeı Nun, ich für 
ge mich auch dazu, bin alt und 
noch ganz deutid. Diefes Watt 
erreicht auch meinen I. Bruder in 
Abbetstord, B.C. Sei gegrüft 
don Deiner Schweiter Ana. 














Grüfend, Frau Ana Sanzen, 
% Kohn Schröder, 
Ravendale, & 





Stachelbeerjträucher 
im Winter. 

Sm Winter jollten die Stachel 
beeriträndher ordent 
ben werden, alles 
Holz ift zu entfernen. Der Schnitt 





muß bis Anfang Frühling, wenn 
der Austrieb beginnt, beendet fein. 


Im Durhihnitt rehnet man 
für jeden Strauch 8 12 Sanpt- 
zweige, feiner bon diejen joll älter 
als 3 Jahre werden. 3 bis .d 
Haupfzweige find jedes Jahr zu 
befeitigen, Sie werden dicht am 
Stamm abgejchnitten umd eine 
gleiche, Anzahl von Nuten, die 
ih im Laufe des Jahres entwit 
felt bat, tritt an ihre Stelle. Tie 
anderen jungen Nuten werden ab 
gefchnitten. Wuch jolde Zweige 
werden bejeitigt, die fich dem Vo- 
den zumeigen. 

Auch die tchengebliebenen Inst 
ge Können noch um ein Drittel 
oder um die Hälfte eingefürzt wer 
den, Durch einen richtigen Schnitt 
wird die Site der Aritchte ftart 
beeinflußt. Das Dingen der 
Sträucher ift nicht zu dergeflen. 











Gartenwinte, 


x 





vielen Saushaltungen wird 
mit Holz aeheizt. Dieje Miche fit 
ein wertvoller Dünger. und gehört 
auf den Kompoftplag oder gleich 
in den Garten. 


Wann das Holz der Bäume ge 
froren it, jollte allıs Ausfägen, 
Befchneiden und Mbjcharren der- 
jelben unterbleiben. Miürden wir 
diefe Arbeiten dennoch vornehmen, 
jo hätten toir empfindlichen Scha- 
den zu verzeichnen. Muf den. ent- 
Ntanderen neuen Wunden haftet, 
weil das Holz gefroren, weder 
Varımvachs noch Teer, Dieje find 
deshalb fchuglos der Kälte pre 
gegeben. Die gefrorene Rinde he 
ihre Elaftigitäl eingebitkt, fie Tei 
det daher unter dem Drusf der aut 
gelegten 2eiter meit eher als int 
nermalen Zuitande, (8) 









t 
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Eine wolgadeutfche Gefhichte 


Die vier 


Leiden des 


Adam Kling 


von Hans Harder 


(2. Fortjegung) 


Aber dies Singen und Erzäh: 
ion nahm aud int 
Fortgang in den Spinnftuben: 





„Das Manifejt der Kaiferin, 
es dachte nach den Deutjchen Hin. 
Sie jollten pflanzen Brot u. Wein 
und jollten auch Kolonilten fein.” 


Und fhäter: 


„Trauriges Shidjal 
bat ung überfonmmen, 
weil ung der ruffiihe Kaifer 
zu Soldaten hat genommen...” 


So löfte bald auf dem Kirdh- 
plaß, bald in den Stuben ein fin- 
gendes Gefchlecht das andere ab. 
Smmer aber jah die wärmere Sah- 
teszeit dies anfpruchsioje und gu 
tade darum bon Serzen bergnüg- 
te Volk auf dem Kirdpirt. der 
alle ihre Gefchehniffe miterledte 
und fich jo zur Mitte des Dorfes 
machte, 

An Diefem  Novemberabend 
fnirfhte unter dem Fenfter des 
Raitors nod ein Schlitten. Pierd- 
böfer horchte auf und nahın Die 
lange Pfeife aus dem Mund, 
aber der jpäte ft Stand fchon 
flopfend vor der Tür. 

„Der Wan!“ Er mufterte ihn 
mit feinen ftrengen Augen und 
twinkte den Bauern an den nächiten 
Stuhl heran. „Unjerem Roloni- 
ten geht's Schlecht — in Rufland 
ift wieder Revolution.“ 

„Darum grad’ bin ich gefon- 
men, Herr Baitor.“ 

„Rußland ift groß, und der Zar 
ift weit — fort, Heißt das, md 
diefe Neitigkeit wird no) nicht bis 
zu euch auf den Chutor gedrimgen 
fein.“ Pferdhöfer jtopfte feine 
PBieife, 

Adam Kling drehte feine feuchte 
Pelzmüge in den Sänden und 
wußte nicht reiht, wie er zu begin- 
nen hatte. „Die Nadiricht, Icheint 
mir, ift auch jchon bei uns, aber 
wir verjtehen fie Halt nod nicht, 
mein ich.” 

Der Raftor, der im Schatten 
der Stehlampe aeielfen hatte, zün- 
dete ein Streihholz an, und fein 
fahles Gefiht hob fich in feinem 
Schein eindringlid) aus dem Halb- 
dumfel ab. Er rungelte die hohe 
faltige Stirn md ftierte in den 
Pieifenkopf. „Berftehen willft du 
jo etwas auch noch, Adam? Da it 
halt nichts zu verjtehen. Wir ha- 
ben vieles nicht veritanden, mas 
mir in diefem Lande erfahren ha- 
ben, aber — toir haben e8 durd- 
Titten und — durchlebt.“ Er zuekte 
die Achiehn. 

„Mio die Tataren waren da”, 
fuhr ling eintönig fort. 

„fo —*. Er nidte, 

„sh hätt! Hof und Land zu 
räumen.“ 

„Die Konftitution it verjaat; 
der Merenfti, wird erzählt, wär 
als Nonne berfleidet heimlich a; 
dem rem! geflohen und hat die 
Nugend davor fih vorbluten Ya 
fen. Nım jind die Bolihewifi an 











jeinen - 











der Reihe, und fie fündigen uns 
‚Hof und Land’, Der Lenin ftanınmt 
ja auch von den Tataren — hier 
aus Simbirik it er. Das wird 
aljo eine gut tatarifche Sade." 
‚son srei Tagen muß ich ge 
hen —“. Sing unterbrach fich 
und blidte fajt hilfefuchend um 
fich: hier hatte er durch die Jahre 
immer wieder nefeffen und erfah- 
ren, daß der bedächtige Prediger 
nicht nur das geiftlihe Handwerk 
auf der Kanzel und am Altar 
verjtand, fondern mit feinen Yau- 
ern auch über ihre täglichen Dinge 
zu reden yonßte, jo, daß fie dan 
allemal Elarer und fiherer auf ih- 
ren weiteren Weg hatten treten 
fönnen, Hgute aber fdhien aud 
er von jeinem ficheren Stand her 
untergezerrt und in Dielen tollen 
Wirbel verwidelt. „Uns“, fagte 
er. 





Pferdhöfer -rükte an feinen 
Koröttuhl, teilte die Nauchtvolfen 
um fich und richtete die Mugen: 
branen had. „Wir dürfen nicht 
auseinanderwachjen, Man; dein 
Enntorleben macht einfam,” Er 
holte tief Luft. „Aber c8 wird 
jebt dafitr geforgt werden, daf; 
wir zufanmenräden. Du haft au 
der Front geftanden, aber am En- 
de haft du, frogdem nicht gelernt, 
was dabei zu Ternen geweien wä- 
re: ım3 Roloniften wird gefin- 
dig in diejen Rußland. Und dir 
und viele bei uns haben gemeint: 
das jei alles, wenn fie uns die 
Sprache verbieten, in Moskau 
1915 einen  Deutjchenpogrem 
enifeffeln ımd ein paar Naubge- 
fete Toslaffen, die dann in einem 
Minifterium hängen geblieben 
find; bei uns aber — da Neht es 
munder weiter: e8 wird wieder ge 
pflitgt, gejät, geerntet — alles ift 
ja bloß eine trübe Shmde ge 
mejen, Yoie fie zumeilen fther uns 
geftanden hat. Halt, Baxer! Wenn 
did einer beim Pflügen aufhalten 
darf — da ftet eine neue Herr 
jchaft dahinter, und die hat ihre 
eigenen Befege.“ 

Diesmal wird aljo die Räuberei 
arindlicher beforgt; er hat recht, 
dachte Ming, umd räufperte fich 
unwillig. 

Mer der Mte Yieg fi nicht 
mehr unterbreshen. „Wir haben 
hier merfwiirdig aenug  aelebt, 
Adam; mit einer großartigen 
Serbftveritändlichfeit haben wir 
unfere Dörfer an der Wolga ge- 
baut, nicht Bloß auf dies aute 
Land, jondern ach auf die Morte 
des Zaren, haben neakert, gefchuft 
tmd gepredigt. Wenn ms einer 
front "Tat, mas wir fir Teute 
fo branchten toir ihn zum 
Beispiel mr durch tler Fiirften- 
fein zu führen: fieh da, die Sän- 
fer md die Söfe! Mir taten fo. 
ären auf diefem Yoden nie- 
mals andere Menichen zu Kaufe 
aortvofen al3 unsere Effähfer und 
Selten: dio Ofocen Täuteten, md 
toir fangen md fprachen. als wäre 
bier niemals eim anderer Laut 
































\fie an unferer Wurzel 


gehört worden. Fünf Gejthlechter 
ging dag jo. Wir haben ınjer Wo- 
ber fast vergeffen gelernt, von un- 
jerem Vaterland waren wir jo 
jelöftfiher ein Stüd, da wir von 
ihm nur dann jprachen, wenn uns 
das mal einer bejtreiten mollte.“ 
Er drehte fih zum Bücherjtand 
um, „Sieh, Adam, jedes Buch iit 
daher, und daraus habe ich gele- 
jen und gelernt und Hab’ eud) 
weitergejagt.” Seine Hand 
ftrih bedächtig über ein paar alte 
Bände „Wenn einer ihm wider: 
jprach, jo war unfer Kolonift in 
Not, Siedlernet — anı Anfang, 
Vertragsverlegung — als die ‚eivi- 
gen Zeiten’ zu einem Sahrhundert 
zufenmenjchmolzen, Prieg — ala 
hadten, 
Weltkrieg! Umd das mar einer, 
Adam Kling: zwei Welten haben 
im Streit miteinander gelegen, 
und die Augen beieuh an der 
Front haben manden hier an der 
Wolga getroffen und am Schwar- 
zen Meer und in Sibirien. Wer 
uns den Boden nehmen will — 








amd dazu gehört fiir uns auch die 


Mutterfpradie —, 
nicht bloß den Pelz aus — —“ 
Er Lädhelte. „Adam, wenn fie dir 
ein Bein zerfehießen, jo Haben fie 
auf den ganzen Kerl gezielt, und 
wenn jie nach dem Land greifen, 
fo wollten jie unfere Arbeit und - 
uns jelbit totichlagen. der- 
itehen wir jhon! Pa auf, Bub, 
tie fie uns jegt immer näher auf 
den Leib riefen werden, fag ich) 
dir!” 

Er hielt ein umd jah in das 
wehmitige Gejicht jeines ftilfge- 
wordenen Zuböi „Meinit, ich 
formt au unter der Kanzel bloß 
predigen? Freilih Tann ich's. 
Und wenn ich bloh da oben predi- 
gen wollte und auch nicht mit der 
Pfeife — dann wäre ich ein jehlech- 
ter Koloniftenpaftor und Fönnt 
doch mr graue Theorien machen, 
und mdurhfichtiger als meine 
Tabafwolfen. Was ich jagen ge 
wollt: jebt fattle dein Pferd, 
Adam, fe wie dirs im Frühjahr 
machit, wenn die Wege unter ge» 
fährlihem Waffer jtehen und du 
bloß noch reiten Fannit. Bei end 
anf den Chutor fängt mitten im 
Winter jegt die Schneeichmelze an, 
und bald — Font fie and) zu 
u n die Dörfer. Aber — wir 
wollen reiten, reiten, dit, und nicht 
erjaufen, jo wahr uns Gott helfe,“ 
Er nabın fein Rohr wieder in die 
Hand. „So wird’s aud; dein Ba 
ter meinen. Was hat der gefagt?” 

Kling richtete ih auf. „Ich bin 
zuerit hier abgejtiegen; der Water 
fan e8 mir nachher noch jagen: 
wenn tiv niit feiner Troifa mehr 
fahren Fönnen, wird er fagen, To 
Ipannen wir halt ein Pferd unter 
das Krummbolz.” Er wollte da 
bei fait lachen, aber fein ftarfes 
Kim legte gleich wieder in 
Falten. „Sa, das uch er meinen. 
Und -— jest Bin ich nicht mehr 
aanz afein mit meinem Unglüd; 
bier im Dorf find fie nad alle 
beifammen amd nachher —. Dank 
Shnen, Serr Raitor.” stand 
auf amd reichte ihn die Sand. 

„And nachher — ift orit recht 
feiner allein. AMdant, Feiner, das 
lab mr. Wenn du mid, brau- 
chen wirft — das Ronfiemieren 
ift mein Gefchäft, Adam Kling. 
I Gottes Namen denn!” 


der zieht ums 
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Bei Tobias King Teuhtete um 
diefe Stunde noch ein Renfter nach 
dem Garten bin. Bitternd md 
gligernd fiel in feinem Schein der 





jlodige Schnee dom nächtlichen 
Simmel, Auf dem berjchneiten 
Hof lag eine Stille, die dem Adam 
unbehaglih war; To band er das 
Pferd unter Tautem Zureden feit, 
Hopfte polternd die Stiefel an- 
einander und jegte nachdrücklich 
die Tritte anf den Vorbau. Die 
Haustür war verihloiien — das 
war fchon ein Zeichen diefer neuen 
Zeit; warn hätten jonft die Bau- 
ern vor der Nacht das Haus ber 
riegelt?1 

Im niedrigen Flur, der durch 
einen maffigen Eihenfchranf zur 
Hälfte ausgefüllt war, ftand der 
alte Bauer, ein wenig gebeugt, 
aber mit einer Stimme, die wie 
Metall Hang, 

„Nanı — der Bub!” fagte er; 
genügte bei ihm für einen 
Adam jehüttelte den Schnee 
von feinem Pelz, hängte ihn wort« 
lo& an den Nagel und jchritt in 
die warme Stube. 

„S’rad Haben mir von euch ge- 
iprochen”, Bütftelte die. Mutter, 
eine Fnochige Fran mit gebleichtem 
d grauen Augen. Sie 
309 ihn mit jteifen Armen an fich 
und Fopfte ihm anf die Schulter. 
„Wie ftchr’8 bei euch? — die Ma- 
vie? — md der Thomas?" 

„Denen geht's wie mir: Wir 
müffen fort. Den näditen Sont- 
tag feiern tie nicht mehr auf dem 
Shutor.” Adanı Ming Tiek ich 
nahlälfig auf den eriten Stuhl 
fallen. 

„Bott im Himmel!” Die Mut- 
ter janf auf die Dfenbant und 
heftete ihre Migen auf den Sohn, 
als ftände der biblifhe HSiob in 
eigener Perjon vor ihr. Mit be- 
bender Hand ftrich fe fich über 
das wachsgelbe Sejicht, aber der 
ipäte Bajt war und blieb ihr 
Adam, und feine Furzen Worte 
dingen not immer durch den 
Raum. „Hab ich’ nicht immter 
gejagt: unfereiner und das Tata- 
vendolf, das gehört nicht zuiant- 
men?” Sie fah borwurfsboll zu 
Tobias auf, der renımgslos an 
den fen gelehnt ftand md das 
bartlofe Sefiht zum Fen 
iter gewendet bielt. 

Drangen tanzten die Schnev- 
tloden immer noch durcheinander. 
it Winter... an einen folchen 
g war der Adam damals aufs 
TIatarenland gezogen, um mit dem 
Van rechtzeitig fir die Musjaat 
fertig zu Werden. Die Neufied- 
lung war ihm gun Guten aus 
ichlagen — jeßt aber itand er wi 
ein Flüchtling wieder im elterli- 
hen Haus. Er fagte nichts, der 
Vater eines dom Leben betrage- 
nen Sohnes. Kein Wort, Er räu- 
iperte fich, jtrich ein paarmal mit 
der Hand über die warmen Sta- 
deln und horte ji auf den Brei 
ten Dreifuß, der am jchmwargen 
Eichenichrant ftand. 

Der Mutter Tiefen 
das Seficht, die fie erft wogorfchen 
wollte, aber fie famen immer hüu- 
figer, jo dafz fie ihre ditrren Hün- 
de mashtlos in den Schoß Iegte. 
war ungemittfich: Adam fah 
die falfungslofe Mutter, der Ba- 
ter jehrvieg, nicht einmal das fagte 
er, was h im Raftorat von 
ihm zurechtgelent hatte, 

„Die Nevehizjo-on", fchluchzte 
die alte Ring, „und das foll feine 
Sind’ fein?“ x 
er Tanahaarige Spis tünzelte 
über die Tiirfi [te md zwängte 
fich Armurrend zwiihen die Beine 
des jungen Banern: toarımı bift 
du dem dan ım$ gegangen, io 
dt doch bier deinen Kummer ab- 









































nen über 



























Inden mt... Adanı Kling fuhr 
dem Hund über da8 weirhe Fell, 
daß der ihm die Hand ledte. Die 
Uhr tiete, wie immer. 

Im Flur kamen Furze Tritte. 
YIS die Tür aufgejftoßen wurde, 
fand der junge Nachbar Brunner 
vor ihnen: „'n Abend zujamimmen 
— für Ddiejen und alle weiteren 
Tage.“ Er reichte den Dreien nad: 
Käfig die Hand. „Und wenn jet 
noch einer jagt: unter den Wol- 
gaern gibt’S feine Spigbuben und 
noch Tange auf die Noten umd die 
ZTateren jhimpft, den nehm ich 
jett glei mit und führ ihm ans 
Ende don Fürftenjtein. Dort 
wohnt der Philipp ‚Beil, und das 
it, jegt Fein Nolonift mehr, au 
fein Entlaufener don der Front 
— Nachbar, wiht Ihr, wer das 
it? — unfer neuer Kommilfar iit 


das! Ein Mann mit Gemalt und» 


einer blutroten Binde um den Xer- 
mel. Die Freiheit, hat er gejagt, 
wollt er in unfer Dorf bringen, 
und die Gleichheit —”. = 

„Die Freiheit?” wollte die alte 
Väuerin wiljen. 

„Sawohl — alfurat — die Frei- 
heit, file ihn felbft, diefen ausge- 
wachlenen Erzuichtsnuß, damit 
ihn feiner don uns bei feinem 
dunklen Gejhäft ftürt — ja —”. 

„Mnd Gleichheit, hat er gefagt?” 

„Senau fo — bi8 wir alle gleich 
find, nämlich glei) hundemifera- 
bel, jo faul und feige wie der. 
Da wehjeln wir unjere Haut tie 
diefer Scharlatän, und wer damit 
nicht rechtzeitig fertig wird, dem 
wird jie ichon abgezogen werden. 
it ganz egal, was du jeßt 
iohaffit, wenn nur dein Maulwerf 
funktioniert — fo wird heute ge- 
bauert, Mam, und mwer’s nidt 
glaubt, dem werden fie den neuen 
Katechismus schon beibringen.“ 
Sriedrich Brunner blickte verärger! 
auf feinen mächtigen Schnurrbart 
und zog feinen Tabatbeutel aus 
der Koppenteiche, 

Stilfe. Er fah fi fremd um. 
Tobias Kling faß mit eherner 
Miene in der Ede, Sein Sohn 
tronmelte wie gleihpmiütig mit den 
Fingern am Tijchrand. Die Alte 
batte ihren Ropf in die Hände ge- 
drüdt. In der offenen Tür ftand 
auf einmal der Nachbar zur Lin- 
fen: ich Staus, ein Eleing”- 
aber jehniger Bauer, 
dem der pechiehtwarzge Schnurebart 
Heil um die Mundtinfel hing 

„Ob einer mit till, wollte i 
fragen: ich fahre morgen um jer& 
schon auf den Markt”, Leiert« er 
vor den bieten, 

„Du willft wohl deine Pforse 























loswerden, war!'3 nur ab — fie 
werden Schon geholt, Heinrich; 
wenn nicht gleich morgen, dann 
jpäter, aber —*. 

„Wegen diefer Revolution, 
meint — 2" 

„Wegen der Revolution, grad’ 


darum, mein’ ich. Wer heut’ ber 
die Stepp fährt, der mul; fchon ein 
hinmttiches Glük Haben, wenn er 
nicht zu Fun beimkommt. Dem 
Athof aus Neinfeld haben fie ne- 
fern auf halben Weg die. Pferde 
ausgeipannt, und er war Eindlich 
frob, daß fie ihn felber haben Tau- 
fon laffen. Mllo, fahre nur Nachbar, 
— alle Shugheiligen mit dir!“ 
„Miles diefe NRetvoluzio-o- 
bemerkte die alte Kling twieder, 
(BFortiegung folgt) 





Sei dat nur ftill in bir 

und Tafı den Pöbel fahren, 
dann wirft du allem. Lärm 
taub und enthoben fein. (8.) 
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Steinbab, Man. 


Nah einem Schlaganfall jtarb 
hier Wilhelm Mejeman im Alter 
von 74 Jahren, Den 2. März er- 
folgte fein Begräbnis von der hie- 
jigen Intherifchen Kirche aus. Sei- 
ne Grabitatt erhielt er auf dem 
Sriedhofe bei Friedensfeld, wo er 
mit feiner ihn überlebenden Frau 
chva 20 Fahre gefarnt hat, 

Die Witwe Jacob S. Rempel; 
tmelche hier eine Anzahl Vervand- 
te hat, ftarb den 28. Febr. in ih- 
rem $eim in Gretna im Alter 
von 91 Jahren. Sie wurde in 
AMtona don der Sommerfelder 
Kirche aus beerdigt. 

Frau Franz B. Due, Steinbach, 
welche feit bald einem Jahre aus 
der Nervenbeilanftalt zu Brandon 
entlaffen war und jeitdent bei den 
Shrigen fein durfte, mußte am 
9. 8.M. wieder ihr Seim ver- 
laffen umd jie murde nad der 
mennon. Nervenbeilanftalt „Be 
thesda” in Ontario zur weiteren 
Behandlung gebracht. 

Vorige Woche, vom 2. bis 7. 


Vie die „Winnipeg Tribune” 
berichtet und eine andere deufiche 
Zeitung es woeitergab, fol das 
fait ganz mennonitijche Städtchen 
Steinbadt 4 Gefhäftsleute haben, 
die in einem Sahre einen Nein- 
gereinm von $500,000 erzielt ha- 
ben und ein weiteres Geihäft, die 
Gebrüder Penner, fogar die Sum- 
me von 1 Million Dollars itber- 
fteigen. Das dürfte in joweit nicht 
itinmmen, daß diefes nicht der Rein- 
gewinn, jondern den totalen Um: 
fa eines Nahres darftellt. 

Gegenwärtig wird don Fadhleu- 
ten ein Eurer Aderbau-turfus in 
Steinbach abgehalten, an dem fich 
an einigen Tagen bi8 zu 60 Yar- 
mer beteiligen. 

Vorigen Montag berlieg unjer 
Birgermeifter Maas R. Barfman 
Steinbadh, um al® Vertreter der 
ländlichen Genofjenichaft der Mu- 
nizipalitäten bon Manitoba, der 
Bibi » Verteidigungs - Konferenz 
in Ottawa beizumohnen 

Der in voriger Ausgabe der 
‚NRundichan” gemachte Vorichlan 
zur Erhaltung der deutfchen Spra- 





















23.3ul1 1879. 


Br. Satob Beramann 7 


Allen unfern Verwandten und 
Freunden bringen wir die Trauı- 
ernachricht vom Heimgange mei- 
nes lieben Gatten und Laters 
der Kinder Sakob Bergmann im 
Alter von 72 Jahren, 3 Monaten 
und 24 Tagen. Er ward geboren 
in Nieder-Chortika, Ufraina, am 
Seine Eltern wa- 
ven Bernhard VBergmanns. Seine 
Schul: und Yugendzeit hat er in 
Sivdrußland zugebracht. 20 Nahre 
elt, wurde er im Jahre 1899 ge- 
tauft von Nelteften Warfentiu und 
ihloß fi der Menn. Gemeinde 
an, im der ex auch als treues Mit- 
glied BIS zu feinem Tode geftanden 
bat. Mit feinem 21. Lebensjahre 
wide er zum Koriteidtenit einbe- 
rufen und hat jeine 3 Sahre der 
Dieyitzeit auf Wladimir — Sagra- 
dorfa zugebracht. Im Sahre 1907 
heiratete er in Alexeifed, S.-Rußl., 
Frl. Maria Dyd, Tuciter d8 No- 
bann Dyd, und 1909 zogen fie 
nad Sibirien, wo er 8 Jahre in 
jeiner erften Ehe Icbte. 1915 jtarb 












Br, Gerh. Geohen % 


"geboren amı 3. April 1868 Mm 


Sterihau, S-Nußl, und geftor- 
ben am 26. Dezember 1951 im 
Alter von 83 Jahren in Marion, 
Sitddakota, USA. Mit 5 Jahren 
fam er mit feinen Eltern nad 
Amerika u, fie wohnten bei Free- 
man, Sivd-Dafota. Hier machte 
er die jehweren Pionierjahre der 
erjten Siedler mit, die Armut, 
ihlehte Wege, Heujehreden, dirre 
Jahre und harte Schneejtürme im 
Winter mit fi bracten. 

Am 13. Sanuar 1895 heiratete 
er Frl. Gertende Plett und ım- 
fere Eltern hatten das Vorredt, 
fait 57 Nahre gemeinfam zu pil- 
gern. Sie hatten 19 Kinder, 8 
Söhne und 4 Töchter, und eine 
Adoptivtohter. Nur eine Toh- 
ter ift ihm im Tode horangegan- 
gen. 

Als er feinen verlorenen Zu- 
ftand erfannte, befehrte er jich und 
wurde don Xelt. Heinr. Adrian 
am 3. Juni 1900 getauft und in 
die Silver Late M.Br.G. auf 


Enfelfinder und 1 Urenkel, außer- 
dem viele Verwandte u. Freunde. 
Wir danken bei diefer Gelegen- 
heit für jegliches Beileid duch 
Wort oder Karte und für alle Lie- 
be, die dem Entjejlafenen und uns 
in den Tagen eriwiejen wurde. 
Die Familie. 
(Eingefandt von Fr. &. Boo- 
Ben, Marion, S.-Dafota.) 


In Brajilien gejucht, 


a Brodöhl aus Wolhpnien, 
Kolowert, fucht ihre Coufine Olga 
Qucholz, geb. Meißner, die mit 
ihren Stiefvater Gatfe und Mut- 
ter in den Zahren 1927—30 von 
Plangenau, Kreis Grodenz, Bo- 
{en, nad) Brafilien ausgewandert 
find. 

Meine Adreffe jekt, wohin ich 
dur den Rrieg gefommen bin: 


da Vrodöhl, 
Rimenburg Str. 72, 
Salzwedel, ruff. Zone. 





März, fand das Programm des Se ift Fiher ganz am Plage, mr feine Kram und hinterlich igm Nenemmen, nr Eaft Germany. 
Con. Menn. Bibelfollege in der ade, daß c8 mit der Verengli- einen Sohn, welder auch heute Den Lebensunterhalt für Tich 
Miffiensfirde, Eee Zurky u. Weft- NCung unferer Gottesdienfte fhon och ımter ums if. Ein zweites UND feine zahlreiche Familie er- $teie Probe 
miniter, Winnipeg, ftatt, Folgen- To weit gefommen it! Sind die yeind war der Mutter im Tode warb er auf feiner Zarnı und als H £ 
de Predigerbrüder von der Dit: Tagesihulen jhen ganz englifh, yorangegangen. Drejcher für die Umgenend 1944 für 
referbe waren zugegen: Puter 3, To hätte es das Beitreben fein fol- Ten 18. Februar 1918 trat er Lerlieh er Alters halber die Farın heumtatiiche 

| Reimer, Wir, Peters, Kar. Kröje len, wenigitens die Sonntagsiät- in die weite Ehe mit mir, Marga- md 309 nad) Marion, S-Dafota, 

? und Dav. Alafien, Steinbad; So. len deutjch zu erhalten. Es war rota Both, Todhter des David MO er aud jenen Lauf vollendet Schmerzen 











bann Enns, Heinr. Warkentin u 
Corn. N. riefen, Grünthal; 3. 
8. Maffen von Niverville und Da 
did 8. Falt, Chortit. Prod. Pe 
ter K. Negier von Newton, Kan 
as, Sefr&fär der Allgem. Sonfe- 
renz, diente amı Tage mit Bibel 
erflärumgen und an den Abenden 
hielt er eindrud&bolle Evangeli- 
fationspredigten. ” 


eitva im Sabre 1911, als Lehrer 
8: 8. Ewert, Greina, uns in der 
laffe einmal die Frage Itellte, 
wie lange wir ettiva dächten, daR 
uns die deutfche Sprache erhalten 
bleiben fünnte, Da antworteten 
einige, toohl nod) ettva 200 Fahre. 
Nein, fante er, er alaube, wohl noch 
fauım 50 Jahre, et find 88 erft 
40 Nahre ber umd eine Kirche 
nad) der anderen benugt nur Noch 
teiweife die deutfhe Sprache in 





Both. BiE zum Jahre 1929 Ich- 
ten wir. in_Sibirien, Stargorod, 
Dorf Snadenheim, und gingen 
dan fiber Mosfau nacy Deutjche 
land, bon wo wir Slanadı als 
Neijeziel hatten. Da us aber nicht 
möglich war, jo gingen wir 1930 
nit der erften Gruppe Rufland- 
deutfeher nad Paragıray, mo die 
Nolonie Bernheim angelegt wurde. 
Als dann im Sabre 1937 in Sft- 
baraguay die Kolonie Friesland 


bat. 

Auch in Seinen Sranktentagen 
zeigte er immer ein großes Inte 
reffe fir alles in der Gejellichaft 
umd in der Gemeinde, ni hourde 
fein Gedädjtnis in den legten Zab- 
ren jo fhwadh. Am 23. Dez. fiel 
er ımd bra fich die Hüfte. Nach 
4 Tagen nahm der Herr ihn heim. 

Er binterläßt in tiefer Trauer 
jeine Gattin, 8 Söhne und 5 Th 
ter — Abraham, PBeidinont, S.- 








Arthreitiiche 


Wenn Sie no) nie ROSSE TABS 
benußt Haben für jene "Läftigen 
Schmerzen, oftmals mit Nheuma- 
tismus, Arthritis u. Neuritis ber- 
bunden, verfuchen Sie fie doc) 
heute auf Nifito, Schon länger als 
25 Nahre von Taufenden in Sana 
da nd den Vereinigten Staaten 
gebraucht. 


Frei für Zejer diefer Zeitung. 
Wir werden Ihnen gerne eine volle 
Ratung direlt in Ihre Wohmeng 





size Pr {o&dienii Mit Se H « (Gentne, da: 2 
In Krankheitsfällen A ln, a vn vegründet wurde, gingen md) wir Dafota; George, Snida; Mnatha | ke ee 
gebrauchen Sie die unfhäbfichen, PH an na En tifehen mit dahin, wo wir auch Beute (Dt nalen Ba, Wolf Point, | göcst erfreut, Shieen Ste den Neft 
doch zuverläffigen Homd i Nicher biel bon dem mennonififgen und wohnen. In den Toten Ja. Mont; Maren, Suron; Peter, | zurück, und Cie (dulden uns gar 

h zuverlüffigen Somdopathifchen Denfen un) © den berli By Rs ne 9 8 1 A y 
Mittel von Denfen ımd Empfinden verloren. un mar der Tiebe Gatte ab und Parion; Mary, Marion; Sohn [mit Sciden Sie fein Gelb. 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Avenue, 
Chicago, Il. 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Man fereibe um eine Preislijte. 













— Krr. 


Die Liebe teilt das Los aller 
menjchlihen Dinge, je fleifhlicher 
etwas ift, defto raldher geht's vor- 
‚Aber, je mehr Beiftiges ihm beine 
mijcht ift, defto Fänger danert e8. 


(Seremias Gottheli) 































zu Teidend md in feinem Tetten 
Rebensjahre it or I Monate Eranf 
und 1 Monat und 11 Tage fehr 
franf gewejen. Er hatte in der 
fekten Zeit manderlei Rümdfe, 
Sedo ruhig, im Blik nad oben. 
obivohl Förperlich jehwer Teidend, 
freute er Fich auf den Eingang zu 
feinem Setlande, Den 17. Novent 
ber 1951, m 11.10 Nbr aina 
er beim zur ewigen Ruhe, Ilm 


Ridey, Mont; Sakob, Parker; 
Linda, Siour Falls; David, Saba- 
ge, Mont.; Bernhard, Nichey, 
Mont; Margaret, Stour Falls 
8 Schtwiegertöchter, 1 Sihwieger- 
john, 4 Brüder, 1 Schwejter, 22 





Senden Sie nur Name und Üreffe 
fönel an: 
ROSSE PRODUCTS CO. 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, Illinois. 


Verfand vom Fanad. Büro zollfrei. 











Leiden Sie an 
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+ t andern Tage, um I Uhr morgens Verdauungsstörun; . 
leber tee , Bafe c (wie e8 hier in den Tropen allge- Case Blumen _ . 
} ei He ivd) fa fe- . 
Ofterpafete an Freunde und Verwandte in Deutfhfand werurfahen | 1er a Bir an I ie immtem M: 
immer mod große Freunde. Die Pafete find gegen Verluft verfihert, statt, Dos alle Bra der Rolo versummiem agen 
ander im Falle von Krieg, Nevolution d obrigfeitlichen Mafnahmen. 2 ua R ä Pr 5 
Ei 1 a8 BnzInFEiiNinien: Binhnainen, nie eingeladen waren. Weil der Kopfschmerzen 
B.-Zone , Oftzone Tay recht warın war umd auch fo Schlaflosigkeit 
Nr. 100: 100 Pd. weizes Mehl (Berlin ausgefchloffen) $11.50 jehr viele Gäite ie ven, it 
St: 20 ee ho farb Ste eor mut dam Sof Nervosität 
ı 9 37: Rd. Schtweineit 5.95 & ” Ken“ 
| Nr. a {malte 2 im Schatten der Pam ftatt. hervorgerufen durch 
i 2.20 RED. Neis Die Einleitung der Vegrähnis- Hartleibigkeit? 




















8: 5% fd, Yutter in 
feifche Eler u. 





itef Frifche Gi 
: 1. Mept, 1 








fi u, 
, 500 gr. Schotolade, 
56 gr. Stalao, 





















310 Power Bldg. 


J. H. UNRUH 
— Phone 929849 — 










feier machte Br. Beter Lüwen, 
Prod. der M.®.®. nadı Schr. 1 
1. 9-11. Die Leichenred» hielt 
Br. Johann Federan, Prod. und 
Leitender der M. &. nah Röm. 8, 
18-23. Mm Grabe forah der 








Morgareto Beraman 
md Kinder, 
Kol. Friesland, Barngıan. 





Nehmen Sie Forni’s Alpen- 


kräuter heute Abend—sehen 
Sie, wie viel besser Sie 
sich Morgen fühlen 


Leiden Sie nicht unnötigerweise noch 


Sie noch heute Forni’s Alpenkräuter 
in Ihrer Nachbarschaft oder senden 
Sie für unser Spezial Einführungs- 
Angebot. 
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Aimbrihten... 
(Zortjeg. bon S. 1—5) 


nit deutfcher Bedienung fahren 
möchte, wende ji an die Redat- 
tion diejes Blattes. 

— Am 15. März 8 Uhr mor- 
aeng jtarb in feiner Wohnung auf 
836 Ingerjoll St., Winnipeg, O 
So). af. Fröfe, 73. Die Beg 
nisfeter fand am 19. März in der 
Mifftonsfirche der Mennoniten 
gemeinde, Ede Sargent u. Futrly 
St., itatt. Die Familie war 1926 

»s Einlage, Sidrußland, ein- 
armandert, 

Am 13. März berumglückte 
E:iw. D.D. Derkien, Boiffevain, 
in ihrem Heim und mußte mit 
jefwierigen Beindruch nad" Win- 
nipeg ins St. Boniface Hofpital 
gebracht werden, two Dr. Funf 
eine Operation bolljog. 

— Br. 8. Riediger, Eigentit- 
mer bon „Niedigers Grocery”, 
Naserl St, Winnipeg, ift jeit 4 
Wocen ernitlich Frank md unter 
ärztlicher Behandlung im „Eon- 
eordia” KSojpital 

— Die mennonitiiche Vibelafa- 
demie (Sodhichule) zu Corn, Ofla- 
homa, wurde 1902 gegründet, 
it alffo die ältefte Privatfihufe 
der Menn, Brüdergemeinde, In 
den Tagen bom 23.—25. März 
feierte fie ihr 50-jähriges Jubild- 
um. Gegenwärtig Hat die Schule 




























an verkaufen 
verjchiedene 
$armen, Gefchäfte 
und Wohnhäufer 


in dem immergriinen 
Britifch Columbien 


Man jehreibe an: 
WELLINGTON REALTY LTD. 
George Martens 
77 Wellington Ave. 
Phone 5131 — Chilliwack, B.C. 


5 Acres Farm 


zu verkaufen 
in Yarrow, 3.E. — 5 Bintmer 
Haus,24'x26, Voll-Steller, Elet 
teizität und Wafferleitung. Hüh- 
nerftall 14'x 44, 4 Acre Sim 
beeren, 14 Obftbäume, das übri, 
it Weide- und Heuland, Preis 
34,200, 
Man wende fich an 


ISAAC WIEBE 
540 Transcan. Hwy. E. 
RR. 1, Chilliwack, B.C. 









HOME 
LINES 


AUF SS ATLANTIC VON LE HAVRE 








dia? IN DEUTSCHLAND IN 6: TAGEN 


ueber LE HAVRE 


mit dem Luxus-Dampfer 


“ATLANTIC” 


Nor 13 Stunden von Le Havre nach Frankfurt A/M 

15 Stunden nach Hanover, 16 Stunden nach Muenchen, 
Eisenbahnfohrkarten von Le Havre nach Frankfurt nur $15.25 
nach Hanover $21.75, nach Muenchen $21.25 


Benutzen Sie diese besondere Gelegenheit fuer eine billige 
Reise nach Europa MINDESTFAHRPREISE 

ABFAHRTEN VON HALIFAX 

- 13. APRIL 








BRINGEN SIE IHRE VERWANDTEN NACH CANADA 
ODER MV ITALIA DIREKT VON DEUTSCHLAND 
STEAMSHIP AGENCY 


OF CANADA LTD, 
1255 Phillips Square e Montreal 





95 Stwöenten und 6 Lehrer, mit 
Row. I. W. Vogt als Prinzipal. 

— Der vielen befannt Pr. Mbr. 
®. Peters, Winnipeg, erreichte in 
dielem März fein 9%, Lebensjahr 
und it noch ziemlich 9. 

— Pr. Haus Gerber aus der 
Schweiz, der am M.B. Bibelcol- 
lege jtudierte, fuhr am 21. März 
zurüd in feine Heimat, um jid 
ärztlich wegen Kropfleiden behan 
deln zu lafjen. 

— Ans der Kol. Menno in Pa- 
raguavn wird berichtet, daß dort 
die Kinderlähmung herriät. 

— Frl. Frieda Siemens, Tod)- 
ter des Editors des „Menno- 
Vlatt“, Philadelphia, Ferndeim, 
Paraguay, die im „Vethel” Dia- 
fonifjenheim, Newton, KRanf., ihr 
NN. erworben hat, hatte am 8 
März im M.B. Bethaufe in Si 
boro, Kanf., Sodhzeit mit Wilh. 
Näthler, aud; von Paraguay, der 
an der Univerjität in Kanias Me- 
dizin ftudiert. 

Mit 236 Stimmen gegen 
162 hat der USW - Kongreß die 
Sefegesvorlage für Allgemeine 
miftäpflicht (MM.T.) abgelehnt, 
Auch in menmonitifchen Sreijen 




















hatte man energiich danegen gear-- 


beitet und diele Briefe an die re- 
jpoftiven Deputierten nad Wa- 
Ihington gejchrieben. 

— Die 42. Konferenz der M. 
Br. Gem. in Kanada joll vom 
bis zum 10. Zul 8.8. in Winni- 
pey ftattfimnden. Das Programm 
folgt in nächiter Zukunft. 

— Dr. I. 9. Uneub wird 3 Mo- 
nate Urlaub vom Unterricht am 
MB. Bibel College erhalten, um 
das begonnene Werk der Gefchichte 
der Mennoniten Vrüdergemeinde 









\ au jchreiben. 


— Bie Büroräume der Allge- 
meinen Konferenz der Mennoni- 
tengemeinden in Newton, Kanfas, 
find ganz venopiert werden und 
eine spezielle Weihefeier findet 
dort am 26. März ftatt unter der 
Leitung dc8 Vorfig. der Konferenz 
ev. Dlin M, Wrehbiel, 

— Prod. I. MW. Nidel, Sohn 
des Acht. 3.3. Nickel, Lanabam, 
Sost., trat am 2. März an als 
Poltor der Mennonitengemeinde 
zu Hillsboro, Kanjas. 

— Mus der Kolonie Verathal, 
Rillarica, Raragıtay, wird be- 
richtet, daf; das Wetter gitnitig ift 
umd die Ernte von Bohnen und 
Erönüffen verfprehend fieht. Man 
gebt in der Farınerei dort immer 
mehr von Ochlen auf Pferde fiber. 
Segtere toten 300—400 bis 600 





















22.000 Tonnen 







NACH LE HAVRE 
Tovristenklasse — $152.00 
Erste Klasse — $239.50 


WENDEN SIE SICH SCHON HEUTE 
AN IHREN REISEAGENTEN FUER 
WEITERE AUSKUENFTE UND 
RESERVIERUNGEN, 






























Guarani und jteigen mod) immer 
im Breije, wie auch alles andere. 
Eier find von 15 Centimog das 
Sic bis 50 Centimos geitiegen. 

— „Menno Travel \ 
meint, e& werden etwa 275 Berfo- 
zur 5. Mernon. Weltfonferenz, 
die dom 10. bis 15. Aug. ftattfin 


den joll, nach der Schweiz fahren. 
uno“ 








Weftdeutfchland. — Die erite di- 
refte Flugverbindung zwiihen N, 
York und Frankfurt a. M, wırde 
am 10 Februar don der Schwei- 
zerifchen  Quftverfehrsgejeihaft 
„Swilfair“ aufgenommen. An die: 
fen Tag foll die erite mit Schlaf- 
ftühlen ausgerüftete DE-6B von 
N. York aus ftarten. Die Strecte 
oird zunächjt einmal in der Woche 
in jeder Richtung Beflogen. Nadı 
einem Aufenthalt von 40 Minu- 
ten in Frankfurt wird die don N. 
York tommende Mafchine nach Zit- 
rich weiterfliegen. 

— Die ummenjchliche Behand- 
Tırig der von den Polen in Breg- 
Iauer Gefängniffen eingefperrten 
Sälefier fam auf einer Gerichts: 
verhandlung in Effen zur Spra- 
be. Die Gefangenen wurden bon 
den polniichen und ruffiichen Be- 
wachmasmannichaften ausgeplün: 
dert, mit Prügeln zur Unterjchrei- 
bung umnmwahrer Protokolle ge 
mungen und die mitgefangenen 
Frauen bon den betrunfenen Sol- 
daten vergemaltigt. 

— Ein 92 jähriger Mann aus 
Inzingen (Bayern) befommt jett 
zum dritten Wale in feinem Le- 
ben neue Zähne, Die Zähne er- 
scheinen genau an der Stelle, an 
der jonit bei Säuglingen die er- 
sten Zähnen machfen, 

— Die Moskauer Machthaber 
haben inzwilchen einen neuen Se- 
genftoß gegen die Einaliederung 
eines freien Deutihlands in ein 
freies Europa unternommen. Sie 
juen Bundesgenoffen in Deutjch- 
land, auf die Gefahr hin, ihre Ba- 
jalen nervös zu machen. Ihr Fri 
densprogramm für ein „geeintes” 
Deutfhland verjpricht  deutiche 
Wiederaufrüitung, Anhebung al- 
ler Wirtihaftsbeichränfuimgen und 
volle Sleichberehtigung fir „alle 
Mitglieder der früheren Nazipar- 
tei“, jotwie aller Generäle, außer 
fogen. Rriegsverbrechern. Gleich 
zeitig aber beftehen die Sowjets 
auf den Potsdamer Vereindarun 
gen, die fie auf ihre Weife ausle- 
gen. Dieje Potsdamer Verein: 
barımgen, die von 3. ®. Stalin, 
Harry S. Truman und €. 
lee im Suli 1945 unterzeichnet 
wurden, befagen unter anderen: 

„Die Scere der Alliierten ha- 
ben ganz Deutjhland beiett. D 
deutiche Volf bat begonnen, fir 
die jehredlichen Verbrechen feiner 
Führer zu büßen, denen e8 in der 
Stunde ihres Erfolgs offen zuge 
ittnmmt md blind geborcht hat.“ 

Die Sorpjetnote, die am 11, 
März in Moskau den Vertretern 
der Vereinigten Staaten, Groß: 
britanniens und Frankreichs iiber 
reit wurde, fordert die Einberu 
hung einer Viererfonferenz ur 
Vorbereitung eines Friedensver 
trags mit einem „geeinigten, un 
abhängigen, demofvatifchen md 
iri enden Deutjchland”. Sie 

die  boransgeaangene 
Erklärung der drei Sochkommii- 
jare, die betont hatte, daf bon 
Friedensperhandfiingen erit dann 
die Rode fein Fönne, tvenm durch 
garantiert freie Wahlen eine- de- 
mofratiiche Nogterung für die bier 
Bonen gefchaffen jei. 


















































Die ruffiiche Regierung will 
folhe Wahlen verhindern, die dem 
Regiment ihrer VBafallen in der 
Diizone ein Ende machen mitrde 
Shr buntfarbiges Sriedenspiafat 
hat nur den einen Zwed: den Zug, 
der Weftdentichland mir dem frei- 
en Europa zujfammenfüibren Toll, 
auf ein totes eis zu jehieben, 

Sn den von den ruffiihen Trup 
pen bejegten Teilen Dentfhlands 
find jeit 7 Jahren die Potsdamer 
Veichlüffe, fo weit die auf Koit 
der Deutichen gingen, verwirklicht 
worden. Umgefehrt haben die 
Weftmächte bald erkannt, dah die 
weitere Vernichtung der deutjchen 
Werte ımd Menfchen ganz Euro- 
pa in ein Siechenheim und im ein 
Armenhaus verwandeln würde. 

Troß ruffiicher Obftruftion wur- 
de 1949 die Bundesrepublik be- 
gründet, die heute auf dem Wen 
der Genefung ift. Diefe Enttvid- 
hung rüegäungig zu machen und 
Weftdeutihland auf die Stufe der 
Sotwjetzone herabzudrücken, ift 
jtändig das Ziel alles Moskauer 
„Einigungsaftionen” gewefen. 

Umgekehrt erftreben die MWeit- 
mächte die Sicherung des gewonne- 
nen Terrains und die allmähliche 
Ausdehnung der Zone der Frei- 
heit auf das ganze Deutfchland. 
Für diefe Bolitif feßen fich die 
Vonner Bundesbehörden umd die 
Mehrheit des Bundesparlaments 
ein, “mW 
Irael, — Mit Beginn der Brüf- 
jeler Konferenzen zwijihen der 
wejtdeutiihen Nepublit, dem Staa- 
te Sfracl und jidifchen Organi- 
jationen aus 7 ändern werden 
Deutfe und Juden zum eriten- 
mal feit Sitler am Berhandlungs- 
tiich Tigen. 

— Die Slrael- Regierung hat 
einen Dreijahresplar angenom- 
men, der darauf abzielt, der ara 
biiden Minoritäts - Bevöllerung 
diejelben Löhne zu zahlen, wie fts 
die Juden erhalten. 

“% 














NS. — Prälident Truman äı- 
herte ich Firzlich in New Hort, 
daß es „in der Tat eine tuunder- 
dolle Erfahrung“ jei, Bräfident 
der Verein. Staaten zu fein, aber 
er lich in feiner Weije merken, 
06 er jich wiederwählen zu Laffen 
plant, 








Malaya, — Das erite große Kon- 
tingent amerifanifher Waffen, 
die gegen fonmuniftiiche Terroti- 
jten auf den malaiichen Snjeln 
eingefegt werden follen, wird in 
Kırla Lumpur im Mat oder Juni 
erwartet, *  * * 

Ungarn, — Bon den faft 700,000 
Rumänien - Deutjhen (400,000 
Donaujehwaben und 250,000 Sie- 
benbitrger Sachjen) leben mod; im- 
mer 350,000 im alten Siedlungs- 
gebiet, 46,000 in Dejterreich, vie- 
le jind nad) Frankreich, den USW, 
Kanada, Siidamerifa ausgewan- 
dert, der Rejt hält fich in Deutich- 
land auf, * * * 

sudien. — Die Ernährungslage 
in Indien fpitt fich weiter zu. Die 
Hungersnot droht größere Aus- 
maße anzunehmen als im vergan- 
genen Jahr. Die „Times of In 





dia“ erflärte in einem pejfimiit- £ 


ichen Ueberblict über Verforgungs 

lage: „Sn diefem Nahre werden 

Millionen in Indien hungern.” 
Du 


Italien, — Der italienifh, S- 
nat hieß mit 148:97 Stimmen 
Staltens Teilnahme am Schuman- 
Plan gut. Die Vorlage geht nım 
an die Deputiertenfammer, Den 
in emmwöchiger Debatte von Tinfs- 
gerichteten Senatoren gemachten 
Behauptungen, 3 handle fi) um 
„eine von amerifan'ichen ro via 
liften ausgehedte Berihwärung, 
die italieniihe Stahlinduftrie zu 
vernichten“, entgegnete Premier 
Meide de Gafperi, er und feine 
Regierung jeien überzeugt, der 
lan würde „der italienijchen 
Wirtihaft zugute fommen“; er 
jei „in Europa entftanden und 
jolle deffen Verteidigung dienen“. 





For... 


WIRING 
REPAIRS 


APPLIANCES 


CALL AT OR PHONE 


REDEKOP ELEGTRIG CD, 


WINNIPEG — MANITOBA 
966 Portage Ave. 
PHONE 36 903 
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J& 


(3. Drleste 


H SERVICE STATION 


md 9. 


Zoewen) 


bisher an Naitn & Desalaberry, Winnipen, 


maden hiermit befanmt, dah fie 
vom 1. April 1952 


auf cine andere Gejchäftsftelle übergehen, die unter dem 
Namen “Austin Garage” befannt ift und fi) an der 


Ede von Henry Ave, und Auitin St. 





befi 


ct, ein Block jiidlich von dem EPNR. Bahnhof und 


ein Bloc Stich don Main Str. 


s Diefe arofe, wohlnusgeitattete Antogarage 
twird den Namen 


"I & H MOTORS" 


führen und in der gewwünfdten Zage fein, 
danf der Vergrößerung beffere Bedienung 
zu Bicten, 


Alle geihägten alten Kunden und auch recht viele neue 
werden freundlicft eingeladen, auf dem neuen Plate bei 
“J. & H. MOTORS” porzuipreiien. 


LEE PIE EEE TG, 





a. 
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Yiashrichten ... 


Brafilien. — Brajilien und die 
Verein. Staaten unterzeichneten 
in Rio de Janeiro am 15 ‚März 
durch Aupenminiiter Zoao Neves 
da Sontonra bzw, den amerifani- 
ihen Botjchaf tep Serihel B. Jahn 
jon ein Mölommen auf gegeniei- 
tige Unterftügimg bei der Vertei- 
digung der. weitlihen Halbkugel 
und der freien Welt. Unter diejem 
Vertrag ftellen die beiden Partner 
Materialien, Dienite und jonjtige 






militärifche Leijtungen im Geiite 


der Örundgejegs der Vereinten 
Nationen. In iS n Ickien Wochen 
iöhloffen die Verein. Staaten ähn 





liche PBalte mit Peru, Efuador 
und Kuba; in Mexiko wurden 
gleiche Beftrebungen durch deffen 





Kammmiften vereitelt. 


* Zichechoffoiwnfei. — Zajt 200,000 


Säufer im Sudetenland find un- 
bewohnt. Vor allem die Bauern 





höfe in den Dörfern des Egerlan- 
dos Ken immer mehr. Zahl: 
rhe Häufer find bereits abge 


en worden, Much im Gebiet 
von Tejhen (Nordböhmen) gebt 
dr Verfall weiter. Wiefen umd 
er find größtenteils verfteppt. 
Die mwen’gen noch umbemohnten 
Sehöfte find von hohen Binnen 
ans dem Material der unbewohn- 
ten Gehöfte umgeben, Fir die 
Bevölkerung des chemaligen Su- 
detenlandes find die Lebnsbedin- 
ungen Thleihter geworden. Zur 
geit Toftet beifpielweije eine i- 
raret’e eine Krone, ein Ei 8 bis 
10 Kronen und ein Anzug 5000 
Kronen. 

— Die ehemaligen Kranfen- 
Ihiwejtern des Deutfch-Ordensipi- 
tals in Troppau (Dftfudetenland), 
eines modern eingerichten Aran- 
fenhaufes, find nad Grab bei 
Tronpau Fonzentriert warden, wo 
fie jhwerite Landarbeit uftw. ver- 

















Bitte, zur beachten! 


Wer nach Vancouver, 8,C, font, 
billig 


fanın Quartier, oder 
oft und Quartier haben! 
Mr. & Mrs. A. KLASSEN 


475 E 49th Ave, 
Vancouver 15, B.C. 


aud 





richten müffen. An den zwei Ope- 
vationstagen der Woche werden 
aber die Affiftenz- u, DOperations- 
föweftern nah ITeoppau geholt 
und miffen dort den Nerzten zur 
Verfügung tehen, weil die Nerzte 
erklärten, jie Könnten unmöglid) 
unter Miiitenz anderer Schweftern 
operieren. Die Deutjch-Ordens- 
ichweftern werden gefeflelt nad) 
Troppau gebradt u. gefeifelt tuie- 
der zurüdtransportiert. 





Kanada. — Finangminijter 
T. €. Abbott eröffnete am 
ärz, dab die Gejamiausgaben 
Söderalregierung id für 
—53 auf #4,335,796,809 
belaufen werden, vielleicht jogar 
55,000 ML. überjteigen werden. 
Davon jind $2,106 DIL. mie 
Iitärijche Kandesverteidigung bor- 
geiehen. Falls alle Bropinzen neue 
Stenerverteilung-Abfommen mit 
Ottawa unterzeichnen, wird die 
Totallumme nad 425 Mill hö- 
ber fein. An 8. April wird der 
Minifter dem Parlament die 
Stenervorlage geben. Er ver- 
fpricht Feine erbeblichen Erlei 
terumgen der Steuerlniten. — Au- 
her der erwähnten Summe fir 


Son. 


19. 

















die Wehrmacht jind folgende aro 


ie 


fe Mı gaken 
DL, fi 





vorgeichen: 
Sandwirtjichaft; 












DL. für Radio (CBE); 
ML — Immigration; 
MÜLL, — ne yon Kr 





a 575 Mit. — A 
beitslofenverficherung; FOL, IMEIT. 
— ‚Berawerfinduitrie; 7 Mill 
— Sejumdheits- und Wodlfahris- 
amt; $6,5 Mill. — Zivil-Vertei- 
tigung; 533 Pl, — Mom-Fndu 












ftrie; #49 tl. Steneramt; 
H105 Mill, Roftamt; $107,4 
ML, — Nationale Arbeitsunter- * 
nehmmmgen; 833 Mill. — NE. 
MEP.; 596 Mil, — Transport; 
5228 Mill. Kriegsveteranen, 
nam. — Durhfehnittlid ergibt 








aben per Ber- 
Kanadas. 


das etiva ON 
ion der Bevölfern 

— Der juwerfte Schreeiturm 
jeit 19 Jahren wurde am 18. 
März im Lethbridge verzeichnet. 


RBoese Faodı Limited 


Konjervenfabrit 
braucht im fommenden Sommer 


190— 200 $rauen und Mädchen 
und 50 Männer N 


im Alter von 17 


55 Jahren zur Arbeit beim Objteinmachen. 


Die Arbeitszeit beginnt ausgangs Auguft und 


hält nicht weniger al 6 N 


Bocen an, 


Sntereffenten möchten fich fobald wie möglich anmelden und 
nen wird dam nähere Auskunft wegen Fahıt, Arbeitszeit, 


Kohn, Kot und £ 


Quartier aeneben 


werden. 


Anmeldungen bon St. Catharines, Ontario und Umgegend foll- 


ten auch jest jehon gemacht werden. 


das Alter an. 


Vei Anmeldungen nebe man 


Nur Anmeldungen bis zum 1. Juni werden in VBetrasht gezogen. 


Man fhreibe an folgende Mddreffe: 


BOESE FOODS LIMITED 


R.R. No. 5, 





St. Catharines, 


Ontario. 





snerbalb einiger Stunden wur- 
den 10,8 Zoll Neufchnee gemeffen. 
In der Gegend don Medicine Sat 
fielen in der aleihen Zeit etwa 
12 bis 14 Zoll Neujchnee. 

— Wie der Sprecher der Dont 
nion-Negierung in Ottawa mit- 
teilte, rechnet die Regierung mit 
einem Berluit bon etwa $500,000, 
die unmittelbar mit Maul- md 
lanenfeude um Raume Regina, 

f., zujammenhängen. Allen 
Kompenfationen für 1,300 ge- 
Tiere betragen $300,000. 
Die weiteren Kojten, die in diefem 
Zujeinmenbang aufgervendet war- 
den jmd md weiter aufgewendet 
werden müffen, belaufen jich auf 
150,000 bis $200,000, 


ao * 


Hegypten. — Die Sowjetregie- 
rung hat in Katro eine ungewöhn- 
lich jcharfe Protoftnote gegen die 
don der ägpptifchen Negierung er- 
folgte Musweilung fomjetiicher 
Beitungsforreipondenten überrei- 
chen laffen 


















Sorea. — Briichen vivalifierenden 
Gruppen nordforeaniicher Mr 
gefangener fan es amı f3. März 
au beftigem Werfen mit Steinen, 
worauf geichojfen wide, jo dah 
fommuniitiiche Gefangene 
tot jind; 26 wurden venwindet, 
Alliterte Unterhändler in 
Korea hofften, dab es ihnen ge- 
Iimgen wird, mit einem Kubhan- 
del von Gejamtforderumgen — 
von dem die Noten micht viel wij- 
jen wollen feitgefahrenen Waf 
fenjtilitandsverhandlungen  mie- 
der in Gang zu bringen. 

Ale Hauptfragen Tien nod 
unerichätterlie) Beide Seiten 
famen überein, die Frage über 
freioillige oder ziwangstweile Ne 
patrierung von Wriegsgefangenen 
an die Stabsoffiziere zuriidzumei- 
fen, die ber zu Anfang des 
Sahres, Sigungen, nichts 
damit anfangen Fonnten. Betde 
Angelegenheiten Ttehen in Ban 
munjom wieder zur Disfuifion, 

USA Vizeadıniral Charles 
Torch Yan gab Fiiezlih der Mei- 
mung Ausdrud, da jich in den 
S Monaten der Verhandlung 
die milttärifhe Situation bereits 
zu Mnginften der UNO verjhoben 
babe. Als die Foreaniichen Rom- 
mmeniften siert Die Idee eines 
Barrenitillitands erwogen, hatte 
ihnen die Offenfive der Alliierten 
eine fehivere Schlappe beigebracht. 
Inzioiihen haben fie zum guten 
Teil mit Sowjethilte ihre Mus- 
eijtung neun ergänzt umd Vefe 
gungen hinter der Rampflinie aus 
gebaut. Welche Gedanken fie dabei 
bavegen, läßt auch der Wunfh 
erfennen, nach einem Waffenitill- 
itand neue uftbäten in Nordfo- 
tea anzulegen. Solange die Waf- 
jenjtilftandsverhandlungen noch 
im Gange find, vermag niemand 
die Nordforeaner zu verhindern, 
ihre Verteidigung auszubauen, 
mährend nad Inkrafttreten des 
Waffenitillitands die Kontrolle 
neutraler Injveltoren dies ver 
hindern wiirde. Folglih geminnen 
die Noten dur; die Tangen Wer- 
handlungen. | 







































Holland, — Die holländ’iche Kö 
nigin Suliana und ihr Prinzge- 
mabl Yeruhard morden fich mit 
einen zehnföhfigen Gefolge am 
1 im Slunzeng zu einer 
te nad} den Ber. ‚Staa- 
ten und Kanada begeben, 
ng 





Ennland. 
mächte 


— Vertreter der Weit 
Fonferierten in London 





über den Enhourf einer Antwort 
auf die Ruffiiche Note, in der ci- 
ne Vier-Mächte-Konferenz fiir den 
Entwurf eines Friedensvertra: 
für das geeinigte Deutichland vor. 
geiählagen wurde, Frank Roberis, 
der britifhe Silfsunterftaatsjefre- 
tar, Sraj de Croung-Ehanel von 
der Franzöfiichen Botichaft, und 
Robert Hader, der Sekretär der 
amerifaniishen Botichaft, trafen 
im Auswärtigen Amt zufammen. 
Aehnlide Konferenzen finden in 
Wafhington und Paris statt. 

In der Note hatten die Ruffen 
vorgefchlagen, dab e8 Deutjchland 
gejtattet werden follte, jich wieder 
au bewaffnen und eine Armee, 
eine Alotte und eine Ruftiwehr zu 
errichten, und zwar als neutraler 
Staat, der fi) Feiner Allianz an- 
iliegen muß oder darf. 

De: 








Albanien. — Wie 18 hier verlau- 
tet, werden die ruffiichen Techni- 
fer, welche die Armee des fommu- 
nifttjchen Albanien oraanifieren 
jollten, dureh deutjche fizierd 
aus dem bon den Sowjets domi- 
nierten Oftdeutjchland gericht. Die 
biejigen Beitungen melden ferner, 
daß Albanien unter Fritiichem Qo- 
bensmittelmangel leidet und Die 
Schwarzmarftpreife dort „phanta 
itifche Höhen erflommen haben.” 
Sn den Bergen jollen 30,000 
Sreiichärler, die die Diktatur En- 
ver Horta opponieren, auf die Ge- 
legenheit warten, in die Haupt 
itadt Tirana einzufallen. 
an. 

Sftdentjchland. Alle Eigentü- 
mer don Schreibmajchinen miljen 
jeßt in der Sowielgone Schrift 
proben an die X Sauren 
ftellen einjenden. Die Volfspoligei 
will auf diefe Weije die Verfaiier 
von mafchinengeichrichenem Pr. 
pagandamaterial ausfindig nie- 
en, die in der legten Zeit in der 
ruffifchen Zone Deutjchlands fehr 
zugenommen bat. 

— Die Voltsfanmer, das Bar 
fament der Dftzone, nahm eine 
Refolntion an, in der die weitdeut 





















jhe Negierung aufgefordert wird, 
den Borjejlag fir eine Vier-Mäd- 
tesgonferenz Über die Einigung 
Deutjehlands zu unterftügen. 

Die Volfsfanımer trat einftim- 
mig für den ruffiihen Vorjehlaa 
ein umd beftätigte damit, daß die 
Doer-Neigetine die Djtgrenze 
Deutjhlands bleiben fol, Die 
Weftmächte haben die Okfupation 
von Dftpreuben, Weftpreußen, 
Ponmmern und Schlejien niemals 
als definitiv anerkannt, 

Premier Otto Grotewohl Legte 
die Rejolution in der Volksfan- 
mer dor und fam auf feine frühe 
te Erklärung zurüc, dap Wahlen 
für ganz Deutfhland bon einer 
deutfhen Kommifften vorbereitet 
werden follten. 

Die don den Vereinten Natio- 
nen errichtete Kommiflion, die die 
Möglichkeit freier Wahlen in ganz 
Teutichland unterfuden foll, wur- 
de von Grotewohl al3 „eine un- 
berechtigte Einmiigung in deut 
je innere Angelegenheiten” be 
zeichnet. Diefe Kommilfion jollte 
am 17. März in Bonn eintresfen 
und jich im Laufe der Woche nad 
Berlin begeben. 

Srotewohl erklärte, jeine Negie- 
rung fei bereit, mit Bonn über 











die Wahlpläne zu verhandeln, und 
betonte, daß Deutjchland erft ge- 
einige werden müffe, che ein Srie- 
denspertrag 
fann. 


diskutiert werden 
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Nennenitiiche Bundichan 





Derwandte und 
$reunde aejucht. 


Wir haben eine Anfrage erbal- 
ten don Frau Valentina Zimte- 
vieius, geb, Reimer, 5 Churibill 
Ave, Toronto, Ont,, die dor zwei 
Monaten mit Mann und Kind 
nad) Kanada gekommen it. 
jucht jegt ihre Eltern und Ver- 
wandte. Ihr Yater sit Henrich 
Reimer, geb. 1894 in Muntan bei 
Halbitadt. Andere Bekannte Tind 
Frau Maria Kröfer, Herr Fotb 
und Albrechts, die 1923 mährend 
der Sungersnot don der Ukraine 
ausgewandert find. Ihr Groß- 
mutter war eine geborene Braun. 

Freundlich grüßend, 

Katherine Penner, 
- 0 Union &t. €. 
MEE, Waterloo, Ont. 


















Sie 








Briefe von Kefern: — 


Bor 517, Abbotsrovd, DB. 8: 

Rerter Schriftleiter: — Erlmı.! 
ben’Sie mir etliche ftarfe und aud) 
Ihmwache Seiten der „M. Rund, 
hau zu unterjtreihen. Ich Tefe 
die großen Artikel gerne und auch 
die Mitteiliingen aus aller Welt, 
die Sehr manniafaltig find. Auch 
die Erzählungen find qut gewählt 
und mir gefiel „Lux Erueius“ jehr. 

Snjofern dieje Zeitjchrift nun 
aber doch für für alt und 
jung, bejtimmt ijt, follte fie dem 
and toirflich Nednung tragen und 
nicht mehr den gottjchen Typen 
jag verwenden, Tonderi engliidhe 
Bırhitaben Rateinichrift). Soweit 
mir befammt ift, fönnen deshalb 
mar jehr wenige Sugendliche oder 
fogar junge Eheleute die MR. 
Iefen, weil die Schrift zu Tehmwer 
für fie ift. Vor etlicher Zeit Fam 




















da eine Nede bon einem Mann, 
der in Coaldale gefpradhen hatte 





TEARDROP 
sur A TODY WORKS: 


© asanıan BAM) 
EN 






165 Smith Street, _Winnipeg. 
Phone: 927 726 


Alle Arbeit wird prompt and 
| aewilenhaft ansneführt. 


Seruice 
Nebaratur aller verjehiedenen Nas 
dios, europätiche einfchliehlich, und 
aud aller elektrifchen Haushalt 
gegenftände. 


Kein Aufteng ift su groß ober 
zu Hein. 
— Plione 503 865 — 
39 Noble Ave. Winnipeg 





FOR ALL 
Suilding- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LTD. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 









Snteinjag, t 
wird tr nieht gelehr: 


" genpeit. 


| (Sr. Kerze — ses.) ın Kafeii- 


druck, und das 


haben mehrere be- 
kannte junge Rente gelefen. 

Sch Sch vor, Sie gehen Über 
auf die engliihen Yuchjtaben, um 
auch die unter 30 Jahren au er- 
reihen und als Xejer „unjeres“ 
mennonitiihen Vlattes zu behal- 
reichen Fönnen unmöglich 
jägen, das fie garnicht, 
mır mit Mihe Iejen können. 

Sogar in Deutichland verwen- 
den die meiften, wenn nicht alle, 
Nonenäle und Zeitfchriften den 

und gotiide Schrift 











Die M.R. jolte eine Seitung 
für die Gegenwart und die Zur 
funft fein, nicht für die Bergan- 
mug mehr an die 
junge Generation appellieren und 
jo eine Neberfihrift in vuffiich, wie 
ein Bild jie umlängit trug, tft gar- 
nicht am Plate. 

Wie wäre 63, wenn Sie die Ge- 
iohichten Für Rinder in_englifchen 
Typen jegen twirden mo auch 
ivele in englifher Sprade brin- 
gen würden? 

Ermwägen Sie 03 doc bitte 
meine Vorichläge zeitgemäß ft 
md feien Sie verfichert, dab ich 
diefelben in heiter Mbficht mache, 
zum Wohl unferer Bugendlichen 











ud zum Wahl der M. Rundichan. 


Fred Peters. 
Di haft ausge: 
h andere jchon 
erwähnt haben. Fir unfere Druf- 
ferei ift os gerade jo leicht, Tatei- 
nifchen Sab zu gebrauchen, aber 
es mm) erit 
ausfhlaggebenden Xefer- 
Wir wihnchen alfo, 


(Danfe, Fred! 
joroden, wa 












großen, 





oder wider begüiglich folder Aen- 
derung melden, nd wir wollen 
die Vriefe veröffentlichen. Wollen 
vor allent alt und jung zujammnen- 
halten, dann gebt alles zu ve» 
gen, — Red.) 





Weatherford, Ofla. 

Gerne fhiee ich 8 gelegte 
Abonnementsgeld fiir 1952, damit 
Sie die I. „Rundichau” auch wei- 
<erum an meine Mutter fehieen. 

Die „eriolitternden Erfahrungen 
au Fran Bargen („Böfe Tage an 
der Meolotichna“) find fehr mid 
Hi Ihr Platt brinat viel Gutes; 
fein 
dns Lefegeld einzuienden, 

Srüßend, 


(für Sr. 9. ®. Bartel), 











Das Jahr fiir unfere Rundichan 
it bald abaelaufen. Sie iit uns 
immer eine Lebe ımd jehr mill- 
fommene Zeitung. Das Geld für 
ein weiteres Jahr Tiegt bei. 
mit möhten wir bitten die nädjfte 
Nundican auf unfere neue Adrej- 
je zu jchiefen. 

Wir hatten die Freude, gleich 
nach Weihnachten in unfer neues, 
eigenes Heim einzuziehen. Wir 
ind 316 Nahre in Ranada umd 
haben das Haus jelber gebaut. 
Wenn e8 auch noch nicht ganz fer- 
tig ift, fo find wir doch dem Herrn 
dankbar, dab er ung jo weit ge- 
halfen Hat. Wir grüßen hiermit 
auch alle Angehörigen und Ver- 
wandte und Bekannte in Kanada 
md in Deutjchland. 

Editor und feinen Mitar: 

beitern winfchen mir weiteren Se- 
gen in der Arbeit. 

v Frau Ratharine Wiebe 

und Rinder, 

St. Catjarines, Ont,, 

. General Delivery. 

















en Fich noch recht viele für | 


Wunder, das Mutter drängt, | 


D. €. Peters 


der Wunfd einer | 





Ä 
| 
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Neuland, Nr. 44, d.1. San. 1952. 
Bir 


Liebe Geihw. im Herrn. 
winjhen Euch viel Gliit und 
gen im neuen Jahr, — Will Eud) 
mit großer Freude berichten, dah 
ich d03 Paket vor Weihnachten er- 
hielt. ES war eine Freude fir 
den Lehrer nd die Finder, dab 
er fie mit jehönen Büchlein und 
Bildern Fonnte bedenken. 

Ih danfe Euch au für das 
voriae Batet. Die PVilder habe 
id} in der Sonntagsjdule, abge 
geben. Mein Sohn geht aud in 
die Sonntagsichule und er hat 
fi auch jehr gefreut zu den jehö- 
nen Bildern. Wir jind dem Herrn 
und Eu viel Dank jchuldig, dab 
uns die Feiertage jo reichlich ver- 
jchönt wurden. Wir hatten je 
den Sonntag jchöne Berfammlun- 
gen, Die Freude hat man ja nod 
im eben, aber die Gedanfen wa- 
ven im weiten Rußland, beim 
Dann und Sohn. E3 wird mand- 
mal do idhier, alles zu tragen. 
Aber der Serr gibt noch immer 
Kraft. 

Srüpend verbleibe ich 

Fr. Sufanna Nanzen. 

Bilderbibel, Bibelbilder, Sprü- 
che und Büchlein ehieten wir im 
Auftrage etliher Lofer der „M 
Rımdjchau“ dorthin. — Red.) 
























aft—19 Abe.) 
Vancouver, B. EC. 
Möchte ite Hiermit freundlichit 
bitten, folgende Adreffenänderung | 
zu bringen: Movfehorn | 
(vorher Arden), Manitoba, gegen- 
wärtig: 596—Eait— 198) Abe,, 
Vanconver, ®. EC. 
Mit reimdlichem Gruße, 








Ihr 9. Sör;. | 


(Bezugnehmend auf obigen Mrej- | 


jemvechfel bringen wir den folgen- 
den Auszug aus „Grüß Gott”, 
dem Gemeindeblättchen der Schön- 
wiefer Gemeinde, Winnipeg, und 
gratulieren und 9. Götz au 
dem Sc jt ja dem meiften 
Zejern befannt als Poct und als 
der Verfajfer des Buches „Die Mo 
Totjhna Anfiedlung“.) 

„Bift dur Schon einmal anf oe 
Hochzeit gemeien, wo jonjt alles 







| da mar, toas auf eine Hochzeit ge- 


hört, mur daß das Brautpaar fehl- 
te? Sonntag, den 3. Febr., waren 
im Haufe bon Bejchm. €. 
233 Cheriton Ave, N.-Kildonan, 
nahe Bertvandte und Freunde von 
unferen Prediger Seinrih Görz 
au joe Seiler verfammelt, wäh- 
rend er jelbjt mit feiner Braut 
Fl. Ana Neufeld, früher Eben- 
fed, Sidrußland, in der Kirde 
der Borein. Mennonitengemeinde 
zu Sardis, umgeben vom dortigen 
Verwandten und Freunden, bon 
Melt. FW. Nickel getraut wurde, 














Die beiden Fannten jih Ihon in 


der alfen Heimat, Gottes Segen 
anf ihrem ferneren Zebenswege!” 





Kitchener, Ontario. 

Bon den 4 Hriltligen Zeitirir- 
ten, die in mein Haus gelangen, 
fest mir und meiner I. Familie 
die „M. Nundfhau” anı nächiten. 
Es ijt der heimiide Sinn, der 
uns verbindet, und gebe Gott, dak 
diejer Sinn, oder Geiit, dem Tie- 
ben Vlatte erhalten Dleiße, auf 
den Tieben Lejern, wie auch mir 
und meiner I. Samilte, bis wir 
alfe daheim beim Fe find. Was 
den Inhalt betrifft, fo twiirden un- 
jere reife wohl gerne mehr von 


edger, | 


















Südamerika lefen wollen. Ob die- 
je Vemerfung die lieben Gejchtwi- 
jer in Sitdamerifa zu mehr Berid) 

ten anfpornen könnte? 
Einen herzlichen Gruß u, Dant 
von N. Enns, 


Yarrow, 8.6. 

Möchte hiermit mein Abonne- 
ment erneuern und zugleid ad) 
meinen Wunjh zum Ausdreud 
bringen, die M. Rundjihau möchte 


und wir teiinjhen Shen Gottes 
Segen und Beiltand fiir den fer- 
neren Dienit, 

Grüpend, Fr. Sohn Tod 


BERNARD ‚ROSNER 


Optometriit — Optifer 
— Augen werden unterjuct — 
— Ipricht plattdeutfch — 
407 Time Bildg. 





deutje) leihen. Mit dem Snhalt | yyinmian 995 
{md toir fehr zufrieden, 
Ihnen auch in Zukunft Gottes 
Segen wünjchend, grüßt 
Jacob Löwen. A. Buhr 


Grand Forts, BE, 
Die Nundichau ift nod) das ein- 
ige andige Bindeglied, das wir ” % 
mit unfern Wolf haben, während 265 Portage Ave. 
wir bier unter den Duchoboren ar- 316 Avenue Bldg., Winnipeg. 
beiten. Der Herr Hilft uns in der | Off. Tel.: 927621 Res. 444.089 
it und wir haben Seine Nähe 





Vieljährige Erfahrung in allen 
Nechts- und Nachlafragen. 








t. Peter Schröder Hatte im | Res. 45595 Office 928 740 


Er einen Schlaganfall ıı. war 
lange franf, Segt ijt e3 befier mit 
ihm. Gefehw. Schröder find auf 
längere Zeit zu ihren Kindern na 
Edmonton gefahren. 

Wünfde Ihnen Gottes Segen 
in der Arbeit. 


Dr.J.H. Wiebe 


Arzt and Chirurg 


611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 


Empfangäftunden: 2—5 Uhr nad: 
mittags, Veontag bis Freitag, 





Seo. Martens. 
Enid, Oklahoma. 
Ic bin 1875, den 16. Mat, auf 





Pr. 1.3. Neufeld® 


Arzt und Chirurg 





einem Landgut unweit Friedens- 

feld, Siörußland, geboren, Spä x Telephon: 

ter haben meine Eltern in berjihie- | Office: 925069 — Res.: 31222 
denen Dörfern der Alten Kolonie Eimpfangsftunden: 


gewohnt, 3. ®. in Wojengart, 
Kronstal und Rojental, und zu: 
Tegt auf der Anjiedlung Sanatjei 
im Dorte Nikolajerofa. 
Das gewünjihte Buch ift bei mir 
zu haben. 
Srüßend, €. €. Gruman. 


(Wir freuen ums immer, von 
den „Vätern“ unter unfern Lefern 
au hören. Ihrer Sandichrift find 
die 77 Jahre nicht anzufehen. 
Nod) viele Jahre im Segen wünfcht 
Ihnen — der Red.) 


2—5 Uhr nagmittage. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Dr. &. 8. Epp 
Arzt und Chirurg 
Telephon: 

Office: CH 5512 - Res.: FR 8981 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 


2186 West Broadway, 
Vancouver, 








B.C. 





Vancouver, B.C. 

Wir befamen die „Rundichan“ 
als Weihnachtsgefchent umd mir 
Tejen fie mit großen Sntereffen. 
Sie gefällt uns je länge je heffer 


Dffice-Phone Wohnugöghone 
927 116 401 853 


Dr. 5. Oeclkers 


Arzt umd Chirurg 


Telephone 927 679 


SILAS E, GREENBERG Enbfangsftunden: 
ZAHNARZT 2—5 Uhr nachmittags 
512 Boyd Building 312 Toronto General Trust Bldg. 
WINNIPEG, M Winnipeg, Manitoba. 


Seensenenesnesnennnnnanennnnnnnnnnnen nennen 
— Nur die befte Briffe ift gut genug für Xhre Augen! — 


H. D. REIMER — Optiker 
Angennnterfugung — Spezialift 
260 Edmonton St., Winnipeg 


Offen täglich von 9 a.ın. bi8 6 p.m. Telephon 924 172 





Dr. 5, Günther und Dr. P. Enns 
Aerzte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Wirinipeg 
Eprehitunden: 2—5 Ußr nachmittags, Montag big Freitag. 
Telephon: 


Office: 504 086 


Res.: Dr. P. Enns 401 794 


.: Dr. H. Guenther 501 782 





b) 


ik 








wer 
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Buenos Hires. 


Ettvas aus der M.E.E.- und Ge- 
meindearbeit in Argentinien, 


Verihiedentlih bin ih chen 
darauf aufmerfjan gemacht twor- 
den, doch häufiger über die Arbeit 
in Quenos Aires zu berichten, umd 
das mit Recht, da 8 doch ein, Wert 
der Gemeinden durch das MEE 
ift. Sch möchte mr vorausfchiefen, 
daß die zujtändigen Behörden der 
Gemeinden und das MEE jtändig 
Informationen erhält, um jo im 
Kontaft md brüderlicher VBegie 
hung zu bleiben. Aukerdem it 
das Schreiben nicht meine jtarfe 
Seite, 

Argentinien und Buenos Airis 
find Begriffe, die jeit 1947 mehr 
an die Oberfläche fiir die Menno- 
niten geriet find, da ich in jener 
Zeit hier ein Stüdchen Menna- 
nitengejchichte abgefpielt hat. Drei 
Monate Yang mußten hier viele, 
durch die tüdifche Revolution in 
Paraguay aufgehalten, ein "unge- 
wünfchtes Sagerleben in Zelten 
führen. Fire manche wird das vi- 
epliche Zeit bleiben. 
war es au, als ji 
eine größere Gruppe entjehloß, in 
Argentinien zu bleiben ımd Sie- 
jes Land als ihre Heimat zu er- 
wählen. Später find dann bon 
Paraguay, hauptfählih Bolen- 
dam, nad) und nad) viele hinzuge- 
Tommen, Mber jchon dor diefer 
Zeit waren einzelne Samilien und 
Tedige Perjonen aus Paranuay, 
Zernheim und Sriesland bis nad 
Buenos Ai gekommen, von dt- 
nen die ın ı bald auch; eim er- 
träglich«s Fortfommen hatten, na- 
türlich dirrch fleigige und harte 
Aufbauarbeit, 

Da Argentinien, befonders Bır- 
enog Aires als Hauptitadt md 
ungejunder Wafferkopf der Nepu- 
bit, in den Iehten Jahren jehr 
im Auf und Yırsbau begriffen ift, 
hat ein jeder, der arbeiten konnte 
und wollte, jein täglich Brot ver- 
dienen können; oft auch mehr als 
das. Von den etiva 400 mentoni- 
tijhen Seuten, die in B. Aires 
wohnen, haben heute mohl die 
meiften ihr eigenes Grunditiid, 
wenn aud) oft weit draußen in den 
Vorftädten. Viele haben in den 
fuappen Stunden der Freizeit au” 
ihon ihr eigenes Häusihen aufge- 
baut, und andere auch fon ein 
anftändiges Haus, 

Sn der legten Zeit it e& aber 
mit der Arbeit bedeutend fehme- 
ver geworden. Die Grenzen jind 
fajt bermetiih abgejhloffen, jo 
dah an ein freies Eimmwandern 
nicht zu denfen it. Wer nun auf 
andern Wegen ins Land Fonmt, 
hat mit viel Schwierigkeiten zu 
rechnen, da er fich die erforderli- 
hen Musmweife nicht beforgen Fan. 

Die Sejantzahl der Mennoniten 
zerjtreut fih num buchftäblich iiber 
die ganze Millionenftadt, befon- 
ders in den Vorftädten und nod) 
weiter nach außen in der Periphe- 
‚vie. Nur auf einer Stelle, Ezpe- 
leta, wohnen etwa 7 Samilien zu 
jammen, eine neben der anderen. 
Hier it e& natinlih auch fehr 
leicht und praktiich, Berfammlım- 
gen abzuhalten. An anderen, wie 
Ton Toreuato und Florida, tvoh- 
nen auch biefe Mennoniten, aber 
ichon mehr zertreut, Ein jeder 
fucht fi die Stelle aus, wo er 
am billigjten und gü ten für 
feine Arbeit faufen Die 


























Tann. 
meiften der Leute arbeiten in &t- 


jen- u. Mutoreparaturwerkitätten, 
Zertilfabrifen uw. In legteren 
arbeiten auch viele Frauen und 
Mädchen. Im Haushalt arbeiten 
wenige. Zu erwähnen wären nod) 
ige Janilien aus Danzig und 
en, die jehon längere Zeit 
bier jind, einige bon vor, andere 
nach dem erjten Weltkrieg. Einige 
jtnd den Vaptiften od. Zutheranern 
beigetreten, andere haben fi) ganz 
von der Gemeinfcaft entfernt. 
Dann gibt e8 nody einige Gruppen 
im Inneren des Landes. In Cor- 
doba und Formoja hautjählid 
Frieslä Oben in der Pro- 
vinz Miffiones in den DOrtjchaften 
Rojadas, Pto. Nico und Eldorado, 
beuptjählih- aus Bolendam, jo 
bei SO oder 100 Perionen,. Im 
vorigen Jahre durfte ich diefe 
Gruppen bejuchen, 

iejer mweitzerftrenten Gemein- 











ichaft zu dienen, befonders aud 
hier in der Großftadt, it nicht 


leicht, Liebe Gefchwiiter. Bei den 
weiten Streden, der vielen Arbeit, 
den jehlechten Verkehr, dem Bau- 
en eigener Hänfer gibt es viel 
Urfade, jogar das Verlangen nad) 
Someinfhaft Zu verlieren. E83 ift 
aber aud eine Freude, zu jehen, 
daß ich bei vielen doch ein ernfter 
Zug nad) etwas Eiwigen, Feten 
zeigt, Gottes Wort und Geift 
fmd am Wirken, 

VBei- ıms in der Zentrale wird 
jeden Sonntag morgens und 
nachmittags das Wort verfündigt. 
Morgens Fommen  hauptfählic 
Kinder zur Sonntagsihule, aber 
aud eine Gruppe Ermachfener zur 
MWortbetrahtung. Am Nachmit- 
tage ift der PBredigtgottesdienft. 
Sn den zwei Mußenftellen halten 
tie jede 14 Tage Abendgottes- 
dienft. Dazu fommt die Verkün- 
digung des Wortes bei den Haus- 
bejuchen. Mittwoch abends Bibel- 
und Gebetstunde und aın Freitag 
abend Sugenditunde Wir jind 
jest auch am Abichluß des State 
Hismusunterrichtes angelangt, aus 
melchem id eine Eleine Grup- 
pe don etwa 8 oder 9 junger See- 
Ien für die entjhiedene Nachfolge 
Defu entjchloffen hat. Anderen tit 
eö Elar geworden, daß fie no 
warten. mijjen, bi8 aud fie zur 
vollen SHeilsgewißheit gelangen 
Ditern werden wir jedenfalls das 
erite Tauffejt feiern und au das 
Heil. Abendmahl. Shr feht, Gott 
it am Wirken, aber id darf es 
verraten, der Satan aud. Ein 
großes Feld, das eurer Gebete und 
Sntereffe würdig ift. E3 war uns 
auch vergönnt, eine vierwödige 
Berienjchule zu veranftalten, in 
weldger wir den Nindern täglich 
Religion und Deutjchunterricht 
bieten, da fie in den Schulen Spa- 
nich befommen. E8 dürfte befannt 
jem, dab die Evangelifchen i 
Kinder hierzulande nicht amı 
fentlichen Neligtonsunterricht teil- 
nehmen Taffen (8.9. in den Schu: 
len), da der Religionsunterricht 
ganz fathalifch it. Bi heute ditr- 
fen fich die evang, Kinder in den 
Schulen in der betreffenden Stun- 
de auch jelbit beihäftigen und 
find nicht gezwungen, daran teil- 
aunchmen. 

Natürlich ift e8 in diefem Nah- 
men nicht möglich, auf alle Ein- 
zelpeiten einzugehen, die mit Se 
gen und Schwierigkeiten verbunden 
find. Dazu fommt die viele Ar- 
beit mit den Behörden, Boltzei, 
Inmigration und fonftige Arbeit 
im Rahmen des MEE ufto., io 
daß tvir bis heute, Gott fei Dant, 








genug Arbeit haben, und das ilt 
eine Freude, 

Allen, die etwas don diefem Ort 
und diejem Werfe fennen, fowohl 
allen Freunden und Gönnern 
Gottes reihen Segen wilnkhend, 
und mit der Bitte, diefes Werk in 
Euren Gebeten und in der Unter- 
tigung zu tragen, grüßen ECud) 
Eure geringen Diener im Namen 
Sch, 

Martin u. Käthe Türkjen, 

Mermonite Central Committee, 

San Lorenzo 249, 
®B. Ballefter— ZEN. GBM,, 

Buenos Wires, Rep. Argentina. 


Alderarove, B. €, 


Wir Haben -jchönes Frühlings- 
wetter, Der Schnee ijt verjchwun- 
den und die Farmer fangen an, 
Objtbänme zu beichneiden. Men- 
jchen und Bie) atmen erleichtert 
auf, denn Schnee gehört jheindar 
nit Hierher. Wir haben hier 
nit die Einrichtungen, wie Pfer- 
de und Schlitten zum Jahren. Er 
hindert aud den Verkehr. md 
do, was Gott tut ift alles wozu 
gut. Unjere Erdbeeren hatten 
durch den dielen Schnee eine gute 
Shugdefe vor dem Ftoft. Hof- 
fentlich feierts nicht mehr in die- 
jem Frühjahr. Die vorige Ernte 
fiel nur jchwad) aus wegen Frojt 
und Dürre, 

Im Geiftlichen fönnen wir von 
viel Segen berichten. Haben, biel 
twerten Bejuch von lehrenden DBrit- 
dern, Miffionaren und Berichter- 
ftattern mit Lichtbildern gehabt. 
Gegenwärtig bereifen Gejhmw. €. 
N. ebert die Anjiedlungen in 
.E. ımd dienen mit der 3 
botjchaft des Evangeliu i 
belbetracditungen ınd Coangelija- 
tionsverfammlungen. Möchten 
dodh noch viele die Erlöfung bon 
Sünde und Tod annehmen. Die 
liebe „Nundihaun” ift au ums 
ein werter Berichterftatter und toir 
freiten uns fchon immer im bor- 
aus auf ihr Ericheinen: Sie bringt 
uns jo viele Berichte vom nah und 
fern, aus Welt und Zeit, und aus 
den Heimen. Möge der Herr je 
dem der da jchreibt, und befonderg 
au dem Druderperfonal viel 
Gnade fhenken, das wäre ımfer 
Wunjh! 

Verbleibe in Liebe Ener gerin- 
ger Bruder in Sei, 

SR. Keöfer” 








Baae, Brafilien. 


Die Ernte it bereits beendet 
und ijt über mittelmäfftg ausge- 
fallen. Der Weizenpreis jteigt 
itark: pro Sad (60 Kilo) — 160 
Eruzeiros md höher. Semand 
fagte mir, da umfere Siedlung 
ungefähr 10,000 Sad geerntet 
bat. Das wird vieles fehr erleich- 
tern und die Siedlung ftärfen, 
Aber einige Familien find dur) 
Spätfroft und Rot fhmer betrof- 
fen worden. Hier wird. es ohne Mit- 
bilfe nicht gehen. Bejonders jtarf 
wird der Klerdermangel fein, 

Hente ift es fehr troden und, 
jollte der Regen anhaltend aus» 
bleiben, dann Fan die Folge eine 
Mikernte auf Mais fein, 


Mit brüderlihem Gruß, 


&. 9. Rofenfeld, 
Colonia Nova, E.R. 197, 
Rio Gr. do Sul, Brafil, 


Die Bibel 


it noch immer das beite Bucht! 


Haus und Kanzelbibel — mit Apokrypden umd Anhang; jehr 
grogem Drud; Leder; Goldfreuz, Goldlinie, Goldidnitt; 
Autteral; Ya" xl" 
Pradhtausgabe, Saffian, ‚solsgelöidimit 

Tafchenbibel — Elberjelder, 44" xt 

Dienge-Vibel — Tajgenausgabe, = 
goldfgnitt, Futteral, ARTS“, 
Leinen, Notjchnitt 

Fubiläumsbibel — Hau: 
nen, Dedelgoldverzii 
füprung, Futteral 
Diejelbe in Saffian, 


$13.00 
23.00 
Kunftleder, Sprenginitt 4.00 
an, Dedelvergoldung, Rot 

Pracdtausgabe . 

















9.00 








Zormat 1014" x7 IA", 





ib 


Doppellei- 
ung, Öoldicynitt, Solddrusk, dee Aus: 





Kantenvergoldung, 







Zutteral 
Jubiläumsbibel — henformat, Leder, Anhang, Notiehnitt 
Zutteral % 
% — Liejelbe nod mit 5 
r — Saffian, Seitengoldtitel, ti An- 





hang, Futteral ... .... 
Nonfordanz-Bibel mit Apokiyphen und Wortfontordang. Tafden- 
format, Zedereinband, Rotihnitt, 4x614*. Zutteral ........ 
Saffian, Seitengoldtitel, Notgoldiehnitt, Zutteral 
Senffornbibel — 314x494” mit Anhang für Bibeljtudium, 
Saffianleder, Scugklappen 
m — Zutteral, Notjehnitt, Leder 

— Rotjchnitt, Leinen ....... 
Berlbibel — 534"xdl4", Futteral, Notjegnikt, Leder .. 
Butteral, Soldjänitt, Safftan, Schugklappen 
— 54o"x4”, Deckel mit Goldrand, Notignitt, Ceinen 1.75 
Rolfsbißel — Luther, mit Anhang, Leinen, Rotjchnitt, 4y4"x6%4“ 1.25 

Kleinoftau-Handbibel — Altdeutich, Safjian, Notgoldichnitt, 
aufteral (Handformat, palfend für Prediger) 
Leder, Notfchnitt, Zutteral .. 

& Yeder, Boldlinie, Sobdichnitt, "Fulteral, ihönes Gejchent für 















Prediger umd Lehrer 

















fan, Schugklappen, Notgold 
Lität 
Tajchenbibel — Satfian, Rotaoldiehni 2 
Saffian, Schugflappen, Notgoldichnitt, Futkarat. iehr be» 





liebtes Zormat " 

Stuttgarter Biblifdes Nadjichlagewert — 755 Seiten mit Karten 
und Bildern, Doppelleinen, Dedtelgoldverzierung, Rotjchnitt. 
Tasielbe in Halbfranzband; Futteral; feine Ausgabe 

ies beliebte Nachjchlagewerk ijt jegt wieder neu erjchienen 
und eignet ji bejonders für Gejchentziedte.) 

Arbeits: und Studienbibel in 3 Yänden in Kerifon-Oftapformat. 
Sonderausgabe der Yubilänmsbibel mit Erklärungen in 
Form lojer Blätter zum beliebigen Einfügen von Schreibblät- 
tern, 7O-feitiger Anhang fürs Bibelftudium beigegeben und 
in jedem Qand find etwa 500 Seiten Schreibblätter. Für Bi- 
belforjcher, Prediger, Lehrer u. Bibelcollege- Studenten jehr 
gewänjht u, praftifh. Alle 3 Bände in feiner Ausführung 14.00 

Bibfifhes Bilderbud „Wir jahen feine Herrlichkeit”. 8O Neutejta- 
mentliche Bilder mit Benleittert. 6”x9”, Leinen, farbiger 
Einband, Goldpreffung. Geeignet, für Lehr- u. Gejchenk- 
zwede für Nüngere x 

Stuttgarter Bilderbibel in fc) em Vierforbendrud auf fei em 
Papier. Salbleinenband, S"x11”. ZTeilbände: 

„sefn Wort und Wert“ x 
II. „Seju Leiden und Erhöhung“. 
III. „Menichenkind und Bottesjogn” 5 

Rufifihe Bibel — Leinenband, 6“ x31a”, Elarer Drud 

Englifche Bibeln u. N. Teftanente in giter Muswahl und verich 
denen WMeberjegungen in Preifen von . 40c bi3 $15.00 














. 1.10 











Neue Teftamente 


Grofdrud- N. Teitament — Luther. Speziell für alte oder jhwa- 
che Mırgen 
Menge N. Teftament — mit Anhang und Karten; Zeineneinband, 














41"x7", Hlarer Drud 
Nenes Teftament — Luther; iChenausga mit Blal- 
men; Boll-Zedereinband; Saldite E Soldfanitt; bejonders 








ihöne Ausführung; Ayarxd“ 
Dasielbe mit Schußflappen, Futteral 








Nenes Teftament mit Palmen — Lutber, Leinen, Rotichnitt, N 
3 5”, ohne Zejeplan . ‚85 
Luther, Fartoniert, 6a "Rdl4“, ‚80 








Rolfsteftament m. FH. 

Tafjhenformat u 
Luther, Glanzdedel, 614 Ei, vallend- um Verfihent 
N. Teft., dentich, von 2. Ihimme.— Eine neue fehr gute 





Zeineneinband, Boldanfdrud, AYSYxTIS" 
Englifch-Deutfches N. Teft, Ceinenband. Schr hefie 
Kanadiern 


Portofrei zu beziehen bon 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
Winnipeg, Man. 


159 Kelvin Street, 
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Aennenitijche Rundicban 








Die Winkler Bibelfchule 


dankt Gott für den empfangenene 
Segen des verfloffenen Schuljab- 
r So des Heren Wille ift, 
joll das Entlajfungsfejt der Schule 
an pril 2 Uhr nachmittags 
stattfinden. Am jelben Tage, um“ 
7 Uhr abends, findet dann auch 
des Schulfeit jtatt. Br. Iheodore 
Eon, „Bad to the Bible Broad- 
eajt”, hat jich für den Tay bier 














angemeldet, Wir erwarten viel 
Segen von Gott. 
Wir laden herzlid) ein, teilzu- 


nehmen, 
8.5 Nodefop. 


Schmerzen 
Nheumatismus, 
Nieren md 


baben 
Hexen 
Vlajenleiden. 

Eliks BOTANIC HERD» 
bejeitigt nicht nur das de 
jondern Hilft auch, den St 
entgiften, Es neutralifi 
gene und Salkialze, d 
Blutke 





Neizbarfeit 
noch heute, 
Erfolg garan: 


Verfuchen 


fenft Geld R 
Order oder CO 


jmd. 
$1.25 





308 Spadina Cresc. "West 
Saskatoon, Sask. 









In_ganz furzer Zeit 


Schulihlugprsaramm 
der Bibelichule zu Altona, Mon. 


Das Schluß: und Öradnations- 
fejt der „Elim“ Bibeljchule Toll, 
jo Gott till, am 30, März jtatt- 
finden. Das Programm joll Nanın- 
mangels halber zweimal gebracht 
werden, und zwar am Vormittag 
um 10.45 für die Stadt Altona 
u. Umgebung und am Nachmittag 
um 2 Uhr für die aus der Serne 
und für joldhe aus der Nähe, die 
am Wormittage nicht kommen 
fonnten. Wir Taden Hiermit 
reundlih ein zu diefem Doppel 
feit. 








Mit Freimdlichem Brndergenß, 


MM. Teichröb. 


5 Simmer 
zu vermieten 


49 Noble Ave, Winnipeg 
— Phone 505 984 — 


“Beltsville Turkey Poults” Ver= 
{engen Sie unfere illuftrierte Bro 
“Beltsville Small 
- der neue Mein-Ra- 
milie-Tun! „Der Meine Tukteh 
mit der g' n Runden=-Nachfrag 
Kromhoff Turkey Farmc L 
Route 5, New Westminster, B.C. 








für nur 10 Cents tünfid 
Iprehen and [hreiben Sie 





englifch, franzsfich, jpaniich 
und andere Sprahen durd; unfere ncunztigen Fernknrfe. Kein Lehrbuch! 
Kein langweiliges Lernen, fondern Iebensfrober, Inftiger Briefwechfel. 
Man lernt jpielend! 


Verlangen Sie bitte noch heute 2 Beobelchr Briefe mit ausführlicher 
Anleitung für nur $1.50 von 


G. O0. GOERGEN — 473 E. 45th Ave. — VANCOUVER, B.C. 










Bäuier zu verkaufen: 


Haus, „Stucco", 3 Jahre alt, Heiner 
IE, Hartholz Fußboden Een 
neues Haus, nabe am Hodtueg, Boll 


N. Kildonan -— A-Yimm 
ment“, fchöne belle Mi 
N Alban 


„Lafe- 
I 


Heizung, moderne Nüche, jede | 


lumbing” 
bes Lot, nicht weit Dan der 
Süden von Portage Ave., 
Geif uftbeiung, ieöne Gere ie, Sarthet Surböden, 
57,600. 





ment” 
Garage 





Toll "„Bafement“, 
tung, mobern eingerichtete Küche, Hactholg- Kuh) 
ten, alles! jehr fchön neu deforiert, Garage 





$7,800. 





‚seuer:, Auto- u. Trudverfiherung 
zu vorteilhaften Preilen. 


John H. Unruh 


310 Power Bldg. Phone 929 849 Winnipeg, Man. 














Beitelljettel. 


THE CHRISTIAN PRESS LTD,, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Jahresabonnement im An» und 
Anslande 33.00, zahlbar im voraus, 


Ich beftelle hiermit die 


— Mennenitifche Rundihbaun — 
Veigelegt fand: Be....... 
Name: .. 





Adrefle: 
ei Ad 
Alter Peer Q_ Neuer Lefer TI (Bitte anmerken!) 
Man fende „Monch Order“ (Bank, Roft oder Erpreg), Bänkiched (mit 
Zugabe non” „Erchange“=Soften), oder Bargeld in regiftriertem Brief. 
Prohennmmern an hefichine Arefic frei 


uwechjel gebe man aud) die alte Adrefie an. 





Die Zufendung erfolnt bis zur ausdrüdlichen Abbeitelung. 
Etwaige Fehler auf dem Adrejjenzettel mit dem Abonnementsdatum 
und jegliche Unterkredung im Erfcheinen der M. Nundihau melde 
man bitte immer fofort. 











Mittwoch, 26. März 1952 





Einladung zum 
Sänaerjeit. 


Sonntag, den 30. März, wird 
in der Kicche der Erjten Meumoni- 
tengemeinde zu Sasfatoon, 123— 
At Ave, N, um 2.30 Ur nach 
mittags, die Kantate „Cromn of 
Victory“ von den Sängerdhören 
Maldheim und Saskatoon gefun 
gen werden 

Des Abends um T Uhr findet 
im derjelben Kirche ein Ipezielles 
Mufikprogramm vom Sasfatoomer 
Chor jtatt, 























Sonntäaliche deutfche 
Gottesdienite in Mien- 
nenitijchen Kirchen 
Winnipeas: 


Worb-Kildonan M. Brid. Gem. 
343 Edifon Ave, Nsild, 
Sanma le von 9,15 A.M. 
Sottesdienjt von 10.35—12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 B.M. 
Pr. I. Nedofopp. Tel. 505 694. 


Schömviefer M.Gem., Erfte MR. 
Ede Notre Dame u, Alverjtone St. 
Sonntagsjdjule von 9.30 AM. 
Sottesdienft von 1I—12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 PM, 
Xelt. 3. 9. Enns —Zel. 21 571 














Schönwief. M. Gem., Gr. N.-Kild, 
258 Devon Ave, R,-Rildonan. 
Sonntagsichule von LO AM. 
Sottesdienft von 11—12 A.M. 
Prod. ®. Schröder. Tel. 502 551. 


„Bethel* Miffionskirhe der M. G. 
103 Furby St., bei MWeitiinjter. 
n. deut. G-dienft d. LO AM. 
Engl. Sottesd. don 11— M. 
Abendgottesdienft von 7 PM, 
Pr. Dav. Schröder — Tel. 34 958. 





Wpg. Mennon, Miffionsgemeinde. 
Ede Sargent u. Zurby St. 

S hule und Gottesdienst 
} von 11 6i8 12 A.M. 
Prod. af, Töws, Tel. 728 571. 








Nordende M. Brüd. Gem. 

621 Cofle e Ave. (bei Me&regor) 
S ple don 9.30 MM. 
njt von 10.45—12 AM. 
NAbmndgottesdienit von TP 
Pr. DR. Dürffen. Tel. 506 
Dentfhe Nadio-Andadht 
der Winnipen M. Br. Stadtmiffion 
jeden Sonntagmorgen bon 7,30 
über CKY. Säaltet bitte ein und 
genießt den Segen de3 Gottes- 
dienjtes. 











R 





Siüdende M. Brüd. Gem. 

jam Moe. u. Suno St. 
hule von 9.30 AM. 
GSottesdienft von 10.15—12 A.M. 
Abendgottesdienft von 7 PM. 
Pr, EP. Neufeld. Tel. 36. 261 





Elektrizitäts- Arbeit 


md 
- elektrifche Waren 


wenden Sie jich Bitte 
periönlich, telefoniich oder 
brieffich an 
JANTZEN ELECTRIC 
1106 Henderson Hwy, Winnipeg 
— Phone 505 396 — 





Montag, den 3. März, begin- 
nend m 8 Uhr abends, jingen 
obengenammnte Chöre diejelbe Kan- 
tate in der Menmonitenfiche zu 
Waldheim. wird hiermit herz- 
lich zur Veteiligung gingeladen 
3.3. Thiehen 
Sfatoon, Sas 











& 





Einladung 


Ren, Theodere 9. Epp, 


bon 
dem „Bart to the Vible Vroadeajt“ 


wird, jo Soft will, am 6. April 
vormittags umd abends im dem 
MDB, Vethanfe in Winfler fpre- 
hen ımd jedermann sit freund- 
lichft dazu eingeladen. 


“General ai in einem teie 
pop. 

Furnace* g. Geii 

jab $60,000 im Xahr und wenig 
Stonfurenz. Preis für Haus und 
As ng 87,000. Warenlager 
$5,000. — &s bedarf nur $5,000 
Barzahlung, Neft im jehr Teichten 
Natenzahlungen. — Jarvis, Four 
Provinces Investment Co, 300 
Main St., Winnipeg, Ph. 925 266 











Dirigent 


Einladuna! 


Sonntag den 6. April 1952 
don 8.30 Ihr abends 


ibt der Chor des 
Eanadian Mennenite Bible College, 
Sohn 
das Dratorium 
„Bühnspfer des Neuen Bundes” 
von Karl Xoemwe 
in der Ronzerthalle des Winnipeg 
Stadtauditeriums. 


— Sedermann tmillfonnmen! — 





Der Jrrtum wiederholt fich im- 
merfort in der Tat. Deswegen 
mn& man das Wahre unermüdlich 
in Worten wiederholen. (Goethe) 


NEW SHIPMENT 
German Religious 
Semi-unbreakable 
Rerurda 


by the 
Hillsooro M.B. Male Chorus 


© Die Zeit ift Kurz. 
Gottes Volk darf nie ermüben. 
© Keiner wird zufchanden. 


Mein Gott, id) bin entfchieden, 
° Ad mein Herr Zefir. 

Gin Gefpräd mit dem Herrn. 
© Wenn id) am Ufer des Jorbans. 

af meine Hand. 


$1.65 each or $6.60 per set 


If less than 4 records, add 254 
for packing. 


REDEKOP ELEGTRIG CO 


— Phone 36.903 — 
966 Portage Ave, Wpg. Man. 





Konrad, 












ende 


Um das Jahr hindurch Sreude zu bereiten, 
ihenft bitte 


Srammden, Bekannten und Armen in Südamerika, 
Eiropa ımd Nordamerika ein 


Jahresabonnement „Mennen. Rundfchau” 
* 


erhält eine Quittung und dem Empfänger 
Karte mit den Namen des Öebers zu. So ein Ge- 
ihenf ift ein danernder Segen. — Benupt bitte folgenden 
Boitellzettel: 

















5 beitelle die „Mennonitiihe Rundiehau“ als Gefrhent 
























Fremden, Be s 5 
men s 
N 
an 
Fir € t 
geht ein 
für: (Name u. Adreffe) 
und lege #3.00 bei. 
Meine Mdreffe ift: ..... 





Ed 


— 





